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Ser Triumph äes . lüörlenjodbers ' .
Der Sensation des vorgestrigen Tages — dem wüsten

Zusammenprall zwischen Regierung und Regierungspartei ,
zwischen Dernburg und Roeren — folgte gestern im Reichs -
rag eine noch größere Sensation : Der völlige moralische Zu -
sammenbruch des Zentrums . Fürst B ü l 0 w , der Haupt -
schuldige und am schwersten Angegriffene der ganzen Kor -

ruptionsdebatte , war in souveräner Verachtung des „ hohen "
Hauses den Verhandlungen gegen ihn ostentativ fern geblieben .
Dafür hatte er seinen neuen Handlanger geschickt , Herrn Dern -

bürg , der mir dem viclberedeten Besen nicht etwa den
iolonialen Augiasstall ausfegte , sondern den unglückseligen
Zentrumsredner Roeren weidlich durchprügelte . Aber Dern -

bürg büttelte nicht nur Herrn Roeren zum Erbarmen , sondern
er warf das ganze Zentrum mit energischem Schwung zur
Türe hinaus — zum kolossalen Gaudium der Rechten , der
Nationalliberalen , der Mosseleute und der versammelten
Ähakimänner ! Da hätte man denn doch erwarten sollen , daß
das Zentrum gestern der solche Hauskncchtsmanieren üe

tätigenden Regierung gezeigt hätte , daß sie mit der stärksten
Partei des Rcgierungsblocks nicht ungestraft so brutal um -

springen könne . Aber es kam ganz anders !
Der Reichskanzler geruhte gestern endlich zu erscheinen .

Natürlich glaubte man , der geschmeidige Schönredner werde

nun eine honigsüße Versöhnungsrede halten , Herrn Roeren

Oel und Wein in die Wunden träufeln und der so namenlos

brüskierten Partei die Brücke zmu Rückzug mit Rosen be

streuen . Fürst Bülow erklärte aber zum allgemeinen Staunen

nur mit dürren Worten , daß die an Herrn Roeren vollzogene

Prügelexekution nach kolonialem Vorbild nur mit seiner
Einwilligung erfolgt sei und seine volle Billigung habe . Herr
Roeren habe diese Züchtigung sich selbst zuzuschreiben , da er

sich nicht den rücksichtslosen Bebel , sondern den sanften Knaben

Erzberger habe zuin Muster nehmen sollen . Im übrigen

nehme die Regierung die Affäre Roeren nicht allzu tragisch ,
da ja das Zentrum als Partei mit den privaten Verfehlungen
des Herrn Roeren nichts zu tun habe !

Und nun verlas — um die tragische Posse zu krönen —

Herr Roeren mit Armersündcrmiene eine kurze larmoyante
Erklärung , worin er sich selbst als Sündcnbock darbot und

seine Fraktion von jeder Schuld freisprach , jemals direkt oder

indirekt etwas gegen die Kolonialskandale unternommen zu

haben ! Seine öffentliche Anklage vom vorgestrigen Tage sei
ebenso sehr seine persönliche Angelegenheit gewesen , wie

seine früheren Bemühungen , durch diskrete Verhandlungen
mit dem Kolonialamt den Kolonialbestialitäten zu steuern .

Und die 70 oder 80 Zentrumsniänner hörten dieses schwach
volle Schuldbekenntnis mit an , ohne vor Scham in der Erde

zu versinken !
Schimpf - und hohnbeladener ist noch nie eine Partei aus

einem parlamentarischen Kampfe hervorgegangen l Wie war

die Situation ? Das Zentrum hatte bisher nicht den Finger
gerührt , um den entsetzlichen Kolonialgreueln eutgegenzu
treten — trotz seiner scheinheiligen Beteuerung , es unterstütze
die Kolonialpolitik hauptsächlich deshalb , um Christentum
und Gesittung unter den armen schwarzen Heiden zu ver -

breiten . Da endlich erkor sich der Benjamin der Partei , der

strebsame Herr Erzberger , die Kolonialkorruption zu seiner
Spezialität . Er stieß bei seinen Nachforschungen auf so viel

Schlamm und Unrat , daß er entsetzt aufschrie und

bald das ganzeLand mit seinem Wehegeschrei
erfüllte . Als es aber zum Klappen kam . als sich die

Gelegenheit bot , die große Reinigung der stinkenden
Kloake vorzunehmen , trat er de » schmählichsten Rückzug an .

Als trotzdem viel minder unterrichtete Mgeordnete der Linken

furchtbares Anklagematcrial vorbrachten , vermochte selbst der

greise Herr Roeren das brennende Gefühl der Schmach nicht

länger zu meistern . Er hielt seine zerschmetternde Anklage -
rede . Er wies unwiderleglich nach , daß das System der

Vertuschung der greulichen Bestialitäten noch bis zum Augen -
blick fortbesteht , daß der oberste Vertreter der Regierung der

wahre Verantivortliche dieses Systems ist , und daß der neue

Herakles , Herr Dernburg , seine Reinigungsarbeit damit begann ,

daß er die unbescholtenen Zeugen der Kolonialschinach , die

Beamten P ö p l a u und W i st u b a . vollends unschädlich zu

machen und zu iufamicren suchte !

Und was tat dem gegenüber Herr Dernburg ?
Er dankte Herrn Roeren seine — vom Standpunkte
des RechtS aus zu brandmarkende , vom Standpunkte der

Regiernug aus aber mit brünstigem Dank zu begrüßende —

bisherige Diskretion damit , daß er . �»errn Roeren zum

Hehler der Korruption stempelte ! Er übergoß Herrn Roeren .

der der Regierung wacker hatte vertuschen helfen , mit

beißendem Hohn und erklärte kategorisch , daß er sich künftig

jedes Drein - und Zureden des Zentrums ein für allemal ver -

bitte !

Man sollte meinen : wenn das Zentrum nur e,nen

Funken von Selbst - und Ehrgefühl besessen hätte , hätte
es den ihm so höhnisch hingeworfenen Fehdehandschuh auf -

nehmen und wenigstens eine Zeitlang den Kampf

führen müssen . Daß es bald genug wieder mit der Regierung
einen faulen Frieden schließen werde , war ja selbswerständlich .
Uber sür den Augenblick hätte es doch zum Schein

wenigstens den Stolz gerader Männlichkeit zeigen müssen .
Und es hätte das ja ohne alle Gefahr gekonnt ! Denn wenn

auch das Zentrum die Regierung braucht , um Rcgierungs -
Partei sein zu können , so braucht umgekehrt erst recht die Re -

gierung trotz aller dreisten Anbiederungsversuche des Mosse -
Freisinns das Zentrum , um überhaupt fortwursteln zu
können . Trotz alledem kroch das Zentrum sofort und be -

dingnngslos zu Kreuze . Trotz alledem bewies es eine Er -

kenntlichkeit für die empfangenen Prügel , die nur als

politischer Masochismus bezeichnet werden kann !

Freilich hatte bereits die „ G e r ni a n i a " , das führende
Zentrumsorgan , in der gestrigen Morgennummer Herrn
Roeren schnöde preisgegeben und seine Affäre mit Dernburg
als eine private Angelegenheit bezeichnet . Feigere Felonie
ist nie von dem leitenden Organe einer Partei an einem

führenden Mitglieds einer solchen verübt worden ! Der gleichen
feigen Felonie hat sich freilich die ganze Zentrumsfraktion
gegenüber Herrn Roeren schuldig gemacht , einem Manne

gegenüber , für den man bei aller parteipolitischen Gegner
schaft in einer solchen Situation aufrichtiges Mitgefühl zu
empfinden nicht umhin kann .

Weshalb aber dieser niederträchtig feige Verrat ? Wes

halb dieser über alle Maßen ' klägliche Rückzug ? Ein solches
Verhalten des Zentrums wäre undenkbar , wenn nicht die
Regierung noch über ganz anderes , noch weit kompromittieren
dcres Belastungsmaterial verfügte ! Nur schlotternde Ge�

wissensangst vermag diesen Akt unsagbarer Würdelosigkeit zu
erklären !

Freilich , es ist schwer vorstellbar , daß sich das Zentrum
noch schwerer zu kompromittieren vermöchte , als es sich

auch so kompromittiert hat . Dahin ist ein für allemal der so
renommistisch herausgesteckte Nimbus , daß das Zentrum je
mals gegen die Kplonialskandale aufgetreten sei ! Es hat sich
niemals mit solchen Nebensächlichkeiten beschäftigt ! Von den

zwei Abgeordneten , die sich auf eigene Rechnung und

Gefahr mit den Kolonialskandalen befaßten , wurde dem

einen ein fester Maulkorb vorgelegt : der andere alter ,
der den Mut hatte , schließlich die Dinge beim richtigen
N a ni e n zu nennen , dem ganzen S y st e m die furcht -
b a r st e n Anklagen ins Gesicht zu schleudern .
wurde schmählich Verlengnet und als Sündenbock in die Wüste
gestoßen !

So wird denn das Zentrum fortfahren , im Interesse
der Verbreitung von Christentum und Gesittung unter den

armen Heiden für die Kolonialpolitik weitere Hunderte von

Millionen zu bewilligen ! —

Die gestrige Debatte hatte nach den Erklärungen der

Bülow und Roeren zunächst alles Interesse verloren .

Die schweren Anklagen M ü l l e r - M c i n i n g e n s ver

fehlten , zumal sie mit ermüdend monotonem Tonfall vor¬

getragen wurden , den rechten Eindruck . Erst als Bebel

noch einmal gründlich mit dem Korrnptionssystem abrechnete .
die Haltung des Zentrums geißelte , das skandalöse Komplott

gegen Pöplau aufdeckte und den Fall Peters als Svmbol des

alten und des neuen Kolonialkurses und des persönlichen 3ke

giments charakterisierte , benrächtigte sich des Hauses noch ein

mal atemlose Spannung . Diese Spannung erlosch aber bald

wieder , als Herr Erzberger eine überaus matte Rück

zugskanonade eröffnete , deren Papierpfropfengeschosse Herrn
Dernburg nicht wehe taten . Vernehmlich war nur der

Jgnimer dieses tapferen „ Enthüllers " darüber , daß das

Zentrum nun nicht mehr im Kolonialamt antichambrieren
und dort submissest seine bescheidenen Beschwerden niederlegen
dürfe . Dadurch zwinge man ja das Zentrum in die ilun

so peinliche Lage des öffentlichen Anklägers hinein . Ein

Argument , das auf die Negierung freilich um so weniger Ein

druck machen konnte , als sie ja jetzt weiß , wie sicher sie des

Schweigens dieser Heldenpartei selbst bei der u n -

erhörte st en Provokation sein darf ! Nach einer

belanglosen Rede des Kolonialsicgcrs Dernburg , des im

Gefühl seines Triumphes gnädig gelaunten „ Börsenjobbers " ,
erfolgte saug - utid klanglos der Schluß der Debatte .

Für das Zentrum wird der 4. Dezember 1000 ein ver -

hängnisvoller Tag bleiben , ein Jena , dem kein Leipzig
folgen wird !

_

Die russische Revolution .

Der neue Satrap .

Die Ostseeprovinzen haben einen neuen Oberhenker erhalten .
Die Befürchtungen der breiten BevölkerungSschichten haben sich be -

wahrheitet . Baron v. Müll er - Salome Isky , der „ Wieder -
erobern " von West - Sibirien , ist zum ununtschrnnlien Gelvnlthcrrn
über das geplagte Grenzgebiet eingesetzt worden . Die baltischen
Junker haben nun ihren Mann , daher der Jubel der Pfaffen - und

Adclspresie jenseits wie diesseits der rnssischen Grenzpfähle .
In einem am 20. November erlassenen TageSbesehl erklärte der

neue Generalgouverneur , daß dieser Titel nur ihm gehöre , und er

verabschiedete den bisherigen Generalgouverneur von Kurland . Am

nächsten Tage prangte an den Straßenecken ein neuer Tagesbefehl .
in tvelchetn der neue Satrap den Strafexpeditionen das Einäschern
von Gebäuden und die Aitwendung der Körperstrafe verbietet .

„ wenn auf die Forderung der Obrigkeit hin ehemalige Agi -
tatoren oder Bervrechcr nicht ausgeliefert iverdcn " . Derjenige
irrt fich aber , der da etwa meint , dieser Befehl sei ans

puren Hinnanitätsgründen erlassen worden . Ein großer Teil der

Junkerschaft und wohl auch die höhere Administration hat sich

schließlich überzeugt , daß mit d e n Mitteln und auf die Art und

Weise , wie sie bisher von den „ Beruhigungs " - Abteilungen angewandt
wurden , nicht das erreicht wird , was die Regierung beabsichtigt .
Der Ruin der Provinzen stand unmittelbar bevor ! Der neue Ge -
walthaber macht auch kein Hehl daraus , daß er kein Gefühlsmensch
ist . Er begründet seinen Befehl wie folgt : „ In der Mehrzahl
der Fälle gehören die Gebäude in den Gehöften den Guts -
b e s i y e r n , und wenn auch nicht ganz , so doch in dem Betrage
des Rückstandes der von den Bauern zu leistenden Kanfsumme I In
einigen Fällen waren die Gebäude , die der Einäscherung unter -
worfen wurden , von Kreditinstitutionen beliehen worden ,
in anderen Fällen waren die Gebäude , die sich zuerst in Pachtung
von schuldigen Personen befanden , nach der Flucht dieser anderen

Personen verpachtet worden . "
Es ist wichtig , festzunageln , daß der Generalgouverneur selbst

also zugeben muß . daß viele unschuldige Menschen durch die
bisherige Tätigkeit der Edelhunnen gelitten haben . Im übrigen
gestattet der Gouverneur das Niederbrennen von Gebäuden auch in
der Zukunft , „ wenn sich in irgend einem Gebäude Verbrecher ver¬
steckt halten und beim Herannahen eines Truppenkörpers auf diesen
ein Feuer eröffnen " . Diese Klausel wird den Herren Straf -
expeditionschefs genügen ! Haben sie es doch verstanden ,
Hunderte von Menschen „ auf der Flucht " zu erschießen ,
die sie vorher so bearbeitet hatten , daß sie über -

Haupt an einen Fluchtversuch nicht denken konnten . Nun ist aber
keiner von den adligen Prügelhelden a la v. Brümmer , Renngarten ,
Brödrich und wie sie sonst heißen mögen , seines Amtes enthoben ,
auch die Truppenschefs Solonina und v. Meudt sind in ihren Aemtern

belassen worden , und der neue Satrap schärft in seinem Tagesbefehl
vom 26, November noch einmal ein : „ Falls auf jemand die un -
beziveifelbarc Beschuldigung einer verbrecherischen Handlung fällt ,
denselben ungesäuint dem Feldgerichte zur Aburteilung zu übergeben ! "
Außerdem bittet er die „ wohlgesinnten " Eigentümer
von Gütern und Baueriihösen , ihm zu Hülfe zu kommen und von
jeder verdächtigen Person sofort Anzeige zu machen ; dafür verspricht
er jeden Einbrnch und „ jedes Eindringen in fremde Räumlichkeiten
gleichwie das Stören anderer bei ihrer Arbeit salso Streikposten -
stehen ! ) und Versammlungen jeglicher Art streng zu ahnden . "

Das ist der Kern des „ liberal - humanen " Erlasses ! In Riga sind
in den verschiedenen Gesängnissen 300 Stellen „ freigemacht " worden ,
Nene Maffeuarreste haben in Libau und Riga stattgefunden .
wobei das Militär jetzt direkt die Fabriken umzingelt
und die „ nötigen " Verhaftungen vornimmt . In Riga
wurden in der letzten Woche über zweihundert Arbeiter
verhaftet , eine größere Anzahl wird beschuldigt , „ zum Streik auf -
gereizt zu haben " . Aus Tuckum trafen über 50 in Ketten geschmiedete
Revolutionäre ein , die der Teilnahme am vorjährigen bewaffneten
Aufftande beschuldigt werde » .

Wie „ Muhsu Laiki " mitteilt , sind die zwei verschwundenen Land -
gendarme vom Gute Sivers - RömerShof noch nicht gefunden und die
Suche wird fortgesetzt . Wer sich dieser entzieht , soll mit 3 Monaten
Arrest und 150 Rutriihicben bestraft werden ! Das ist die „ Aufhebung
der Prügelstrafe " I So zwingt man die Landbevölkerung zur Teil -

nähme an der „ Beruhigungsarbeit " !
Man sieht : der neue Satrap gibt den früheren an Brutalität

nichts nach . Aber auch seine „ Beruhigungskunst " wird ebenso Schiff -
bruch leiden wie die seiner weniger pomphaft angekündigten Vor -

gänger .
Der Siedlce - Pogrom .

Daß die Scheußlichkeiten des Judenmordes zu Siedlce (8. bis
10. September d. I . ) einzig und allein aufs Konto der russischen
Regierungskreaturen fallen , war durch die Feststellungen von Privaten
und von offiziellen Untersuchtingskommisstonen längst erwiesen . Jetzt
ist durch den „ Sozialdemokrat " , das Organ der russischen sozial -
demokratischen Partei , ein neues Dokunicut bekannt geworden : der
Bericht , den der Gendarmerie - lliittmeister Pjetuchow an seine
vorgesetzte Behörde , zu Händen des Gehülfen des War -
schauer Gcncralgonvernenrs , erstattet hat . Durch diesen Bericht wird
alles schon früher Bekannte — und Schlinimeres — im vollsten Um¬
fange bestätigt und die Mordarbeit des wahnsinnigen Obersten
Tichanowsky in ihrer ganzen Glorie enthüllt . Die Details , die
Pjetuchow in seinem offiziellen Rapport gibt und deren Greuel hier
aufzuzählen wir uns ersparen , beweisen , daß die derzeitigen sen -
sntionellen Enthüllungen des Fürsten Urussoff und Lopuchins durch
die grause Wirklichkeit in den Schatten gestellt werden . —

poUtifebe OeberStebt *
Berlin , den 4. Dezember .

Die christlichen Gewerkschaften und die Rechtsfähigkeit
der Berufsvereine .

Endlich hat sich auch der Vorstand des GesamtvcrbandcS
der christlichen Gewerkschaften veranlaßt gefühlt , zu dem Gesetz -
entwarf betreffend die Rechtsfähigkeit der Bcnkfsvcreiiie
Stellung zu nehmen . Er hat am 30 . November eine Zu -
sammenkunft abgehalten . Neber das Resultat der Beratung
wissen katholische Blätter folgendes zu berichten :

„ Die Forderung nach Rechtsfähigkeit war von jeher für die

christlichen Gewerkschaften mehr von prinzipieller als
von praktischer Bedeutung . Im allgemeinen haben sich die

Gewerkschaften an den bestehenden Zustand gewöhnt und ihre Ver -

waltung entsprechend eingerichtet , so daß sie den Nichtbesitz der

Rechtsfähigkeit nicht allzuschwer empfinden . Man hat sich daher
bei dem Verlangen nach Rechtsfähigkeit weniger leiten laffen von
dem Gedanken , daß den Gewerkschaften dadurch ein besonderer
Vorteil erwachsen würde , als vielmehr von dem Gesichts -
punkte , daß den Berufsvereinen im allgemeinen , denen der

Landwirte , der Handwerker , der Gewerbetreibenden und vor

allem denen der Privatbeamten , den konfessionellen Arbeiter -

und Gesellenvereinen die Rechtsfähigkeit von größcrem Nutzen
sein würde . Die Vorlage der Regierung entspricht dem

aber absolut nicht . Sie beschränkt sich lediglich auf die gewerb -
lichen Arbeiter ( Titel Vll der Gewerbeordnung ) . Sie stellt somit
den Versuch dar , zum erstenmal ein GcwerkschaftSrecht in Deutsch -



tand einzuführen� Bei aller Anerkennung der Vor -
züge gegen den bisherigen Rechtszustand muß
aber offen bekannt werden , daß der Gesetzentwurf der Regierung
die Frage des Gelverkschaftsrcchtes in einer für die christlichen
Gewerkschaften durchaus unannehmbaren Form regeln
will . -

Es werden dann in dem direkt aus dem Bureau der
Konferenz stammenden Berichte verschiedene Bedenken gegen
die Vorlage geltend gemacht . Gerügt wird , daß der Gesetz .
cntwurf nur dann einen Berein zur Erwerbung der Rechts -
fähigkeit zulassen will , wenn sein Zweck „ nur auf die Wahrung
und Förderung der mit dem Berufe seiner Mitglieder un -
mittelbar in Beziehung stehenden gewerblichen Interessen
oder daneben auf die Unterstützung seiner Mitglieder
gerichtet ist, ohne daß ein Rechtsanspruch eingeräumt wird . "
Es müsse vielmehr , so fordert der Vorstand des Verbandes
der christlichen Gclvcrkschaftcn , klar im Gesetz zum Ausdruck
gebracht werden , daß die Kartellicrung der Berufsvcreine und
ihrer Zahlstellen mit gleichartig gerichteten Bcrufsvereinen ,
ivie es in den Ortskartellen der christlichen Gewerkschaften und
dem Gesaintvcrbandc derselben der Fall ist , zulässig ist ;
ferner , daß die gegenseitige Unterstützung der Berufsvercine
nicht nur bei Streiks , sondern auch in der Vertretung der

sozialpolitischen Forderungen , die alle Berufe gemeinsam
betreffen (Koalitionsrecht , Maximalarbeitstag usw . ) , soivie
solche Forderungen , die nur einen bestimmten Beruf betreffen
(z. B. Heimarbeiterschutz ) , als Vercinszweck gestattet ist .

Für überflüssig , zum Teil sogar für schädlich wird ferner
die Bestimmung des § 3 bezeichnet , nach welchem Mitglieder ,
welche ihren Beruf ivechseln , aus dein Verein ausscheiden , die
im § 7 deS Entwurfs enthaltene Forderung eines Ausschusses
von mindestens 50 Personen und die im 8 11 gestellte Be -
dingung , daß den Verwaltungsbehörden jederzeit das Ver¬
zeichnis der Mitglieder vorgelegt werden muß und jedes Mit -
glied eine Abschrift der Mitgliederliste verlangen kann .
Besonders scharf aber >verden die Bestimmungen zurück -
gewiesen über die Wiederentzichung der Rechtsfähigkeit und
die Haftbarkeit der Berufsvereine für den von ihren Vorständen
dritten Personen zugefügten Schaden . Es heißt darüber wärt -
lich in dem betreffenden Bericht :

Die in § 15 ausgesprochenen Bedingungen , unter denen den
Vereinen die Rechtsfähigkeit entzogen werden kann , find n n -
annehmbar , weil sie der Willkür der den Gewerkschaften
vielfach unfreundlich gegenüberstehenden Behörden zur Lähmung
der Aklionskrast der Organisationen eine bequeme Handhabe bieten .
Es ist ein Unrecht , den Arbeitern der GaS - und Wasserwerke usw .
daS Streikrecht zu beschneiden , ohne ihnen dafür einen Ersatz zu
bieten . Die christlichen Gewerkschaften erkennen an , daß Streiks in
diesen Berufe » , welche die Bcrsorgung der Bevölkerung mit Wasser
und Beleuchtung in Frage stellen , unter Umständen das Allgemein -
wohl schwer schädigen . Solange aber diese Arbeiter
den ? freien Arbeitsvertrag und die Betriebe
selb st der freien Konkurrenz unter st ehen , ist
eS ein Unrecht , diesen Arbeitern das Koalitionsrecht zu nehmen .
vor allem , da die Arbeiter für den Ausbruch solcher Streits nicht
allein verantwortlich gemacht werden können .

Die einfache Anwendung des § 31 des Bürgerlichen Gesetz¬
buches auf die Vernfsveceine , nach welchem der Verein für den
von » Vorstand und desien Vertreter in Ausführung der ihm zn »
stehenden Verrichtungen dritten Personen zugefügten Schaden ersatz -
pflichtig ist , ist für die gewerkschaftliche Präzis
u n a n n c h m b a r. Die christlichen Getverkschaften stehen nicht
auf dem Staudpunkte , daß den Berufsvereinen eingeräumt werden
soll , beliebig anderen Schaden zuzufügen . Die vorstehende
Bestimmung gibt aber den Arbeitgebern und
den Behörden eine Handhabe , um die Gewerk «

schaften mit Schadenersatzklagen zu Tode zu
schikanieren . "

Zum Schluß spricht er Vorstand des Gesamtvorbandes
der christlichen Gewerkschaften seine Hoffnung aus . daß die

Parteien des Reichstages bei der Beratung in der Kommission
dem Entwurf eine Form geben , die den Gewerkschaften die Ve -

Nutzung der Rechtsfähigkeit ermöglicht , ohue daß sie in ihrer
getvcrkschaftlichcn Beivegungsfreihett gehemmt würden . Die

sozialdemokratische Partei wird diese Erwartungen recht -
fertigen , ob aber auch das Zentrum — die Partei , welche die

christlichen Gewerkschaften in ihrer großen Mehrheit als ihre
nrcigentlichste Vertretung betrachten — das erscheint höchst
fraglich , denn in seinen Reihen überwiegt nicht die Giesbertssche ,
sondern die Trimbornsche Auffassung . —

* *

Deiitfches Reich .
Daö koloniale Rechnungswesen .

Nicht nur um den RechtLzustand ist es in unseren schönen
Kolonien höchst mißlich bestellt , auch daS Rechnungswesen läßt alles

zu wünschen übrig . Verfassungsmäßig soll sofort nach der Vcr -

Wendung der Ausgaben die Nechnungstontrollc stattfinden ; tat -

sächlich ist jedoch erst jetzt , alsonachzchnJahren , dem Reichs -

tage die Uebersicht über die Rechnungen deS Kolonialhaushaltes für
das EtatSjahr 1396/37 zugegangen . Das ist nicht die Schuld des

Rechnungshofes , sondern , wie dieser ausführt , des trostlosen Zu -
standcs der kolonialen Finanzwirtschaft . In richtiger Würdigung
der erst während der letzten Tage wieder im Reichstage beleuchteten

traurigen deutschen Kolonialwirtschaft hatte der Rechnungshof
ohnehin schon seine Ansprüche auf das bescheidenste Maß zurück -

geschraubt ; doch selbst diesen verringerten Ansprüchen vermochte die

Kolonialverwaltung nicht zu genügen , so daß sich der Rechnungshof

zu dem Bekenntnis gezwungen sieht :

„ Im allgemeinen hat der Rechnungshof in formaler Hinsicht
an die Aufftellung der Rechnungen und an die Beschaffenheit
der Belege weitgeringere Anforderungenge st ellt
als beim heimischen Rechnungswesen ; aber darauf mußte er hin -
wirken, » daß jenes Maß von Ordnung , ohne daS

überhaupt eine lliechnungslegun� nicht denkbar
i st , eingehalten werde ; während über weniger erhebliche und

vereinzelte Verstöße sachlicher Art großenteils hinweg -
g e s e h em wurde , war , soweit sich die » als ausführbar erwies .

darauf zu achten , daß grundsätzlich nach den Gesetzen , den Vcr -

ordnungen und dem Etat , sowie daß von den nachgeordneten
Stellen den Vorschriften der Zentralverwalwng und der Gou -
vcrnementS gemäß verfahren werde . "

Und im Tone stiller Resignation bekennt dcShalb der RcchnnngS -

Hof : „ Es wird eine einigermaßen geregelte und ordnungsmäßige

Rcchenschaftsablage über die Verwendung der verwalteten Gelder

nicht versäumt werden dürfen . "
Die jetzt nach zehn Jahren vorgelegte Uebersicht Hai denn auch ,

im Grunde genommen , wenig Wert . Manche der Herren Kolonial -

bcamtcn haben , wie cS im Bericht heißt , nicht das geringste Vcr -

ständniS für eine geordnete Finanzwirtschaft . Sie haben durch

passiven Widerstand die ordnungsmäßige Ausübimg der RcchnuugS -
kontrolle fast vollständig unmöglich gemacht . Tie Folge war :

„ Der Ucberblick über die Ausgaben der einzelnen Titel ging
um so mebr verloren , als in den späteren Rechnungen Borträge
früherer Rechnungen häufig geändert und berichtigt wurden .

Insbesondere konnte eine auch nur einigermaßen genügende
Kontrolle hinsichtlich der einzelnen Bauten , die aus den ein -
maligcn Cammelbaufonds zu bestreiten waren , nicht geübt
werden . "

Ebenso erwies sich „ eine ordnungsmäßige Prüfung der Ma -

terialicnrechnungen durch den Rechnungshof als

unausführbar . " Ter Rechnungshof hat vollständig
auf die Einsendung von Materialienrechnungen
aus den Schutzgebieten verzichten tnässen in der Er -
kcnntnis : „ Eine Prüfung , die nur eine ganz mangelhafte sein kann ,
ist nicht bloß wertlos , sondern eS kann auch das Bekanntsem dieser
Tatsache auf die betreffenden Beamten sogar schädlich eimvirken . "

Als Einnahmen für das EtatSjahr 1896/97 verzeichnet die

Uebersicht für das ostafrikanische Schutzgebiet 6 162 976 M. , an
Ausgaben 6 234 9 ! ! M. , also ein Defizit von 18133 » M. Für
Kamerun Einnahmen 1 382 L2ö M. , Ausgaben 1 626 173 M. , Defizit
287 349 M. ; für Togo Einnahmen 864 157 M. . Ausgaben 463 746

Mark , Defizit 99 » 89 M. ; für Südwestafrika Einnahmen 4 483 494
Mark , Ausgaben » 176 713 M. . Defizit 693 218 M. Danach könnte
es scheinen , als sei das Defizit ini ganzen nur gering ; doch darf
nicht vergessen werden , daß die sogenannten Einnahmen nur zum
geringsten Teil aus wirklichen Einnahmen bestehen , sondern meist
aus Reichszuschüssen . Bereits 1396/97 hat das Deutsche Reich für
seine wertlosen Kolonien mehr als 9 Millionen Mark an „ Reichs -
Zuschüssen " ausgegeben .

Ein klägliches Ergebnis .
Uebcr den jüngsten Nürnberger Krawallprozeß , der am Sonn -

abenjd , ivie wir gemeldet haben , mit der Verurteilung des Ange -
klagten Völkel zu 7 Monaten Gefängnis wegen LandfricdensbruÄs
und des Angeklagten Rodler zu 4 Monaten Gefängnis wegen Auf -
ruhrs endete , wird uns aus Nürnberg geschrieben :

Der am Sonnabend vor dem Schwurgericht Nürnberg vcr -
handelte zweite Krawallprozcß dürste auch der letzte gewesen sein ,
wie aus den während dieser Verhandlung vom Vorsitzenden und
dem Staatsauwalt gemachten Bemerkungen hervorgeht . Nach
den Vorkehrungen , die seinerzeit getroffen wurden , glaubte man
sich aus mehrere Massenprozcsse gefaßt machen zu müssen . Ein
eigener Richter wurde eingeietzt , der nichts anderes zu tun hatte ,
als die Untersuchung gegen die „ verdächtigen " Personen zu
führen . Sämtliche Polizeivigilantcn und andere Polizisten
waren tagelang auf den Beinen , um weitere Verdächtig « aus -
findig zu machen und Material gegen sie zusammenzutragen .
Wer sich mit einer Verletzung sehen ließ , wurde unter dem Ver¬
dachte der Teilnahme au deck Unruhen verhaftet . Wegen der
Vorgänge am 17. August , bei der Erschießung Fleischmanns ,
wurden dann auch nicht weniger als 26 Personen in Untersuchung
gezogen ; hiervon standen fünf am 11. , 12. und 13. Oktober vor¬
dem Schwurgericht zu Nürnberg . Gegen die übrigen schwebt
daS Verfahren noch . Es sind Streikende von den Uniontverken ,
denen man daraus einen Strick zu drehen gedachte , daß sie am
Iritischen Abend in der RegenSburgerstraße , in dem Verkehrs -
lokal der Streikenden , anwesend waren . Im Zusammenhang mit
den Krawallen am 23 . und 24. August ist die Untersuchung gegen
IL und 22 Personen eröffnet worden . Gegen die meisten mußte
das Verfahren eingestellt werden , weil ihnen nicht das geringste
nachgewicsenl werden konnte . Es blieben nur übrig die drei
jugendlichen Bürschchen , die am vergangenen Sonnabend auf der

Anklagebank saßen . In seinem Plaidoher teilte der Staats .
anwalt mit , daß er bereits beantragt habe , die noch übrigen in

Untersuchung befindlichen Angeklagten aus der Affäre vom
17. August ebenfalls außer Verfolgung zu setzen . So wäre also
die Tätigkeit der Justiz mit dieser Verhandlung erledigt .

Das ist ein klägliches Ergebnis . Was hat die Schapftnachcr -
presse aus jener Affäre nicht alles gemacht ! Bei den großen
Krawallen sollte es sich um „ einen planmäßigen Ver -
s u ch" handeln , die Fabrik zu stürmen und die Erschießung
Fleischmanns zu rächen . Die sozialdemokratische Arbeiterschaft
wurde dafür verantwortlich gemacht ; man hat angekündigt , das

gerichtliche Verfahren werde solche Beweise für den Umfang des

sozialdemokratischen Terrorismus erbringen , daß die „ Bürger -
schaft erschreckt auffahren " werde . Und nun das

Resultat ! Die ganze Ausbeute an „ Aufruhrern " besteht auS
drei halbwüchsigen Burschen , die nur aus jugendlicher Äadaulust
Skandal verübt haben . Der Staatsanioalt muß beschämt zu¬
gestehen , daß sich die organisierte Arbeiterschaft
dieser Bewegung vollständig ferngehalten hat .
Die sozialdemokratische Presse hat von allem Ansang an be -

hauptet . was der Stacttsarnoalt hier offen zugeben mußte ; dafür
wurde sie von den kapitalistischen Prcßrcptilien der „ Verlogen -
heil " geziehen . Auf welcher Seite die Lügner waren , das hat die

Verhandlung deutlich genug ergeben .

Der Bund der Landwirte im Rhcinlandc .

Der Bund der Landwirte hat schon wiederholt Versuche gemacht ,
die ultramontanen Bauernvereine des Westens dem Einfluß deS

Zentrums zu entziehen und als rein wirtschaftliche Organisationen
dem Bunde unterzuordnen . Das ist nun den Herren Hahn und

Roesicke nicht gelungen ; das Zentrum ist auf der Wacht gewesen
und hat den Bemühungen der Bundesführer erfolgreich zu begegnen

gewußt . Dennoch aber haben die Vündler im Rheinlande be¬

deutenden Einfluß zu gewinnen vermocht . Zunächst dadurch , daß
der Bund sich dort festgesetzt und zahlreiche Mitglieder für seine

Landesorganisation gewonnen hat , darunter viele katholische Land -

Wirte und Zentrumsbauern , die zugleich Mitglied d« S rheinischen
Baucrnvereins sind ; dann dadurch , daß er die „ Rheinische Volks -

stimme " , das Blatt der Zentrumsbauern , vollständig mit seinem

Geiste zu füllen und so auf indirektem Wege den rheinischen Bauern -

verein sich Untertan zu machen gewußt hat . Ein rheinischer Bauern -

vereinler , mag er bei der Wahl auch seinen ZentrumSzcttcl ab -

geben , unterscheidet sich bezüglich seiner wirtschaftspolitischen An -

sprüche durch nichts von einem ostelbischen Bauernbündler .
Die Agitation des Bundes der Landwirte findet in der „ Rheim -

schcn Volksstimmc " die liebevollste Berücksichtigung . So berichtet
das zentrumsagrarische Blatt von einer Vcrsamnilung des Bundes

in Krefeld , zu der , wie es heißt , mehr als 566 Landwirte von

nah und fern herbeigeeilt waren . Bundcsdirektor Dicdrich Hahn

hielt das Referat . Er gab zunächst seine Freude darüber kund ,

daß er im schönen Rheinlande vor einer so stattlichen Versammlung

sprechen könne , weil gerade die Versammlungen in der Rhein -

Provinz für den Bund von großer Bedeutung seien . Dann sang

Herr Hahn das Lob des Herrn v. Podbielski : „ Ein General in

Preußen ist immer ein schneidiger Kerl , und Podbielski war auch
einer , das hat er durch seine Maßnahmen zum Schutze der Land -

Wirtschaft bewiesen . Kein Stück Vieh des Auslandes

oürfte lebend den deutschen Boden betreten . Die

gesamten deutschen Grenzen müssen für die Einfuhr von Vieh ge -
schlössen bleiben . Unsere Parole muß sein : Unbedingte Auf -
rcchterhaltung des Grenzschutzes ! "

Interessant waren die Ausführungen Hahns bezüglich deS

Zentrums : „ Wir haben gehofft , daß die Führer der Zentrums -

Partei die Parole ausgegeben hätten : „ Wir machen den Fleischnot -
rummcl nicht mit ! " Aber dies ist von den meisten Führern der

Partei nicht geschehen . Ueber die Rede des Herrn
GieSberts im Reichstage bin ich ganz entsetzt ge -
w c s e n. Die Zustände der Industrie können nicht in die Land -

Wirtschaft übertragen werden , und deshalb wende ich mich entschieden

gegen die betreffende Rede dcö Herrn GicSbertS . ( Langanhültcndcr

Beifall . ) Dem Zentrum rufen w i r z u: „ Haltet ein ! "
Die Sozialdemokratie wird die Früchte der Zentrumspartei
pflücken . "

Daß solche Worte aus dem Herzen der ZcntrumSbaucrn ge -

sprochen sind , wissen wir aus der Standredc , die die „ Rheinische

Volksstimme " jüngst dem Abgeordneten Gicsbcrts wegen seiner
Rede über daö KoalitionSrecht der Landarbeiter gehalten hat . Für
die sozialpolitische Auffassung der Versauunlung sind bezeichnend
die Worte eine » Redners , der da meinte : Es nehme kein Mens « )
dem Arbeiter übel , daß er seine Lage zu verbessern suche . Dies

dürfe jedoch nicht aus Kosten der Arbeitgeber ge -

schchenl — Nach dem Sinne der Agrarier hat also der Arbeiter

bis in alle Ewigkeit zu schuften , zu hungern und zu leiden , da es

wohl ohne Wunder nicht möglich ist , daß der Arbeiter anders als

auf 5wsten der Arbeitgeber seine Lag - verbessert .

Zum Schluß der Versammlung drückte Herr Schreiner , der

ehemalige Redakteur , den Wunsch auL , daß de : Bund der Land -

wirke die Politik des Freiherrn Felix von Loe ( deS

bekannten Zentrumsmannes und Führers des rheinischen Bauern -

vereinst fortsetzen und bewirken werde , daß die agrarischen Kreise

des Zentrums auch durch Agrarier vertreten werden .

Die Bündler werden dieser Aufforderung folgen und durch

ihren Cinfluß auf die Zentrumsbauern das Wort des Grafen

Strachwitz wahr machen : „ DaS Zentrum wird agrarisch

sein oder es wird nicht sein ! " —

Der bibelfeste Abgeordnete Erzbcrger .

Bibelfest zu sein , ist kein besonderes Verdienst , nicht bibelfest

sein sicher keine Schande . Aber als Abgeordneter sich in der Oeffent -

lichkeit als besonders bibelkundig auszugeben und den vermeintlichen
Mangel von Bibel - oder biblischer Geschichtskunde anderer zu
tadeln und solchen selbst llärlich zu offenbaren , muß ins -

besondere bei einem Mitgliede des ZeutruniZ auffallen . In der

gestrigen Reichstagssitzung behauptete Abg . Erzbcrger mit der ihn

kennzeichneuden Bescheidenheit :

„ Myrrhen bekommt mir ein Leichnam . Wenn der Abg . Bebel

etwas besser in der biblischen Geschichte Bescheid wüßte , so würde

er wissen , daß daS Ausstreuen von Myrrhen nicht gerade hoffnungs -

freudig wirken kann . "

Diese Worte wurden von einigen Mitgliedern dcö Zentrums
mit Verwunderung , von anderen mit Beifall aufgenommen . Der

Abg . Erzbcrger und seine FraktionSkollegcn sollten sich etwas genauer
mit der Lektüre der Bibel befassen .

Wir stellen nachfolgend zur Erleichterung der Bibelstudien der

katholischen Herren einige Stellen aus der Bibel zusammen , in denen

von Myrrhen die Rede ist . Vielleicht ersehen die Herren daraus ,

wie gefährlich es ist , andere aus einem Gebiet belehren zu wollen ,

das den Zentrumsherren eigentlich etwas genauer bekannt fein sollte .

Freilich läßt der fortdauernde Verstoß der Zentrumsabgeordncten

gegen die Lehren der Bibel ihre Unkenntnis mit dem Inhalt der

Bibel erklärlich erscheinen .
1. Buch Mos . 37 . Kap . Vers 25 wird davon gesprochen , daß ,

als Josephs Brüder ihn in eine Grube geworfen , sie sich niedersetzten

zu essen . „ Da sahen Sie einen Haufen Jsmaeliter kommen von

Gilead mit ihren Kamelen . Die trugen Würze , Balsam und

Myrrhen und zogen hinab nach Aegypten . "
1. Buch Moses Kap . 43 Vers 11 schickt Israel seine

11 Söhne zu seinem Sohn Joseph , Podbielskis ministeriellem Bor -

gänger in Aegypten , um Getreide zu kaufen . Um des Aegyptischen

PodS Herz zu erweichen ( nicht um «inen Leichnam zu ehren ) sendet

er an ihn Geschenke : „ ein wenig Balsam und Honig und Würze
und Mürrhen und Datteln und Mandeln . "

2 Mos . Kap . 30 Vers 23 heißt es : „ Und der Herr redete

mit Mose und sprach : nimm zu Dir die besten Spezereien , die

edelsten Myrrhen . . . und mache ein heiliges Salböl nach der

Apothekerknnst und damit sollst Du salben die Hütte des Stifts und

Lade des Zeugnisses . " Ferner sollen damit auch Aaron und seine

Söhne auch gesalbt und zu Priestern geweiht werden . Sind nach Ansicht
des Abg . Erzbcrger die Priester „ Leichname " ?

Psalm 45 VerS 8, 9 heißt es im Brautlied :

„ Du liebest Gerechtigkeit und hassest gotilos Wesen ; darum hat

dich Gott , dein Gott mit Freudenöl gesalbt . . . . Deine Kleider

sind eitel Myrrhen , AloeS und Kezia , wenn du aus den eisen -
beinernen Palästen daher trittst , in deiner schönen Pracht . " Glaubt

Erzberger , hier sei ein lebendiger , gehender Leichnam gemeint ?

Sprüche Salomo Kap . 7 Vers 17 sucht eine Hure
«inen Jüngling zum Buhlen zu bewegen . Sie prahlt dabei : — „ Ich

habe mein Lager mit Myrrhen . AloeS und Cinnamcn be -

sprenget . "
Riecht das nach Leichnam ?

Im Hohelied Salomos Kap . 4 wird die Schönheit ge -
priesen . Dort heißt es : Deine zwo Brüste sind wie zwei junge
Rch - Zwillinge , die unter den Rosen weiden , bis der Tag kühl werde
und der Schatten weiche . Ich will zum Myrrhenberge gehen und

zum Weihrauchhügel . . . Daun weiter : Meine Schwester , liebe Braut :

du bist ein verschlossener Garten , eine verschlossene Quelle , ein ver -

siegelter Born . Dein Gewächs ist wie ein Lustgarten von Granat -

äpfeln , mit edlen Früchten , Cypern mit Narben , Narden mit Saftan ,
Kalmus und Cinnamen , mit allerlei Bäumen des Weihrauchs ,

Myrrhen und Aloes . . . .
Bekommt danach , Herr Eczberger , nur ein Leichnam

Myrrhen ?
Aber vielleicht lautet es im neuen Testament anders ? Mit

nichten .
Evangelium Matthät 2, llheißtjeS von den Weisen

im Morgenlande :
„ Und gingen in das Haus und fanden das Kind »

ein mit Maria , seiner Mutter und fielen nieder und
beteteneS an , und taten ihre Schätze auf und

schenkten ihm Gold , Weihrauch und Myrrhen . "
War das ein Leichnam ?

Ev . Marci Kap . 15 . Vers 23 heißt es von den Kriegs -
knechten : sie gaben Jesmn Myrrhen in Wein zu trinken , und er

nahm ' s nicht an .

Ev . Johannis , Kap . 19 , VerS 38 bringt NicodcmuS

Myrrhen und Aloen für den Leichnam Jesu . Meinte Erzberger
diese Stelle ? Wollte er Dcrnburg mit Jesus Leichnam ver¬

gleichen ?
Vielleicht ist Herrn Erzbcrger auch der Vers eines Kirchenliedes

bekannt , dahingehend :
Dem Kind , sie brachten alle drin
Dem Kind , sie brachten alle drei

Erzberger , si taeuisses , philosoplms mansisses ! ( Hättest Du

geschwiegen sein , hätte man für einen Wissenden vielleicht Dich
gehalten . )

Soviel zur charakteristischen Kennzeichnung des LehrbedürfnisscS
und der Unkenntnis der Bibel und biblischen Geschichte deS Herrn
Erzberger und seiner Freunde .

Ein neucS BiehtcucrnngS - Argumcnt .
Der „ RcichSanzeiger " leistet Borarbeiten zur Debatte über die

Flcisckmot - Jntcrpellation . Er sucht zu berechnen , wie hoch tick die
Verluste belaufen , wclckie der Landwirtschaft durch die Ausführung
der Schlachtvieh - und Fleischbeschau , d. h. durch die bei der Be -
schauung erfolgenden Beanstandungen und Verwerfungen entstehen .

„ Eine amtliche Statistik der Beanstandungen für ganz Deutsch -
land " , schreibt er . „fehlt leider noch . Wohl " her sind in mehreren



Tinzelstaaten , so in Preußen und Bayern , die Ergebnisse der in
diesen vorgenommenen Schlachtvieh - und Fleischbeschau bereits
für zwei Jahre , für 1904 und 1905 , veröffentlicht worden .
' Das hier von dem Umfang der Beanstandungen und der
dmch fie herbeigeführten Verluste gegebene Bild ist nicht
«fceulrch , zeigt eZ doch für das Jahr ISOS sowohl eine
absolute wie auch zumeist eine relative Zunahme der Be -
anstandungen . In Nr . 304 des „ Reichs - und StaatSanzeigers "
vom 28 . Dezember v. I . ist der Gesamtwert derjenigen Tiere und
Teile von Tieren , die im Jahre 1904 infolge der Schlachtvieh -
und Fleischbeschau in Preußen der Vernichtung anheimgefallen
find , auf 17 418 062 M. berechnet worden . Die vor kurzem vom
Statistischen LandeSamt veröffentlichten Zahlen der Beanstandungen
jür das Jahr 1905 ergeben , auch wenn man der Berechnung
der Werte der beanstandeten Tiere und Teile von Tieren nur
dieselben Preise wie für das Vorjahr zugrunde legt ,
emen Gesamtverlust von über 19 500 000 Mark .
Hiernach würde die Steigerung der Verluste nur rund
2 100 000 M. betragen . In Wirklichkeit ist sie aber weit größer ,
da der Wert der Tiere gestiegen ist , und dann natürlich auch die
Werte , die infolge der Beanstandungen verloren gehen , entsprechend
höher angesetzt werden müssen . Tut man dies und berücksichtigt
man ferner die in Bayern nach der amtlichen Statistik der Er -
gebnisse der Schlachtvieh - und Fleischbeschau und in den übrigen
deutschen Staaten nach Schätzungen eingetretenen Verluste , so
dürfte sich für das Jahr 1905 für ganz Deutschland ein
Gesamtverlust an Viehwerten in Höhe von über
50 Millionen Mark ergebe u. "

Allem Anschein nach soll durch diese Verlustrechnnng bewiesen
werden , daß die Viehzüchter in Deutschland ein besonders hohes
Risiko tragen , und deshalb in Deutschland höhere Viehprcise als
anderswo berechtigt sind . Es würde uns keineswegs wundern ,
wenn bei der demnächstigen Debatte im Reichstage der neue Land -
wirtschaftSministcr auch mit diesen schönen Argumenten kommt . —

steine Porto - Eriniißigungcn .
DaS Präsidium des Deutschen Handelstages hatte an die Re -

gierung eine Eingabe betreffend die Herabsetzung der Portosätzc
für Drucksachen gerichtet . Daraus ist ihm folgende Antwort des
Staatssekretärs Lträtks zugegangen :

. . Die vom Deutschen Handelstag vorgeschlagene Aenderung des
Drucksachcntarifs kann , da sie für die Poftkasse einen Einnahme -
ausfall von mehreren Millionen Mark zur Folge haben würde , aus
finanziellen Gründen zurzeit nicht in nähere Erwägung gezogen
werden . Dem weiteren Antrage , das Meistgewicht der Drucksachen
im inneren deutschen Verkehr und im Verkehr mit Oesterreich -
Ungarn auf zwei Kilogramm zu erhöhen , läßt sich , abgesehen von
anderen betriebstechnischen Gründen , besonders deshalb nicht ent -
svrcchen , weil schon jetzt die großen Mengen von Drucksachen ,
Warenproben , auch GcschäftSpapicren , die ordnungsmäßige Be -
arbcitung der übrigen Briefpostgegenstände beeinträchtigen . "

Der neue Zentralbahnhof in Hamburg
wird morgen , am Mitln och, in Betrieb genommen ; von welchem
Tage an endlich eine seit Jahrzehnten bitter vermißte Zentrale
für den gesamten Umsteigeverkehr in Hamburg vorhanden ist . Die
Eifersüchteleien zwischen Hamburg und Preußen waren schuld
daran , daß die Eisenbahnmisere so lang « angehalten hat , bis endlich
im Jahre 1898 zwischen Preußen , Hamburg und der Lübeck .
Büchener Eisenbahngesellschaft der auf Erbauung eines Haupt -
bahnhofes bezügliche Bertrag ratifiziert wurde . Die gesamte Um -
Wandlung der Bahnhofsanlagen und die Neubauten der Haupt -
bahnhöfe in Hamburg und Altona sowie der Zwischenbahnhöfe er -
forderten die respektable Summe von 85 Millionen Mark , an der

Preußen mit 54, Hamburg mit IVM; , die Lübeck - Büchener Gesell¬
schaft mit S' ch Millionen und die Stadt Altona mit 500 000 Mark
partizipieren .

Der Hauptbahnhof repräsentiert sich in einer Länge von
200 und einer Breite von 150 Metern mit seinen 12 Gleisen alö
der größte Hallenbau Deutschlands . Leider hat die Architektur des

gewaltigen Bauwerkes durch die von Wilhelm II . an der Nordfront
angeordneten Türme gelitten .

Heute fand die mit den üblichen Reden , Festessen und Toasten
verbundene Einweihung statt . Eisenbahndircktionspräsident Jung -
nickel hielt eine längere Ansprache, dann folgte der Eisenbahn -
minister Breitenbach mit einer Rede , die mit dem obligaten Kaiser -
hoch schloß .

In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch erfolgt die Ueber -

lcitung der Züge . —
_

Als ein gutes Borzeiche » für die politischen Wahlen in Bayern

iij der Ausfall der am Sonntag in Bamberg stattgefunden er

Wahlen zum Gewerbegcricht zu betrachten . Bei der Wahl der

Arbeiterbeisitzcr standen sich zwei Listen gegenüber : die der freien
Gewerkschaften und die der Christlichen Die letzteren spannten alle

Kräfte aufs Aeußerste an , aber trotzalledcm erfochten die freien
Gewerkschaften einen glänzenden Sieg , indem sie 1052 Stimmen

ans ihre Liste vereinigten , während cS die Christlichen nur auf
505 Stimmen brachten . —

Der Visherigc württembergische Ministerpräsident , Dr . Breit .

ling , dessen Rücktritt schon seit Monaten prophezeit wurde , räumt

seinen Posten . Wie der Telegraph meldet , Hot der König sein Rück -

t ritt sge such genehmigt unter Verleihung der Brillanten zum Groß -

kreuz des Kronenordcns und unter Zusendung eines herzlichen
Handschreibens , in dem der König ihm seinen Dank für die Ver -

dienste , besonders um das Zustandekommen der großen Reformen
der letzten Jahre und die Einführung des Bürgerlichen Gesetzbuches
in Württemberg ausspricht . — Zum Ministerpräsidenten ist der

Minister des Aeußcren Dr . v. Weizsäcker , zum Justizminister Ober -

landesgerichtspräsidcnt v. Schmidlin ernannt worden . —

Kluslanci .

Z�rankveiAi .
Zur Marokkofrage hat Pichon , der Minister des Aeußcren . einem

Interviewer folgende Ausführungen gemacht :
Alle Signatarmächte des Uebcreinkommcns von Algcciras sind

über unseren Plan auf dem laufenden . Uebrigens versammeln

sich die Gesandten aller beteiligten Mächte täglich in Tanger und

verfolgen in gemeinsamem Einvernehmen dasselbe Ziel . Sie haben

soeben an den Machsen eine gemeinsame Note gerichtet , in welcher

sie auf die Unzulänglichkeit der Mittel zum Schutze der Sicherheit
der Ausländer und auf die Notwendigkeit einer sofortigen Um -

gestaltung der Polizei in Marokko hinweisen . Was uns anlangt ,

so haben wir keinen anderen Wunsch , und wir müssen sorgfältig

vermeiden , das erhaltene Mandat zu überschreiten . Fürwahr , bis

jetzt liegt nichts vor , was die Besorgnisse rechtfertigen könnte , die

sich in gewissen Kreisen kundgegeben haben . Man hat Unrecht gc -

habt , sich über die Entsendung dreier Schiffe aufzuregen , welche

diejenigen ersetzen sollen , die sich bereits in den marokkanischen Gc -

wässern befanden . Wir waren der Ansicht , daß eine größere

Flottenmacht eine größere moralische Wirkung ausüben werde .

Das ist alles .

Auf die Frage , ob Raisuli an der Umgestaltung der Polizei

teilnehmen werde , antwortete Pichon : Raisuli nimmt nur die

Stellung ein , die er sich selbst gegeben hat , und die nur ungenau

abgegrenzt ist . Es ist schwer , die Rolle vorauszusehen , welche er

spielen wird ; aber , was immer sich ereignen möge , unsere Haltung
wird sich mit zwei Worten kennzeichnen lassen : Keine Abenteuer ,

keine Expeditionen ! Wir halten uns an das von der Algecirasaktc
festgesetzte Programm ; nicht mehr und nicht weniger . —

Spanien .
Das neue Kabinett hat folgende Zusammensetzung :
Vorsitz Vega de Armijo , Auswärtiges Percz Caballero , Inneres

Romanones . Finanzen Revcrter , öffentliche Arbeiten de Federico ,
Krieg Weyler . Marine Eobian , Unterricht Jimeno , Justiz Barroso . —

Englanv .
Am Montag tv ' urden im ObcrhauZ die zur Unterrichts -

Vorlage eingebrachten Abänderungsanträge zu Ende beraten ,
ohne daß die Opposition nennenswerte Zugeständnisse machte .
Ein neuer Zusatzantrag , der den Selten für die Erteilung
des Religionsunterrichts weiteren Spielraum gewährt ,
wurde , obgleich die Regierung sich dagegen aussprach , mit
131 gegen io Stimmen angenommen .

Äonflitte sind bei dieser Haltung des Oberhauses un -
ausbleiblich .

Dänemark .

Gegen das allgemeine gleiche Wahlrecht .
In der zweiten und brüten Beratung des RegierungZentwurfs

über die Einführung des allgemeinen gleichen Konnmmalwahlrechts
haben eS die reaktionären Parteien im Landsthing fertig gebracht ,
die Abänderungsvorschläge des LandsthingS vom vorigen Jahre
wieder anfzunehmen . Diese Borschläge laufen darauf hinan ? , daß
das Ziveiklassenrecht beibehalten werden soll , nur mit der „ Reform " ,
daß die Höchstbestcuertcn nicht mehr wie jetzt doppeltes Wahlrecht ,
nämlich in ihrer Klasse und in der allgemeinen Wähler -
klaffe haben , und daß die Personen in dienender Stellung .
die keinen eigenen Haushalt führen , auch in Zukunft vom
Wahlrecht ausgeschlossen sein sollen . Diese und ähnliche Ab -
Änderungen deS Entwurfs wurden vom Landsthing wiederum be -
schlössen . Die Konservativen und Freikonservativen verhinderten
sowohl am Mittwoch bei der zweiten wie am Freilag bei der dritten
Beratung des Entwurfs jede eingehende Diskussion über ihre Vor -
schlage . Sie eritärten sich bereit , zu verhandeln , aber nicht im
Plenum , nicht vor der Oeffentlickkeit , sondern nur im LandsthingS -
Auss chuß , dem der durch ihre Vorschläge gänzlich verdorbene
Entwurf überwiesen wurde . Weder dem Genossen C. C. Andersen
noch dem Radikalen Dr . Ed . Brandes gelang eS, die reaktionären
Pcirtciredner zu einer Erklärung darüber zu bewegen , in loelcher
Weise sie denn eigentlich bei den Verhandlungen den Beschlnssen deS
Folkethings und dem Regierungsentwnrf entgegenkoniinen wollten .
Merkwürdig ist auch die Haltung des freikonservauveu Führers Graf
Frijs , dessen entgegcnkonnneiide Aeußernngen bei der ersten Beratung
deS Entwurfs in ' die Welt hinaus depeschiert wurden . Er stimmt
jetzt mit seiner Fraktion für die reaktionären Acnderungen .

Amerika .

Zollpolitifche Acnderungen in Kanada .
Am 20 . November legte der Finaiizniinister Mr . Fielding dem

kanadischen Parlamente den Etat vor und kündigte einige zoll -
politische Aenderungcn an . Diese sind wichtig , da sie unseres Er -

achtens einen weiteren Schritt in der natioiialeii Entwickelung
Kanadas bedeuten .

In den letzten zehn Jahren bestand in Kanada folgende Zoll -
Politik : Generaltarif fiir alle nichtbritischen Länder ; Vorzugstarif
für England ; Kampfzoll ( gegen Deutschland ) . Der Vorzugstarif
betrug 38' / , Proz . des GeneraltarifS .

Nach den vorgeschlagenen Aenderiingen soll der General »

tarif bestehen bleiben und ein neues Element eingeführt werden :
ein Konventionaltarif für diejenigen nichtbritischen Länder , die mit
Kanada — auf Grund gegenseitiger Konzessionen — Handelsverträge
abschließen . Der Konventionaltarif soll die im Gencraltarif auf -

gestellten Zölle um etwa 10 Proz . herabsetzen . Der Vorzugstarif
für England bleibt derselbe . Die 33Vg Proz . Vorzug sind aber

nach dem General tarif berechnet . Schließt nun zum Beispiel
das Deutsche Reich mit Kanada einen Handelsvertrag ab , so

erhält es den Konventionaltarif , der um 10 Proz . niedriger
ist als der Gencraltarif . Da aber die 38>/z prozentige
britische Vorzugstarif nach dem Generaltarif berechnet ist ,
so verbessert sich die Lage des deutsch - kanadischen Handels gegenüber
dem englisch - kanadischen Handel ! Früher betrug der normale

Unterschied 33 ' / » Proz . . jetzt 33' / » minus 10 =- 23' / » Proz . Die

neuen Aenderungen der kanadischen Zollpolitik laufen also aus eine

Herabsetzung der englischen VorzugSbehandlnug um 10 Proz .
hinaus .

Gleichzeitig mit dieser rückläufigen Tendenz des kanadischen

Imperialismus zeigt Kanada eine größere Selbständigkeit der Zoll -
Politik , die ohne Zweifel auf ein Erstarken des nationalen Bewußt -

seins zurückzuführen ist , das sich sowohl gegen eine englische wie

gegen eine amerikanische Umarmung wendet . —

Aus Milwaukee ist noch ein eigenartiger Fall von der letzten
Wahl zu berichten : Durch einen Wahlsieg sind die Genossen dort
in große Verlegenheit geraten . Als Beamten für Landvermesiungö -
arbeiten hatte die Partei keinen geeigneten Kandidaten . Ueherhaupt
schien ihr die Sache unwichtig , da die meisten Kandidaten der
Partei vorläufig nur aufgestellt werden , um die sozialistischen
Stimmen zu zähle N. Nur in den seltenen Fällen , wa die Chancen
eines Wahlsieges günstiger liegen , ist man vorsichtig und stellt
Männer auf , die , wenn sie gewählt werden , ihr Amt aufs beste zu
verwalten verstehen . Im vorliegenden Falle ließ sich ein alter ,
braver Genosse , der Maurer Gläser , bewegen , als „ Zählkandidat "
auszutreten ; aber — oh Schreck I — er wurde gewählt ! DaS Amt

bringt nicht viel ein , er kann als Maurer mehr verdienen und hat
eine große Familie zu ernähren . Da ist guter Rat teuer . Wenigstens
ziehen die Genossen die Lehre daraus , nicht mehr bloße Zähl -
kandidaten aufzustellen , sondern immer mehr mit der Möglichkeit
eines Sieges zu rechnen . _

Hu9 der Partei .
Gegen LebenSmittelwuchcr und Fleischnot . In Bayern fanden

guthesiichte Protestversammlungen gegen den Lebensniittelwnchcr

statt am 1. d. M. in Tettau , am 2. in Lanenhain und Lndwigsstadt ,
Die drei Orte liegen im Frankenwalde I Genosse Max Walt her -
Nürnberg referierte .

Am 2. Dezember hielt Genosse Franz F el d m a n n « Langen -
biclau in P e t e r S iv a l d a u eine öffentliche Protestversammlung
gegen die Lebeilömittelverteuernng vor zirka 300 Personen ab . Der

Vortrag wurde mit großer Begeisterung anfgenommen und die

Resolution deS Parteivorstandes einstimmig akzeptiert .
Am selben Tage fanden im Wahlkreise Randow - Greifenhagen

acht gutbesuchte Protestvcrsammlnngen gegen die Fleischteuerung
statt , in denen die Resolution des Parteivorstandes überall einstininng
migcnommcn wurde .

_

Die Tätigkeit der sozialdemokratischen Partei in Steiermark .

Am 8. und 9. Dezember findet in Graz die 14. steiermärkische
Landeskonferenz statt . Die Konferenz tritt dieses Jahr unter außer -
ordentlichen politischen Verhältnissen zusammen . Der Kampf um die

Wahlreform hat in der Berichtsperiode das politische Leben voll «

ständig beherrscht .
Der Widerstand der Unternehmer gegen die Arbeitsruhe

am 1. Mai war im allgemeinen weniger groß als in früheren
Jahren . Eine ganze Reihe von Betrieben , in denen bisher nie

gefeiert wurde , gab den Tag anstandslos frei ! — Außerordentlich
groß waren die Fortschritte auf gewerkschaftlichem Gebiete .

Die Zahl der in den Gewerkschaften allein vereinigten Arbeiter ist
von 13085 auf 17 880 gestiegen .

Das steierische Parteiorgan „ Der Arbeiterlville " hat abermals

einen erfreulichen Aufschwung zu verzeichnen . Seine Auflage stieg
an Wochentagen von 3200 auf 10 300 , an Sonntagen von
10 000 mif 15 400 . Mit dem Bau eines Arboiterheimcs dürfte im

nächsten Jahre begoimcu werden . — Die Kasseiigebarinig zeigt :

Einnahmen an Parteisteuer 14 000 K. ( gegen 11000 K. im Vorjahre ) ,

Ausgaben 12 000 K. ( 43 000 K. im Vorjahre ) , sonstige Einnahmen
36 400 K. ( 28 100 im Vorjahre ) . VermögenSstand am Schlüsse des

Berichtsjahres 27 100 K. ( 14 300 K. im Boriabre - '

Polizeiliches , Gcncbtiidics ufvv .

Wegen Beleidigung eines Stationsvorstehers wurde der ver «
anttvortliche Redakteur der „ Mecklenburgischen Volks »

z e i t u n g" , Genosse K a s p a r c ck , zu 50 M. Geldstrafe ve: - -
urteilt . Tie Frevelta ! wurde erblickt in einem Artikel der „ Mecklen -
burgischen Volkszeitung " , bor die Sozialpolitik der mecklenburgischen
Eisenbahnverwckltung behandelte . Trotz der criricseucrinaßen bei
den mecklenburgischen Staatsbahncn existierenden Ilebelstände hatte
der Staatsanwalt — in Rücksicht auf die bisherige Uubsscholtenbeit
deS Hreßsünders — „ nur " 14 Tage Gefängnis und Urtcilspubli -
katicm beantragt . Die „ Mecklenburgische Bolkszeitung " erfreut sich
in letzter Zeit wieder ganz besonderer „ Aufmerksamkeit " seitens der

Staatsanwaltschaft .

Saalzcld . Gegen die freisprechenden Urteile des hiesigen
Schöffengerichts in Sachen dos Fabrikanten Robert Auerbach hier
und des Gießmeisters Giebner gegen Genossen Zorn wegen an -

geblicher Beleidiginig hatten erstgenannte Berufung eingelegt , die
am Sonnabend vor der Strafkammer in Rudolstadt zur Ver -

Handlung kam . Die Urteile des Schöffengerichts wurden aufgehoben
und Genosse Zorn , Redakteur des „ Volksblatt " , zu Geldstrafen von
60 M. cveut . 14 Tagen Gefängnis und 20 M. event . 5 Tage »
Gefängnis sowie zur Tragung sämtlicher Kosten verurteilt .

( 3e \ verk IcbaMickey »
Freibeuter !

Der „ Seemann " veröffentlicht in seiner letzten Nummer

ein „ vertrauliches " Rundschreiben zur Gründung eines

Zentralvereins deutscher Reeder , das — wie

für Unternehmerkreise charakteristisch — nicht von einem der

„geistigen Leiter der Produktion " selbst , sondern von einem

bezahlten Vertreter der Unternehmerinteressen , dem Hamburger
Rechtsanwalt Dr . Paul Ehlers unterschrieben ist .

Nachdem im Eingange des Zirkulars der Seemanns -

verband nach bewährtem Rezept möglichst rot angestrichen ist ,
entwickelt das „ vertrauliche " Schriftstück an der Hand eines

englischen Beispiels die Aufgaben , die einem zu gründenden
Scharfniacherverband in der Reederei zukommen würden .

Da heißt es :
Durch die Arbeit der Shipping Federatio » ist es der englischen

Necderri gelungen , de » destruktiven Einfluß der Gewerkschaften
zu überwinde » . Die Sailors Union ist heute zu
einem Schatten ihrer früheren Bedeutung
herabgesunken , und die Federation hat jetzt
gegenüber einer Streikgefahr st eis eine hin -
reichende Anzahl „ roliadls men " zum Ersatz
der Ausständigen und eine ständig vorbereitete

persönliche und sachliche Organisation zur Be «

kämpfung der durch Ausstände entstehenden
Mißstände zur Verfügung .

Das Programm lautet also : Niederknüppelung der

unbeguem gewordenen SeemannSorganisation und danach
möglichste Ausbeutung der dann machtlos gewordenen Prole¬
tarier der See . Wehrlos soll der Seemann den kapitalistischen
Freibeutern ausgeliefert sein und möglichst restlos der Ertrag
seiner schweren und gefahrvollen Arbeit in ihre Taschen fließen .
Und diese modernen Piraten setzen dabei weder ihr Leben

auss Spiel , noch strengen sie zur Ausführung ihrer Pläne
auch nur ihr Hirn an . Sie stellen einem beliebigen Vertreter

juristischen Formalismus einen Kaperbrief aus und dieser

hißt in Ausführung seines Auftrages die falsche Flagge des

Rechtes .
An der seemännischen Arbeiterschaft ist es , diesen Lappen

herunter zu reißen und den neuen Beutezug des Kapitalismus
ins offene Meer abzuweisen I

Berlin und Umgegend .

Die Polizei und der Siemensstreik .

Kürzlich mußten wir berichten , wie die Charlottenburger Polizei
der Firma Siemens dadurch tatkräftige Hülfe leistete , daß sie den
Streikendeii die Abhaltung von Versammlungen in dem „ Ver -
gnügnngspart " am Tegeler Wege aus plötzlich entdeckten baupoüzei »
lichen Gründen unmöglich machte . Dies eigenartige Verhalten der

wohllöblichen Polizeibehörde war in einer stark besuchten Versamm -
lnng im „ Moabiter Gesell schaftShauS " . zu welcher Arbeiter und
Arbeiterinnen ans fast allen Abteilungen der gesamten Berliner
SiemenSwerke erschienen waren , Gegenstand einer ebenso eingehenden
wie offenherzigen Kritik . Der zweite Bevollmächtigte Handtte
vom Metallarbcitervcrband als Referent führte hierzu u. a. etwa

folgendes ans :
Obwohl das Versammlungsverbot bereits am Mittwoch voriger

Woche ergangen fei , habe der Wirt des Lokals bis heute
noch keine schriftliche Begründung desselben er -

halten . Er wisic also auch nicht , inwiefern sein Lokal den

baupolizeilichen Anforderimgcii etwa nicht genüge und könne

infolgedessen auch nichts tun , um den Ansprüchen der Baupolizei
durch entsprechende danliche Btränderungen Rechnung zu tragen oder
aber ( jegen die Maßnahmen derselben Beschwerde zu erheben . Sehr
eigentümlich müsse eS aber auch berühren , daß die Polizei dem doch
genügend bekannten Einberufer der Versammlung nicht vorher ein -
fach schriftliche Mitteilung von dem Verbot machte . ES hätte dies
doch zweifellos genügt , um von der Streikleitung den Arbeitern noch
rechtzeitig Keunliüs davon zu geben , daß die Versammlung infolge
polizeilichen Verbots nicht stattfinden könne . Statt dessen
aber rückt die Polizei kurz vor Beginn der Ver -

sammlung mit einem ungewöhnlich starken Aufgebot von

Schutzleuten unter Führung z iv e i c r Polizei -
offiziere vor das Lokal und verbietet kurz und

schroff jedermann den Eintritt . Ein derartiges Ver «

halten mußte geradezu provokatorisch wirken . Wie leicht hätte das

Auftreten der Beamten und die dadurch hervorgerufene Er -

regnng unter den Streikenden zu unliebsamen , ja ver¬

hängnisvollen Vorkommnissen führen können ! B r e S -

l a u und Nürnberg zeigen ja zur Genüge , wie cS unter

Umständen möglich werde ,
'

daß die Polizei zum Einschreiten
mit der Waffe gegen ein wehrlose Anzahl von streikenden
Arbeitern Gelegenheit nimmt . Daß es hierzu glücklicherweise nicht
gelomme » ist , lag wohl lediglich an der " Besonnen -
heit und der gewerkschaftlichen Disziplin der
Arbeiter .

Nun hat es die um das Wohl der Firma Siemens so außer¬
ordentlich besorgte Polizei bei ihrem Bravourstückchen im „ Ver -
gnügungSpark " aber noch nicht bewenden lassen . Dort e»,ußeii am

Tegeler Weg gibt es nämlich noch zwei Gartenlokale , den „ Wald -
katcr " und das „Waldhaus " . ' von denen letzteres nur einen kleinen
Saal hat . der von den Streikenden zu Sitzungen oder Znsammen -
künftcn benutzt wird . Am Freitag voriger Woche , also zwei Tage nach
dem Versmiimlungsverbot ii ! i „VergnügungSpark " , erschienen nun plötzlich
zwei Polizcioffizicre und ein Zivilbcamter im „ Waldhans " und

musterten auf das eingehendste die dortigen Räume . Hierauf
erklärten sie dann dem Wirt , er dürfe in seinem Lokal

unter keinen Umständen mehr wie 144 Personen
dulden , widrigenfalls er sich der Gefahr aussetze , daß ihm sofort
die Konzession entzogen werde . Im benachbarten „ Wald -
katcr " ging es ähnlich so. Zwar hat dieses Lokal keinen Saal , doch
kamen die Streikendeii in den dortigen Räumen hin und wieder zu
kleinen Besprechungen zusammen . Auch dieser Wirt erhielt die Polizei -
liche Anweisung , ' in k c in cur s e i n e r R ä u m e fortab noch
irgend eine Besprechung oder Sitzung der S trei ke n d en

zu dulden ; er habe sonst die sofortige Schließung
des Lokals resp . die Konzessionsentziehung

gewärtigen . Infolge dieser Maßnahme ist den Streikenden »' »e



Zusammeukuiift in größerer Zahl in den genannten drei Lokalen
einfach unmöglich gemacht .

Doch nicht nur die Charlottenburger , sondern auch die Berliner
Polizeibehörde hat auf ihre Art bei diesem Streik eingegriffen ,
und zwar durch eine der beliebten Ausweisungen . Ein
Ungar , der etwa drei Wochen mitstreikte und sich dann
in einem Betriebe zu Obcr - Schönelveide andere Arbeit suchte , erhielt
plötzlich und unvermittelt vom Polizeipräsidium zu Berlin den
Befehl , innerhalb 14 Tagen das preußische Staatsgebiet zu ver -
lassen . Auf seine Nachfrage nach der Ursache dieser Maßregel wurde
ihm der Bescheid , die Ausweisung sei wegen seiner Vorstrafen er -
folgt . Nun hat der Mann nach seineu Beteuerungen , die er als
durchaus wahr nachweisen will , noch niemals irgend eine
Strafe erhalten . Er ist seit 13 Jahren in Berlin an -
sässig , verheiratet und Vater von drei Kindern . Für seine
Unbescholtenheit spricht jedenfalls der Umstand , daß er hier
diese ganzen Jahre hindurch gewohnt hat , ohne daß
die Polizei ihm jemals etwas in den Weg gelegt hätte . Jetzt aber ,
da er als ehrliebender Arbeiter an dem Streik teilnahm , tvird er
als lästiger Ausländer ausgewiesen , und kaltherzig seine Familie
vernichtet .

Es kamen hierauf noch eine ganze Anzahl der üblichen Sistie -
rungen von Streikposten zur Sprache . Die Polizei hat an dem
Bahnhof Jungfernheide eine fliegende Wache eingerichtet , und von
dort werden die Sistierten dann täglich in größeren Trupps per
Kremser nach dem nächstliegenden Charlottenburger Polizeirevier ge -
bracht , woselbst die Feststellung der Personalien unter der üblichen
stundenlangen Freiheitsberaubung stattfindet . Nach ungefähren Fest -
stellungen und der Zahl der bisherigen Strafmandate entsprechend
sind bislang zirka 300 solcher Sistierungen erfolgt . Teilweise
wurden die „ Arrestanten " sogar geknebelt und persönlich angegriffen ,
obwohl sie weiter nichts taten , als ihr gesetzliches Koalitionsrecht
auszuüben . So geht also die Polizei gegen die Streikenden vor .

Ihrer Entrüstung über die polizeilichen Maßnahmen gab die
Versammlung durch Annahme eines Antrages Ausdruck , der die
sozialdemokratische Stadtverordnete nfraktion
zu Charlotten bürg beaustragt , deu Charlottenburger Magistrat
wegen der willkürlichen und offenbar ungesetzlichen Handlungen der
Polizeibcanrtcn zu interpellieren .

Zur einstimmigen Annahme gelangte sodann folgende Re >
solution :

Die Versammlung erklärt sich nach wie vor mit den Maßnahmen
der Streikleitung einverstanden und drückt ihren streikenden Kollegen
und Kolleginnen ihre volle Sympathie aus . Die Versammelten
sehen sich im Interesse der Sache veranlaßt , die ihnen angebotenen'
Ueberstunden strikte zu verweigern und sind sich darüber einig ,
daß die gestellten Forderungen leicht zu erfüllen sind . Sie
verpflichten sich daher , alles ivas zur Unterstützung der Streikenden
notwendig ist, im vollsten Maße zu tun und wenn nötig ,
ebenfalls die Arbeit niederzulegen . Ferner versprechen
sie , sich weder durch Verheißungen noch durch die bei der Firma
üblichen Drohungen von ihrer Organisation abbringen zu lassen ,
vielmehr dafür zu sorgen , daß die durch Zwangsmittel der Meister
für den „ gelben " Verein gepreßten Arbeiter über das Törichte ihrer
Handlungsweise aufgeklärt werden , so daß diese wieder in die Reihen
der klassenbewußten Arbeiterschaft zurückkehren .

Kampfvorbereitunge » im Berliner Baugewerbe .
Der Verband der Baugeschäfte Berlins und der Vororte hatte

zu gestern , Dienstag , abend eine allgemeine Versammlung der
Baugewerksmeister einberufen , die unter starker Beteiligung in den

Jndustrie - Festsälen stattfand . Die Arbeitnehmer haben bekanntlich
für die Erneuerung des am 31 . März 1907 ablaufenden Tarifes
die Forderung der Verkürzung der Arbeitszeit von 9 auf 8 Stunden
und der Erhöhung des Stundenlohnes um 10 Pf . für Zimmerer ,
Maurer und Bauhülfsarbeiter gestellt . Die Arbeitgeber haben in
den bisherigen Verhandlungen dazu noch keine Erklärung ab -
gegeben , weil die Achtzehnerkommission des Verbandes der Bau -

geschäfte sich für ihre Maßnahmen in dem bevorstehenden Kampfe
erst der Vollmacht auch der nicht organisierten Arbeitgeber ver -
sichern wollte . Diesem Zwecke diente die gestrige Versammlung .
Von den Referenten und den Diskussionsrednern wurde nach dem
in später Nachtstunde uns zugehenden Vorbericht die Lage als

außerordentlich ernst geschildert . Besonders die For -
derung des Achtstundentages sei unannehmbar und
rücke die Gefahr eines Riesenkampfes im Bau -
gewerbe in bedrohliche Nähe .

Einstimmig gelangte zum Schluß folgende Resolution zur
Annahme :

„ Die heute in den Jndustrie - Festsälen versammelte Arbeit -
geberschaft des Maurer - und Zimmerergewerbes nimmt Kenntnis
von den Forderungen der Maurer , Zimmerer und Bauarbeiter .
Sie beauftragt den Verband der Baugeschäfte , in der Achtzehner -
kommission den Arbeitnehmern in weiteren Verhandlungen keinen
Zweifel darüber zu lassen , daß die Durchführung ihrer Forde -
rungen dem gesamten Baugewerbe und somit auch den Arbeit -
nehmern zum schweren Schaden gereichen würde , und daß ins -
besondere die Verkürzung der Arbeitszeit wegen der damit ver -
bundenen Verlängerung der Bauzeit und mit Rücksicht auf die
dem Baugewerbe eigentümlichen Verhältnisse unannehmbar ist .
Die Versammlung gibt der Hoffnung Ausdruck , daß im Hinblick
auf die bisherige Stellung des Verbandes der Baugeschäfte auch
diesmal , wie in früheren Jahren , eine Verständigung auf fried -
lichem Wege möglich sei . " _

Der Dank vom Hause Rathenau .

Gelegentlich deS großen Streiks , bezw . der Aussperrung in der
Berliner Elektrizitätsindustrie waren neben Militär , Polizei und

Feuerwehr zur Rettung des bedrohten Kapitals u. a. besonders die

Werkmeister sowie die technischen und kaufmännischen Beamten tätig .
Manche wohlgepflegte Hand wurde beim Kohlenziehen und Arbeiten
vor den Kesseln wund , und mancher schöne Stehkragen verlor bei
der schweißtreibenden Tätigkeit Glanz und Form . Herr Direktor

Rathenau erließ denn auch am 20 . November v. I . nach be -
endetem Streik eine Proklamation an sein Streikbrechervolk , in der
er sich wie folgt ausließ :

Als Angestellte unserer Werke der in der Elektrizitätsindustrie
ausgebrochenen Streikbewegung sich kürzlich anschlössen und die
ordnungsmäßige Führung des Betriebes hierdurch in Frage zu
stellen suchten , sind auch Sie mit Hingebung in den Dienst der
guten Sache getreten . Wir gedenken mit Genugtuung der werk -
tätigen Unterstützung , die Sie unter ungewohnten und schivierigen Ver -
hältnissen uns geleistet haben , denn die Aufrechterhaltung des Be -
triebes und Werkes hat nicht nur dazu beigetragen , d»e an den
Vorgängen unbeteiligte Berliner Bürgerschaft vor Nachteilen zu
bewahren , sie legt weit über die Grenzen dieser Stadt hinaus
Zeugnis ab für den vortrefflichen Geist und die hochzuschätzende
Gesinnung , die in den Kreisen der in der elektrischen Industrie
tätigen Beamten herrschen .

Mit Vergnügen nehmen wir deshalb Anlaß , Ihnen unsere
Anerkennung und unseren Dank hiermit auszusprechen .

Die so belobten Streikbrecher haben nun den Versuch gemacht ,
die Direktion der Allgemeinen Elektrizitätswerke zu einer klingen -
den Anerkennung und einem faßbaren Dank zu animieren . Beim

Fordern machten sie nun dieselbe bittere Erfahrung , wie vor ihnen
die Arbeiter .

Annähernd 3000 Beamte , Werkmeister , kaufmännische und
technische Angestellte der verschiedenen Werke der Allgemeinen
ElektrizitätSgesellschast in Berlin und Umgebung waren es . die an
ihre Generaldirektion eine Petition richteten , in der sie unter Hin -
weis auf die bestehende Teuerung um eine Zulage baten .

Auf tziese Eingabe hat nun die Generaldirektion eine Ant «

wort erteilt , die charakteristisch genug ist , um auch öffcnt -

lich bekannt zu werden . Sie spricht zunächst davon , daß
ihr ein „ anonymes " Schreiben zugegangen sei . Das soll

lvohl heißen , daß sie die mit Maschinenschrift hergestellten Ab¬

schriften der Originalnnterschriften nicht als vollgültig ansieht .
Dessen ungeachtet hat die Generaldirektion selbst es nicht für nötig

gehalten , i h r Rundschreiben an die Beamten durch Namens -

Unterschrift zu zeichnen . Auf Verlangen wären die Beamten

übrigens gern bereit gewesen , die Originalunterschristen vorzulegen .
Weiter heißt es in der Antwort der Generaldirektion , daß eine Zu -
läge bereits im Oktober gewährt worden sei und daher kein Anlaß
vorliege , nach so kurzer Zeit wieder eine Zulage zu bewilligen . Die
Gencraldirektion stellt sich , als merkte sie nicht , daß es sich im vor -

liegenden Falle nicht um die übliche jährliche Zulage handelt , die
bei der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft im Oktober gewährt wird ,
sondern um eine außergewöhnliche , in den Teuerungsverhältnissen be -

gründete gleichmäßige Aufbesserung aller Gehälter . Dann wird die

Abweisung der Teuerungszulage damit zu rechtfertigen gesucht ,
daß ja die Weihnachtsgratifikation in Aussicht stehe . Das ist aber
ein schlechter Trost , denn nur ein nicht sehr erheblicher Bruchteil
aller Beamten der Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft erhält über -

Haupt eine Weihnachtsgratifikation . Die Antwort klingt in dem

Schluß aus , daß die Allgemeine Elekrizitätsgesellschaft keine un -

zufriedenen Beamten haben wolle und daher anHeim gebe , eventuell

außerhalb der vereinbarten Kündigungsfrist schon am 1. Januar 1907
die gegenwärtige Dienststellung zu verlassen . Der brutale Herren -
standpunkt also , wie auch den Arbeitern gegenüber gang und gäbe
ist . Nur e i n Unterschied : Die Arbeiter würden nämlich von dieser
„ Erlaubnis " den eiligsten Gebrauch machen und am 1. Januar
wie ein Mann ihre Stellung verlassen . Von den Leuten , die da

meinen , daß Klassenbewußtsein und weiße Wäsche sich nicht mit¬
einander vertrügen , darf man allerdings solidarisches Handeln nicht
erwarten !

_

Achtung , Metallarbeiter ! Die Firma Cash - Register , Alte Jakob «
straße 139 —143 , ist wegen Maßregelung von Verbandsmitgliedern
und Nichtanerkennung der Organisation für Mechaniker gesperrt .

Deutscher Metallarbeiter - Verband . Ortsverwaltung Berlin .

Deutfehes Reich .

Zur Buchdruckerbewegung .

In Essen a. Ruhr fand am Sonntag eine Konferenz der
Bezirksvorsteher des Gaues Rheinland - West -
falen des Deutschen Buchdruckerverbandes statt , zu
der auch die Gehülfenvcrtreter des Tarifkreises II , und der Ver -
bandsvorsitzcnde Emil D ö b l i n - Berlin erschienen waren . Die
Verhandlungen dauerten von 10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends .
Man beschäftigte sich mit dem nenen Tarifabkommen , über das
D ö b l i n einen anderthalbstüudigen Vortrag hielt . Nach einer sehr
lebhasten Erörterung nahmen die Bezirksvorsteher einstimmig nach -
stehende Resolution an :

„ Die am 2. Dezember 1906 in Essen stattgefundene Konferenz
der Bezirksvorsteher des GaneS Rheinland - Westfalen und der
Gehülsenvertreter des Kreises II erklärt :

Durch die heutigen Ausführungen des Kollegen Döblin
haben die Bezirksvorsteher die Ueberzeugung
gewonnen , daß das neue T a r i fabkommen den

gegenwärtigen Verhältnis seit im Buchdruck -
gelverbe entspricht . Weder im Tarif , noch inr

Organisationsvertrage können die Anlv es enden
eine Schädigung unserer Interessen erblicken ;
sie empfehlen daher den Mitgliedern des Ler -
bandes , mit voller Einmütigkeit für die Ein -
und Durchführung des neuen Tarifs ei » zu -
treten . "

Im weiteren beschäftigte sich die Konferenz mit den Maßnahmen

zur Dirrchführung deS Tarifs bezw . mit einem einheitlichen Handeln
der Gehülfenschäst und mit der Stellung des ersten Gehülfen -
Vertreters des Kreises II am Vororte Krefeld .

In der Fahrradteilesabrik von Lohma n n zu Bielefeld
haben , wie uns ein Privattelcgramm von dort meldet , sämtliche
Arbeiter , Klentpner , Drücker , Sattler und Schlosser , die Arbeit nieder -

gelegt . — Zuzug ist fernzuhalten I

Ein Textilarbeitcrstreik droht in S ch lv a r z e n b a ch a. S . im

Jndustriebezirk Hof . Seit einigen Wochen bestehen dort Differenzen ,
die sich bereits so zugespitzt habeti , daß die 200 organisierten Arbeiter
der Firma Raithel ihre Kündigung eingereicht haben , in anderen
Fabriken steht die Kündigung in Aussicht .

Der Streik auf der Königsteclrr Glashütte ( Wisthoff u. Co. ) ist
durch die Vermittclung des königl . Gewerberats
Klausen - Hagen vermieden worden . Die Firma hatte
belanntlicki die Funktionäre des christlichen Keramarbeiterverbandes

ohne Kündigung entlassen und in einem Hüilenanschlage den AuS -
tritt der Arbeiter aus dieser Organisation verlangt .

Huslanck .

Tarifbewegung der Buchdrucker und Buchdruckereihülfsarbeiter
in Norwrgru .

Nachdem die Werbewommel der Buchdruckerorganisation über
da ? ganze Land geschlagen worden ist und sich die Arbeiter und
Arbeiterinnen scharenweise dem Verbände angeschlossen haben , sind
die Buchdrucker in eine Belvegung eingetreten . Zurzeit sind un -

gefähr 9ü Proz . der Buchdrnckerciarbeiter organisiert . Der Borband
ist der norwegischen Arbeiterpartei angeschlossen . Seitens des Ver -
bandes sind folgende materielle und prinzipielle Hauptforderungen
aufgestellt worden : Erhöhung des Minimallohnes von 24 auf
26 Kronen , 27 Kronen für Zeitungssetzer und 3S Kronen für Nacht -
arbeiter . Der Stücktarif ist um lOProz . erhöht worden . Maschinen¬
setzer ( nur ausgclernte Setzer oder Setzerinnen ) 40 Kronen , Nacht -
arbeit 47 Kronen . Eine Arbeitsverkürzung ist nur für Nachtarbeit
vorgesehen , 7 Stunden und Maschinenarbeiter 6' /� Stunden .

Sjä m t l i ch e ' Positionen gelten für Setzer und
S e tz e r i n n e n. DaS gegenwärtige Minimum für Setzcrümen
ist 13 Kronen . Das Minimum für Einlegerinnen ist auf
12 und 14 Kronen festgesetzt . Schließlich fordert man eine
Regelung der Lehrlingsverhältnisse , die speziell in der Provinz
in der denkbar traurigsten Verfassung sind . Die Setzerinnen -
frage spielt ebenfalls eine bedeutende Rolle , da einige hundert Setze -
rinnen bereits die männliche Arbeitskrast in vielen Orten verdrängt
haben . In Kleinstädten , wo früher 10 Setzcrinnen und 20 —30 Setzer
standen , ist jetzt das Gegenteil der Fall . Die Prinzipale haben zum
voraus erklärt , jedwede Forderung in bezug auf Setzmaschinen , Lehr -
linge und Setzerinnen rundweg abzulehnen . Der Verband wird

jedoch seine ganze Kraft einsetzen , um speziell diese Forderungen
durchzusetzen. _

Lohnbewegung der Chemigraphen in Norwegen .

Sämtliche Chemigra pH en haben , nachdem die Prinzipale
jede Verhandlung rundweg abgelehnt haben , einstimmig beschlossen ,
die Arbeit ain 1. Dezember mderzulegen . Die Chemigraphen sind
dem Verbände der Lithographen angeichlossen . Die hauptsächlichen
Forderungen bestehen in der Verkürzung der Arbeitszeit von 48 auf
45 Stunden , acht Tage Ferien mit voller Bezahlung und Festsetzung
eines Miinmallohnes auf 24 Kronen und Zuschlag für Ucberarbeit .
Da die hiesigen Geschäfte mit 10 —15 Lebrjungen arbeiten , verlangen
die Gehnlfcn eine Regelung der LeHrlingSfrage , ein Lehrling auf
zwei Gehülfen bei fünfjähriger Lehrzeit . Maximum 3 Lehrlinge sür
jede Gruppe — Photograph , Aetzer , Retoucheur — . Im weiteren

verlangen die Gehülfen , daß nur organisierte Arbeiter eingestellt
werden . Zuzug fernhalten .

Eingegangene Druck IcKnften .

Süddeutscher Postillo » Nr . 25 . Verlag von M. Ernst , Äunchcn .
Eine sein ausgearbeitete HMeuchtclidc Satire : Nach „ Datmin und nach
Plötzeiisce " ans der eintönigen Sandmarl macht uns Freude und bringt
Ausklärung auch in dem rückständigsten Hirnkasten deutscher Hurrabrüder . —
Die Mitte belegte nach der Ibas der tote Achilles - Bülow , den seine
Freunde Kardorss , Bianleustel , . Canitz, Mirbach unter Führung Oertels hin -
ausschleisen in die Gefilde der Ewigen , sür Pod aber brennt der Scheuer «
hausen . — Im Schlnßbitd zeichnet mit trockenem Sarkasnms H. P. ein
Bild aus der Gesellschaft . Vom Texte sei besonders hervorgehoben : Bülows
Rede . — Caruso in New - Iork ( Gedicht . ) — Hokus pokus fitlibus . —

Stimmen zu Pods stürz . — Denkspruch . — Mes- Alliance . — „Hoch oder

Hurra !" und zahlreiche andere humoristische und spöttische Schtebsel und

Füller . — Zu habe » bei allen Buchbändlern sür 10 Pj .

Maffensireik , Partei und Gewerkschaften . Von Rosa Luxemburg
63 Seiten . Verlag : Erdmarm Dubber in Hamburg -

Dr
hgA _ _ _ _y_ _ _j . __ r, -f - —

Die Wahrheit über den Prozeß gegen die Gräfin Linda Bon -
martini — Murri . Von Karl Federn . 189 Seiten . 2,50 M. Verlag : G.

Müller , München und Leipzig .
Das Sexualleben unserer Zeit in seiner Beziehung zur modernen

Kultur . 822 selten . Von Dr . med . I . Bloch . Broschiert 8,00 Mark .

Verlag : L. Marcus , Berlin SW. 61.

Letzte JVaebriebten und Depefebea
Auf der Flucht erschösse » !

Hamburg , 4. Dezember . ( B. H. ) Ein Deserteur , der gestern

abend in die hiesige Jnfanteriekaserne zurückgebracht wurde , suchte

kurz vor der Kaserne zu entfliehen . Der begleitende Untcrosfizier

gab erst drei Schreckschüsse hinter dem Flüchtigen ab . Als der

Deserteur weiter floh » schoß der verfolgende Unteroffizier dreimal

scharf . Eine Kugel durchbohrte den Flüchtigen auf der rechten Seite

vollständig . Er brach zusammen und wurde ins Militärlazarett

gebracht . Die Wunde scheint tödlich zu sein .

Das politische Programm Roosevelts .

Washington , 4. Dezember . ( W. T. B. ) Im Senat und im

Repräscntantenhause ist heute eine umfangreiche Botschaft _
des

Präsidenten Rooscvelt verlesen worden . Es empfiehlt die Botschaft
einen Gesetzentwurf , der der Bundesregierung das Recht gibt , in

Strafprozessen Berufung wegen streitiger Geseliesanslegung ein -

zulegen . Diese Befugnis sei um so notwendiger , als die Regierung

jetzt in entschiedener Weise gegen Berletznngcn des TrusrgcsetzeS
und des Gesetzes über den binnenstaatlichrn Handel strafrechtlich

vorgehe .
Es wendet sich die Botschaft auch der Erörterung des Verhält -

nisses zwischen Kapital und Arbeit zu . Sie verurteilt das ver -

verbliche Wirken der Agitatoren , die den Klassenhaß predigen , und

betont , daß der Triumph des Mobs ein ebenso großes Uebel als der

Triumph der Plutokratie sein würde . Im einzelnen erklärt der

Präsident für notwendig ein Gesetz betreffend die Begrenzung der

Arbeitszeit der Eisenbahnnngestcllten . Das Ziel der Gesetzgebung
im allgemeinen müsse , soweit angängig , die allgemeine Einführung
des Achtstundentages sein ? soweit derselbe bereits gesetzlich festgelegt .
müsse für strenge Einhaltung der Bestimmungen gesorgt werden .
Die Botschaft empfiehlt weiter eine eingehende Untersuchung über

die Verhältnipe der Frauen - und Kinderarbeit , eine wesentliche
Erweiterung des Arbeitgeberhaftpflichtgesetzrs und Verabschiedung
der Vorlage betreffend obligatorische behördliche Untersuchung von

Bundeswcgen bei Streitigkeiten zwischen Arbeitgebern und Arbeit -

nehmcrn, . nach Art des letzten 5tohlenarbeiterausstandes . In deu

Jahren 1830 ' bis 1900 seien 450 Millionen Dollar direkt und mehr
noch indirekt durch Ausstände und Aussperrungen verloren gc -
gangen , von denen viele durch die Tätigkeit eines Einigungs -
ausschusses hätten vermieden werden können .

Bezüglich der Korporationen ( Trusts ) , soweit sie in mehr als
einem Staate tütig sind , hebt der Präsident die Nützlichkeit der in

neuester Zeit erlassenen Kontrollgefetzc , so namentlich die zahllosen
Fälle freiwilliger Herabsetzung der Bahnfrachten hcrvyr . Wenn

auch die gegenwärtige Tagung für weiteres Vorgehen zu kurz fei .
so sei doch der baldige Erlaß eines Gesetzes zur Herstellung einer
weit vollständigeren Kontrolle über die Korporationen unerläßlich ,
welches Ucberkapitalisierung verhindere und ihre Tochtcrgcscll -
schaften vorschreibe . Nicht die Kapitalskonzentration als folche ,
sondern nur die daraus für das Voltsganze entspringenden Schäden
seien zu bekämpfen . Das sei kein Schritt zum Sozialismus ; durch
bessernde Maßnahmen der erwähnten Art werde gerade foziali -
stischen Bestrebungen , wie der durchaus nicht wünschenswerten Maß -
regel der Eisenbohnverstaatlichung , der Boden entzogen . Auf der
anderen Seite sollen auch Bereinigungen von Eisenbahn - und an -
deren Gesellschaften zu Zwecken , die im öffentlichen Interesse liegen »
begünstigt werden .

Die Botschaft befürwortet fodann , bei der demnächstigen Rc -

Vision des Bundessteuersystems die Einführung einer vor allein
die Ricsenvermögen treffenden progressiven Erbschaftssteuer und
einer progressiven Einkommensteuer als Bnndeseinnahme » ,

empfiehlt Förderung des technischen und landwirtschaftlichen
Iluterrichtswesens , Schaffung eines einheitlichen Bundesrcchts über

Ehe und Ehescheidung .
Nachdem di - Botschaft sodann Einführung eines Vorzugstarifs

oder gänzliche » Freihandel in Erzeugnissen der Philippinen und Er -

tcilmig des amerikanischen Bürgerrechts an die Bewohner von Portorico

vorgeschlagen hat , bespricht sie das Berhältnis zu den ostasiati -
scheu Kolonien . Sie verwirft jede unterschiedliche Behandlung
der den gesetzlichen Anforderungen entsprechenden Einwanderer und
tadelt uamenllich aufs schärfste die in jüngster Zeit sporadisch ans «
getretene Feindseligkeit gegen die Japaner , welche der Nation Schande
bringe und von den schwersten Folgen für das Land begleitet
sein könne .

Präsident Noosevelt kommt sodann auf die Vorbereitungen zu
der vom Kaiser Nikolaus angeregten zweiten Friedenskonferenz im

Haag zu sprechen , drückt seine Befriedigung anS , daß zum erstenmal
alle amcrikainschen Republiken zur Teiinahme eingeladen sind und
betont , daß durch besondere und hochgewürdigte Courtoisie Ruß -
lauds und der Niederlande die Abhaltung der Konferenz um die

Zeit des Kongresses in Rio de Janeiro fallen gelassen worden ist .
Die Flotte der Vereinigten Staaten sei der sicherste Bürge des

Friedens , den das Land besitze . Er verlange nicht , daß die

Flotte weiter vergrößert werde , aber ihre gegenwärtige
Stärke müsse aufrecht erhalten werden dadurch , daß die veralteten
unv verbrauchten Schiffe durch neue , gute , die denen jeder anderen

Flotte gleichkommen , ersetzt werden .

Zum Schlüsse spricht sich der Präsident , da das Land im Kriegs -
falle hauptsächlich auf Frciivittige angewiesen sei , für möglichste Aus -

breitung des Schntzenwesens nach Schweizer Muster - aus .

Lom Streik der Seeleute in Odessa .

Odessa , 4. November . ( W. T. B. ) Seit heute morgen ist das
Leben im Hafen wir ausgestorben . Sämtliche Mannschaften der

russischen Dampfer haben die Arbeit eingestellt . Kein Dampfer
Sing in See . Der Generalgouverneur gab den Befehl , sofort alle

Mannschaften zu entlassen ; für alle Dampfer werden neue Mann -

schaften angeworben . Für morgen wird aus Sebastopol eine Ab -

tcilung » tarinemannschaften erwartet , die für diejenigen Dampfer
bestimmt sind , deren Ausfahrt keinen Aufschub duldet . Hunderte
von Mohammedanern , die aus einer Pilgerfahrt nach Mekka be -

grissen sind , befinden sich in einer kritischen Lage . Zllhl - eiche Ver¬

haftungen sind vorgenommen worden .
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Rdd�ötag .
tvs . Sitzung vom Dienstag , den 4. Dezember ,

nachmittags 1 Uhr .
« m BundeSratstische : Reichskanzler Fürst Bülow , Freiherr

H. Stengel , v. Tschirschky , Dernburg .

Präsident Gras Ballestrcm :
Bevor wir in die Tagesordnung eintreten , muß ich zurück -

kommen auf die zweite Rede des Abg . Roeren in der gestrigen
Sitzung . Während dieser Rede herrschte bei der starken Besetzung
des Hauses eine unvermeidliche Unruhe . Außerdem sprach der
Redner , wie er berechtigt war , von seinem Platze aus , der ziemlich
weit von meinem Sitze entfernt ist . Infolgedessen habe ich allen
Einzelheiten in dieser Rede nicht genügend folgen können .
Heute morgen habe ich nun ausnahmslos in den Berichten von
Blättern aller Schattierungen in der Rede des Abg . Roeren
Ausdrücke gefunden , die , wenn ich sie schon gestern verstanden hätte ,
mich zum Einschreiten veranlaßt haben würden . Auch in dem steno -
graphischen Bericht habe ich die gleichen Ausdrücke gefunden . Der
Abg . Roeren hat zunächst gesagt : . Ich muß eS deshalb umsomehr
zurückweisen , daß der Herr Kolonialdirektor eS gewagt hat , mit
plumpen und rohen Beleidigungen gegen mich vorzugehen . " Diese
Ausdrücke sind der Ordnung des Hauses widersprechend . Auch hat
jedenfalls der Herr Kolonialdirektor keine Beleidigung gegen
den Herrn Abg . Roeren ausgesprochen , weil sonst der Präsident ein -
geschritten wäre . Ich saß zwar nicht selbst hier , aber mein
Stellvertreter würde es sicherlich nicht geduldet haben , daß Beleidi -
gungen von feiten des Bundesratstischcs gegen einen Abgeordneten
ausgesprochen wären . Ferner hat der Redner gesagt : „ Wenn der
verehrte Herr glaubt , diesen Börsenjobbcrtou hier im Reichstage
einführen zu können . . . " Es entspricht schon den guten Gewohn -
heiten deS Hauses nicht , auf die außerhalb dieses Hauses
bestehende Tätigkeit der Abgeordneten einzugehen , noch weniger
aber wird es dieser guten Gewohnheit entsprechen , aus
eine frühere Tätigkeit der Mitglieder des Bundesrates
hinzuweisen . Wenn man aber mit dem Hinweis auf diese
Tätigkeit eine Beleidigung verbindet , so verstoßt das noch mehr
gegen die Ordnung des Hauses . Wegen des Ausdruckes „ Börsen -
jobberton " rufe ich den Herrn Abg . Roeren noch nachträglich zur
Ordnung .

Abg . Roeren ( Z. ) :

Im Anschluß an die gestrige Erklärung des Herrn Kolonial -
direktors habe ich folgende Erklärung abzugeben : Wie ich bereits
gestern gesagt habe , ist über die Angelegenheit Wistuba in meiner
Fraktion mit keinem Worte verhandelt worden . Ich erkläre ferner ,
daß ich die Verhandlung im Kolonialamt sowohl über Wistuba
wie die Missionen in Togo lediglich in meinem Namen geführt
habe ! die Verantwortlichkeit für meine Handlungen trage ich deshalb
allein . Ich habe die Verhandlungen lediglich auf Wunsch der
Missionen zur Herbeiführung einer friedlichen Lösung geführt . Zu
dem Verständnis dessen , was zu dem Fall Wistuba dem Herrn
Kolonialdirektor mitgeteilt worden ist , habe ich zu bemerken , daß ich
mich zu meinem Schritte für berechtigt gehalten habe auf Grund
eines Briefes des früheren Kolonialdirektors Stübel , in welchem
gesagt wird , ich möchte meinen wirkungsvollen Einfluß auf Wistuba
geltend machen , damit auch dieser sich wieder beruhige . Das ist
meines Wissens mit Erlaubnis des Reichskanzlers geschehen . ( Lebhafter
Beifall im Zentrum . )

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein .

Die Beratung der Nachtragsetats für Südwcstafrila wird fort -
gesetzt .

Reichskanzler Fürst Bülow :

Ich habe den letzten Verhandlungen des Hauses nicht beiwohnen
können , weil ich durch andere Geschäfte stark in Anspruch genommen
war . Ich habe aus den Zeitungen ersehen , daß es hier zu scharfen
Auseinandersetzungen zwischen dem Herrn Kolonialdirektor und ver -
schiedenen Abgeordneten gekommen ist . Es ist meine Absicht ,
keinen Zweifel darüber aufkommen zu lassen , daß ich die Haltung
des stellvertretenden Herrn Kolonialdirektors und insbesondere
seine Verteidigung grundlos angegriffener Beamter und . seine
Abwehr ungerechtfertigter Pressionen durchaus und nachdrücklich
billige . ( Lebhafter Beifall rechts . ) Ich habe schon vor dem Eintritt
des gegenwärtigen stellvertretenden Herrn Kolonialdirektors im Laufe
dieses Sommers strenge Weisungen gegeben , daß die Untersuchung
der in der Kolonialverwaltung vorgekommenen Mißstände nach
allen Seiten hin unnachsichtig und unparteiisch geführt und daß
unter keinem Vorwand irgend etwas in irgend einer
Richtung vertuscht werden solle . ( Beifall rechts . ) Die Offen -
heit , mit welcher der stellvertretende Herr Kolonialdirektor sich über

diese Vorgänge ausgcsprochdn hat , ivar also lediglich eine Konsequenz
der von mir erteilten generellen Instruktionen . ( Hört ! hörtl ) Er
war auch von mir ermächtigt , volle Aufklärung zu geben über den

Fall Wistuba und über die damit zusammenhangenden Fragen , so -
fern der bedauerliche Gegensatz zwischen der Verwaltung und den

Missionen in Togo und die Konsequenzen dieses Gegensatzes hier
zur Sprache gebracht lverden sollten . Ich hätte gewünscht , daß der

Herr Abg . Roeren weniger dem Beispiel des Abg . Bebel und

mehr dem Beispiel seines Fraktionsgenoffen Erzberger ge -
folgt wäre . ( Große Heiterkeit . ) Ich hätte gewünscht , daß man

nicht schwere Vorgänge hier zur Sprache gebracht hätte , deren

Untersuchung zurzeit noch im Gange ist . Da dies nun einmal

geschehen war , mußten die Verhältnisse deutlich und vorbehaltlos
dargestellt und , den von einzelnen Abgeordneten auf Grund ein -

seiligen Materials , aber gewiß im guten Glauben erhobenen ,
jedoch zu eifrigen Anschuldigungen gegen verschiedene Beamte ent -

gegengetreten werden .
Mit Recht hat der Herr Kolonialdirektor gestern gefragt : Wo

bekommen Sie die Beamten her für unsere Kolonien , wenn Sie in

dieser Weise vorgehen . Ich weiß wohl , daß diese

Mißstände

sich unter meiner Verantwortlichkeit zugetragen haben . Als aber

diese Mißstände zu meiner Kenntnis gekommen sind , habe ich dies

dem hohen Hause sofort bekanntgegeben . ES kann also nicht gegen mich
der Vorwurf erhoben werden , daß ich nach Kenntnis der Vorgänge
nicht sofort rücksichtslos eingegriffen hätte . ( Widerspruch links . ) Des -

halb habe ich den zweimaligen Wechsel an der Spitze der Kolonial -

abteilung vorgenommen und es ist eine energische Reorganisation
der Kolonialverwaltung im Gange . Nachdem nun gestenr diese
Aussprache stattgefunden hat , richte ich nochmals an daS hohe

Haus die Bitte , daß es mit gutem Willen mitarbeitet und das mit

Festigkeit begonnene Werk der Reorganisation unserer Kolonien nicht

hemmt und aufhält dadurch , daß immer neue Fälle der Vergangen -
heit zur Sprache gebracht lverden . Auf scite der verbündeten

Regierungen ist der feste Wille vorhanden , die vorgefallenen
Vorkommnisse unnachsichtlich zu ahnden und die vorhandenen Miß -

stände rücksichtslos zu beseitigen . Helfen Sie uns aber auch , die

Kolonien einer besseren Zukunft . entgegeuzuführcn und sie endlich

i fruchtbringend zu gestalten für das deutsche Volk . ( Lebhafter Beifall

rechts und bei den Nationalliberalen . )

Abg . Werner ( Antis . ) ( Das Haus ist in großer Beivegung . die

Abgeordneten unterhalten sich in einzelnen Gruppen , ohn ? auf den

Redner zu hören ) : Dem Herrn Kolonialdirektor jetzt schon Lob zu
spenden , haben lvir keine Veranlassung ; Worte habe « wir genug
gehört , jetzt wollen wir Taten scheu . Zur Hebung der Kolonien

brauchen wir tüchtige , erprobte , nicht zu junge Beamte . ( Bravo I

bei den Antisemiten . )

Abg . Dr . Müller - Meiningen (frs . Vp. ) :
Die gestrige Sitzung des Reichstages war von besonderer Be -

deutung . Ich habe noch niemals eine solche Verlegenheit auf den
Bänken des Bundesrates gesehen wie gestern . Weder während der
Rede des Abg . Erzberger noch des Abg . Bebel waren dort so de
primierte und verblüffte Gesichter zu sehen , als während der Rede
des Herrn Kolonialdirektors I Freilich , ein Mann , der ohne jeden
Hintergedanken frei heraus seine Meinung sagt und auch bereit
ist , die notwendigen Konsequenzen zu ziehen , ist ja hier etwas
ganz Seltenes I —

Materiell haben die Vorgänge des gestrigen Tages dem
deutschen Volke einen Einblick gewährt darein , wie bei uns regiert
wird , nach der Erklärung des Reichskanzlers bisher regiert ist !
( Zuruf bei den Sozialdemokraten . ) Die Herren links glauben , daß
es auch so bleiben wird . — Zum

Fall Peters
bemerke ich nur , daß diese Begnadigung die tiefe Kluft zwischen den
Negierenden und der Masse des Volkes zeigt . Neber solche Dinge
wird bei den nächsten Wahle » quittiert werden . ( Abg . Arendt niest
laut . Große Heiterkeit rechts . )

Es ist zu bedauern , daß über den Konflikt zwischen den
Missionen und der Beamtenschaft in Togo mcht alles bekannt

geworden ist . Vielleicht sieht sich der Reichskanzler ver -
anlaßt , ein Schwarzbuch darüber herauszugeben . ( Heiterkeit .
Die Benutzung des nnt Herrn Roeren aufgenommenen Pro . tokolls
durch den Herrn Kolonialdirektor muß eine Warnung für alle
Parteien sein . Sie enthält die beste Rechtfertigung für das Ver -
halten der Abgeordneten Ablaß und Ledcbour . Man muß sich sehr
hüten vor einer Behörde , welche die unverbindliche Erklärung von
Abgeordneten in einer derartigen Weise benutzt . ( Lebhafte Zu -
stimnnilig links und im Zentrum . )

Endlich ist nun der Reichskanzler erschienen . Die politischen
Folgen seiner Erklärung kann ich noch nicht übersehen . Entweder
war es ein Akt ritterlicher Conrtoisie oder die Erklärung eines polt
tischen Programms . Im ersteren Falle ist der Vorgang ohne jede
politische Bedeutung , und nach der Erklärung , die der Abg . Roeren
abgegeben hat , mochte ich auch annehmen , daß der Vorgang keine
politische Bedeutung hat .

Während des ganzen Sommers hat eS geradezu Enthüllungen
geregnet . Die einzelnen Fälle gehen auf viele Jahre zurück : sie
haben sich unter dem Fürsten Bülow ereignet . Der Reichskanzldr
kam hierher und hielt eine seiner geistreichen Pastoralsynphouien ,
( Heiterkeit ) und er glaubte nun , nachdem er seine Rede vom Stapel
gelassen hat , es sei alles gut . Nein , es ist nicht damit allein ge -
macht , daß der Reichskanzler uns einen neuen Kolonialdirektor vor -
stellt und sagt : „ Dies Kind , kein Engel ist so rein , laßt
Eurer Huld empfohlen sein . " ( Heiterkeit . ) Der Koloniab
dircktor sprach von seiner Zukunft . Ach, Direktor lo e r d e n
ist nicht . schwer . Direktor sein dagegen sehr I ( Heiterkeit . )
Wir haben die Kolonien , wir haben die Konsequenzen
aus ihrer Okkupation getragen und werden sie auch weiter daraus
ziehen . ( Sehr richtig ! links . ) Wir werden für ein selbständiges
Kolonialamt eintreten . Wir sind aber auch der Meinung , die das
Zentrum ausgesprochen hat , daß wir keinen Heller bewilligen , wenn
die bisherige Kolonialpolitik fortgesetzt werden sollte . ( Sehr wahr I
links . ) Den Vertuschungen und Verschleierungen werden wir energisch
entgegentreten , ebenso werden wir uns gegen die Abtrennung der
Militärkosten von den Etats der Schutzgebiete wenden . Der Kolonial
direktor meinte , wir müßten von airderen Ländern lernen . Nun , da
sollten wir vor allem von den englischen Kolonien lernen .

Der Abg . Roeren wies darauf hin , daß die von ihm erwähnten
Scheußlichkeiten seit zwei Jahren der Kolonialverwaltung bekannt

Sewesen
sind . Nun , in letzterer Zeit sind noch tollere Dinge ge

hohen , auf die wir beim Etat näher eingehen werden . Ich war erst
gegen die vom Abg . Erzberger vorgeschlagene parlamentarische Untere
suchungSkommission , habe mich aber davon überzeugt , daß sie doch zweck.
mäßig wäre . Noch zweckmäßiger wäre aber wohl eine gemischte
Kommission , die aus Parlamentariern und aus Leuten aus den
Kolonien besteht . Notwendig ist vor allem eine gründliche Reform
des materiellen und formellen Koloniakrechts ; denn die Rechts -
zustände in den Kolonien spotten jeder Beschreibung . ( Sehr richtig ! links . )
Ich habe versucht , im letzten Sommer unser Kolonialrecht zu
studieren , aber eine solche Zerfahrenheit , solche Verweisung von
einem Gesetz aufs andere wie hier macht das Studium dieses Rechtes
ganz unmöglich . Dr . Arendt hat im preußischen Abgeordnetenhaus
beantragt , eine Professur für Kolonialrecht an der Universität Berlin
einzurichten . An sich wäre ich damit einverstanden ; aber man würde
niemand für diese Stellung finden , kein Mensch würde das aus «
halten ! ( Hört ! hört I links . ) Geprügelt wird in unseren Kolonien
in einer Weise , die einfach skandalös ist . Ich erinnere nur
an den bekannten Erlaß , daß der Prügelstrafe ver -
fällt , wer aus einer Sodaflasche trinkt ! ! Auch der Reichskanzler
und der Kolonialdirektor werden nicht bestreiten können , daß bis in
die letzten Monate hinein sehr vieles oberfaul war . ( Lebhafte Zu -
stimmung links . ) Der Angeklagte bleibt jedenfalls der Reichskanzler
und seine Untergebenen . Der eingesetzten Untersuchungstommissio »
muß der Reichskanzler sein gesamtes Aktenmaterial zur Verfügung
stellen , sonst bleibt die Untersuchung einseitig . ( Zustimmung links . )
Durch den Fall Pöplau ist bewiesen , daß der Reichskanzler seit Jahren
gewußt hat , was für eine Wirtschaft in der Kolonialverwaltung
besteht , und daß er trotzdem nichts getan hat I ( Hört I hört I)
Von diesem Vorwurf kann er nicht losgesprochen werden . ( Zu -
stimmung links . ) Die Zustände in der Kolonialverwaltung nehmen
sich aus wie in einer Posse : Da entsteht ein großer Konflikt , weil
ein Name mit „ ö " statt „ oe " geschrieben ist . ( Heiterkeit . ) Da be -

hanptet eine Gruppe von Unterbeamten von ihrem Vorgesetzten :
„ Der gehört ins Zuchthaus I" usw . Einem Munizipalitätsrat Raff
ist übel mitgespielt worden ; er sagte mit Recht : „ Ein Kollege ist
ein Mensch , vor dem man sich hüten muß . " ( Schallende
Heiterkeit . ) Es ist ein Mensch , der mit seinen politischen
Anschauungen Ihnen ( nach rechts ) nahesteht . Nach seiner
Rückkehr von Samoa verlangte er als Einlösung des ihm
gegebenen Versprechens eine Anstellung . Herr Stübel erwiderte

ibni , er wolle ihm iv o h l , er wisse ja aber , mit welchen Wider -
ständen er gerade in Personalfrage » zu kämpfen habe ! So ist der
Mann b' /z Jahre lang hingehalten worden , hat indessen
sein Gehalt bezogen und ist auch in die höhere » Gehalts -
stufen aufgerückt ! Wo war da der Rechnungshof , und wo
bleiben die Interessen der Steuerzahler ? ( Hört ! hört ! links . )
Wird man gegen die Schuldigen vorgehen und in welcher Weise ?
Es geht nicht , daß der Reichskanzler uns sagt : Lassen Sie die

Dinge gehen . Wohin sollen wir damit kommen ? ( Sehr richtig !
links . ) Wenn gesagt wird , der Reichskanzler könne sich nicht in die

einzelnen Ressorts einmischen — was bleibt denn dann noch von
der Verantwortlichkeit bestehen ? Soll die Verantivortlichkeit

lediglich darin bestehen , daß der Reichskanzler für Reden
und Aeußenulgen , die er vorher nicht kennt , eine Art
„Verantivortlichkeit " nachher übernimint ? ( Sehr gut ! links . )
Wir wünschen dem Kolouialdirektor gute Fahrt . Arbeilen Sie so,

Herr Koloiiialdirektor , wie ein Mann , von dem wir wissen , daß er
etwas ist I Wenn Sie das tun , so werden Sie auch unser Vertrauen

haben . Wenn aber nicht , dann nich t ! ( Beifall links . )

Abg . Bebel ( Soz . ) :

Sie werden begreifen , daß ich keine Neigung habe , mich in das
Duell Roeren - Dcrnburg irgendwie einzumischen , am allerwenigsten .
nachdem wir heute aus dem Munde des Abg . Roeren gehört haben ,
daß es

eine „ rein persönliche " Angelegenheit

von ihm sei . Aber das eine möchte ich konstatieren : Von all den

Kolontalslandalen und den Greueln in den Kolonie » , die der Ab -

geordnete Roeren mitgeteilt hat , ist auch nicht eine durch die Aus -

führungen des Kolonialdirektors zurückgenommen oder richtiggestellt
worden . Die bleiben bestehen ! ( Sehr richtig ! bei den Sozial «
demokraten . ) Wenn der Reichskanzler gemeint hat , er hätte
eS lieber gesehen , wenn der Abgeordnete Roeren sich
mehr nach seinem Parteigenossen Erzberger und weniger
nach mir bei seinen Anklagen gerichtet hätte , so mutz ich
gestehen , ich habe noch niemals von einem Staatsmann daS „äivicks
et impera . " ( teile und herrsche ) in so ungeschickter Weise zur Geltung
gebracht gehört . ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Er hat kundgetan , was seines Herzens Wunsch eigentlich ist , aber er
hat seine Worte ins Wasser fallen lassen . Er hat auch durchaus
unrecht , wenn er glaubt , daß ich über die Ausführungen des Ab -

geordneten Roeren befriedigt gewesen wäre . Nach meiner Auf »
fassung hat der Abgeordnete Roeren sich eine viel zu große
Leisetretern zu schulden kommen lassen . ( Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . ) Er hat erklärt , daß er nur einen kleinen Teil

seines Materials vorgebracht habe , das würde Herrn Bebel nicht passen .
Gewiß , der hätte der Regierung nichts geschenkt , der hätte sämtliches
Material vorgebracht ! ( Heiterkeit und Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Ich hoffe , daß der Abg. Roeren , nachdem er einmal

gesagt hat , er habe noch ein reichhaltiges Material , noch die Stunde

findet . Ivo er es dem Reichstage vorlegt . ( Lebhafte Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . ) Das ist eine absolute Notwendigkeit . Soll
einmal Ordnung geschaffen werden , so muß sie gründlich ge »
schaffen werden . ( Sehr richtig I) Wir müssen imstande sein , alle

diejenigen Maßnahmen zu treffen , die gettoffen werden müssen .

Diesen meinen Vorwurf gegen den Abg . Roeren kann ich in ge -
wissem Sinne

auf das ganze Zentrum ausdehnen .

( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Sie ( zum Zentrum ) sind
durch Ihre intimen Beziehungen zu den Misstonen mehr als irgend
eine andere Partei hier im Hause in der Lage , alle die Kolonial -

skandale , die Verbrechen , die Ungeheuerlichkeiten , die leider — zur
Schmach Deutschlands sei es gesagt — in den Kolonien vorgekommen
sind , zu kennen . Ihre Missionen sind die geeigneten Organe , diese
Vorgänge aus nächster Nähe zu kennen und zu kontrollieren . Wenn

Ihre Missionen ihre Aufgabe erfüllen wollen : Christentum und
Kulmr , wie sie sagen , unter den Eingeborenen zu verbreiten , dann
wären sie in erster Linie verpflichtet gewesen , alles , was
sie an Skandalosa in den Kolonien keimen gelernt haben , Ihnen
mitzuteilen und hier zur Sprache bringen zu lassen . ( Zustiinmung
bei den Sozialdemokraten . ) Aber ich hoffe , daß die Vorgänge , die
uns hier bereits eine Woche beschäftigen ( Rufe rechts : Leider I>, die

nicht nur Deutschland , sondern die ganze Kulturwelt in die höchste
Erregung versetzt haben , in erster Linie dazu beitragen werden ,

solche Vorgänge für die Zukunft unmöglich zu machen . Ich hoffe .
daß sie auch dazu beitragen werden , daß auch die Missionen — Sie

lvissen , ich bin kein Freund derselben — mehr als bisher ihrer Auf -

gäbe gerecht werden . Sie müssen beizeiten eingreifen ; wäre das stets
geschehen , so wären viele der Dinge , die uns in den letzten Tagen
hier beschäftigt haben , überhaupt unmöglich gewesen . Ich hätte die

Regierung , den Kolonialdirektor , den Reichskanzler sehen mögen , der
es

'
noch gewagt hätte , hierher zu kommen , ehe er nicht nnt aller

Energie eingeschritten wäre . ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . )

Ich habe mit einer gewissen Genugtuung gesehen , daß der

Reichskanzler hier wieder einmal erschienen ist . Er hat sich aber
wieder sehr eilig gedrückt . ( Heiterkeit . ) Sein Ausbleiben hat er mit

dringenden Arbeiten entschuldigt . Diesen EutschuldigungSgrund
kann ich nicht anerkennen . Wenn irgend einer verpflichtet
gewesen wäre , unsere Verhandlungen in ihrem vollen Umfange an -

»hören , dann ivar eS der Reichskanzler ( Zustimmung links und im

entrum ) , weil er
der einzige Verantwortliche

ist und weil er durch eigene Wahnehmung sehen und hören mußte ,
wie der Reichstag über diese Dinge urteilt , so daß . er imstande
war , die Matznahmen danach zu treffen . Hinzukommt , daß er

gegenwärtig die einzig hervorragende Persönlichkeit in der Ver -

waltung ist , dem überhaupt auch materiell eine Verantwortlichkeit
beigemessen werden kann . Der Kolonialdirektor Dernburg ist erst seit
ein paar Monaten im Amte . Alles , was wir in den letzte » Tagen
gehört haben , geht ihn nichts an . Der Erbprinz Hohenlohe ist ver -

flössen , Herr Stübel ist nicht mehr da , die andern sind gestorben
und verdorben ( Große Heiterkeit ) , die einzige verantwortliche Persön -
lichkeit ist der Reichskanzler . ( Sehr wahr ! links . ) Dazu kommt ,
daß ein großer Teil dieser Vorgänge dem Reichskanzler ebenfalls
«nitlich bekannt geworden sind . ( Hört ! hört I) Ein großer Teil
dieser Skandalosa ist amtlich zu seiner Kenntnis gekommen
und er ist aufgefordert worden , einzuschreiten . Da toäre
es seine Pflicht und Schuldigkeit gewesen , um jeden Preis die

Untersuchung vornehmen und feststellen zu lassen , ob die

Anklagen gerechtfertigt sind . Das hat er nicht getan . Deshalb ist
er in letzter Linie der Schuldige . ( Sehr wahr I bei den Sozial -
demokraten . ) Dazu kommt noch ein anderes . Wäre er am Sonn -
abend hier gewesen , so hätte er es nicht notwendig gehabt , dem
Kolonialdirektor am Sonntag ein Privatissimum über auswärtige
Politik zu halten , das dieser so gewissenhaft war , sich aufzuschreiben
uitd wörtlich vom Blatt hier am Montag vorzulesen . ( Heiter -
keit . ) Ich bin erfreut , daß der Kanzler meinen damaligen
Aeußerungen eine solche Wichtigkeit beigelegt _ hat . Der

Kanzler hatte ausgeführt , daß in den achtziger Jahren
unsere Stellung eine gesicherte gewesen war , weil wir damals

noch keine Kolonialpolitik bettieben . Daran anknüpfend habe ich
auszuführen versucht , daß wir eine Kolonialpolitik trieben , die im

Ernstfalle eines großen europäischen Krieges nicht haltbar ist . Ich
habe in der Rede des Reichskanzlers noch einen anderen Satz ge -
fanden : „ Was heute unsere Situation erschwert , sind unsere über »

seeischen Interessen ; wenn lvir hier nicht verwundbar wären , würden
wir auf dem Kontinent nicht halb soviel zu fühlen haben und
würden jeden Konflikt mit England vermeiden " . Solches

offene Zugeständnis unserer Situation

ist wertvoll . Diese Worte des Kanzlers bestätigen unsere Auffassung
gegenüber der Kolonialpolitik .

Ich will nun noch auf einige Bemerkungen eingehen . Der Herr
Kolonialdirektor sagte : Was wir mit Bezug a » f die Kolonien aus -

führten , könnten wir auch in bezug auf unseren Handel sagen ; denn
käme es zu einem europäischen Kriege , so würde auch ein

großer Teil unserer Handelsschiffe in Gefahr sein . DaS

gebe ich zu. Jedoch ist der Vergleich nicht zutteffend .
Der Handel ist ein Kulturträger ersten Ranges . er fördert
die internationale Solidarität ; er fördert nicht nur den

Austausch der materiellen Güter , sondern auch den der künstlerischen
und wissenschaftlichen Beziehungen , Er trägt mehr als jede andere

Beschäftigung der Mensche » dazu bei , die nationale Beschränktheit
und die nationalen Vorurteile aller Art zu beseitigen . Der Handel
verbreitet Wohlstand . Und gerade diejenigen Nationen , die an
der Spitze des Welthandels stehen , find auch im Falle
des Krieges widerstandsfähiger , als sie ohne die Entwickelung der

Industrie wären . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Mit unsere » Kolonien ist eS umgekehrt . Wir haben durch sie keinen

moralischen Gewinn , sondern nur moralische Niederlagen gehabt .
Durch die Kolonialpolitik wird die Nation nicht gestärkt , sondern ge -
' chwächt . Znfolge der fortgeschrittenen Opfer werden die Mittel ge -
nommen , die für eine ganze Reihe notwendiger Kulturarbeiten ver -
wendet werden sollten . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Am Rhein sind 10 ( XXI kleine Weinbauern durch Witterungsverhält -
nisse geschädigt worden , und es wäre notwendig , daß das Reich
und die Einzelstaaten eintreten , um diese Bauern lebensfähig zu
erhalten . Die große Teuerung hat das Bedürfnis der Beamten
" ach Teuerungszulagen erweckt . Aber diese und eine große Reihe



anderer Forderungen können nicht erfüllt werden , weil das Reich so
große Mittel für vollständig unproduktive Zwecke in Anspruch nimmt .
sSehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Es ist durchaus verkehrt ,
ivenn der jtolonialdircktor meinte , er hätte meine Ausführungen vom
Sonnabend irgendwie widerlegt .

Ich komme zu dem

Fall dc- Z Gehcimrats Hellwig .
Der Kolonialdirektor hat gestern mitgeteilt , daß dessen Pensionierung
erfolgte , weil er sich bei feinem zunehmenden Alter nicht mehr der
Verantwortung seines Amtes gewachsen fühlte , andererseits sei in -
folge der vorgenommenen Reform der Kolonialabteilung ein Personen -
Wechsel angemessen gewesen . Ich bezweifle nicht , daß es so in den
Akten steht , wie es der Koloiiialdirektor darstellte . In den Akte »
steht aber vieles , was nicht wahr ist . ( Lebhafte Zustiinmung
ber den Sozialdemokraten . ) Wenn der Kolonialdirektor sich
aus das ärztliche Attest beruft , auf Grund dessen Herr
Hellwig pensioniert worden sei , so kann er dafür andere
Gläubige suchen , aber nicht den deutschen Reichstag . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) In neun von zehn Fällen
nehmen die höheren Beamten ihre Entlassung « ans Gesuudheits -
riicksichteii ". Wenn ein höherer Offizier pensioniert werden soll , so
kommt ein blauer Brief inö HauS und nach ein paar Tagen nimmt
er ,,auS Gesnudheitsriicksichten " seine Entlassung . Wir haben
Tausende ehemaliger Offiziere , die wegen ihrer mangelnden Gesund -
hcit pensioniert sind , die aber bei ihrer Entlassung erklärt
haben , daß sie im Falle eineS Krieges , das heißt zu
einer Zeit , wo die körperlichen Strapazen am größten sind ,
bereit seien , in den Dienst wieder einzutreten I ( Heiterkeit links . )
Gestern habe ich in einem Blatte eine Darstellung über die Eni -
lassung des Herrn Hellwig gelesen , die offenbar au « dem Ans -
wärtigen Amte herrührt . Es wird da auch gesagt , daß die Herren
Hellwig und Frhr . v. Richthofen infolge ihres langjährigen Zu -
sammenwirkens befreundet gewesen seien . Aber ans oiesem freund -
schastlichen� Verhältnis heraus hat denn auch Herr v. NichtHofen
keinen Anstand genommen , dem Herrn Hellwig zu sagen , w e s -
halb er sein Entlassungsgesuch einreichen solle . Ich ersuche den
Kolonialdirektor , wo möglich noch heute oder , wenn eS
nicht möglich ist , morgen den Geheimen Legationsrat
v. Hellwig zu sich zu beordern und ihn auf Ehrenwort
zu fragen , ob die Mitteilungen , die hier von zwei Mitgliedern des
Hanfes gemacht worden sind , zutreffen . ( Hört ! hörts I links . ) Wenn
er ein Ehrenmann ist , so wird er bekunden , daß er gesagt hat : , ?lch
bin ein gesunder , starker Mann ; nur die Herren Arendt und Genoffen
haben es mir unmöglich gemacht , weiter zu arbeiten , und ihnen habe
rch eS zu verdanken , daß ich aus nieiuem Amte herausgetrieben
worden bin . " ( HörtI hörtl links . ) ES iit hier ein gesunder
Beamter mit 1( ) lX ) 0 Mark Pension entlasse » worden . Hätte
gestern der Abg . Arendt die Erklärung des Grafen Arnim verlesen ,
so würde ich heute erklärt haben , daß Graf Arnim nicht zu denen
gehört , die auf die Entlassung des Herrn Hellwig eingewirkt haben .
Es stand da Aussage der Aussage gegenüber , und Ivenn das der
Fall ist , so muß ich zugeben , daß die Wahrscheinlichkeit vorhanden
ist , daß die mir gewordene Mitteilung in diesem Falle nicht richtig
ist . DaS ist gestern durch die Erklärung des Grafen Arnim bestätigt
worden , und ich nehme also den Augriff , den ich am Sonnabend
gegen ihn gerichtet habe , mit Bedauern zurück . Herr Dr . Arendt hat
erklärt , er habe Hellwig als den Träger einer Koloniaipolitik an -
gesehen , die er für falsch gehalten hat . Wenn Herr Dr . Arendt seine
Maulwurfsarbcit bei der Untergrabung der Stellung des Herrn
Hellwig damit zu begründen gesucht hat . daß er gesagt hat , er habe
allezeit das System des Herrn Hellwig bekämpft , so kann ich nur
erklären : solange ich Herrn Dr . Arendt kenne , habe ich niemals von
ihm gehört , daß Herr Hellwig ein besonderes Kolonialsystem vertrete
und daß er daö von diesem ' vertretene System für falsch halte .
DaS würde , sollte man meinen , seine Stellung . nicht ausgeschlossen
haben , da er nicht Leiter der Kolonialabteilung war . Aber wie
im Eheleben oft die Gemahlin die Hosen anhat ( Heiterkeit ) , so können
wir uns vorstellen , daß auch in einem NeickiSamte sich an zweiter
oder dritter Stelle ein so bedeutender Mann befindet , daß der erste
Mann nach seiner Pfeife tanzen muß . ( Heiterkeit . ) Solche Dinge hätte
aber Herr Arendt bei seiner Vertrautheit mit den Verhältnissen er -
fahren müssen , und er hätte sie hier zur Sprache bringen und dafür
sorgen müssen , daß dieser unheilvolle Einfluß Helllvigs verschwinde .
Davon haben wir aber nichts gehört .

Nun hat gestern der Herr Kolonlaldlrektor auf den

Fall Pöplau

Bezug genommen . Er hat vorgetragen , daß derselbe verschiedentlich
wegen anderer Dienstvergehen mit ISO und 200 M. Strafe belegt
worden sei . Da diese Vorfälle an seiner Zurechnungssühigkeit
hätten Zweifel aufkommen lassen . sei von einem förmlichen
Disziplinarverfahren abgesehen worden , dagegen sei ans Grund
eines ärztlichen Gutachtens das Zwangspensionierungsversahren
gegen ihn eingeleitet worden . Dieses Verfahren führte nicht zum
Ziel . ES ist dem Pöplau allerdings eine äußerst milde Behandlung
zu teil geworden . Hierin spricht die Denkschrift so ziemlich die
Wahrheit . Ich kann ebenfalls nach meiner Kenntnis der Borgänge
konstatieren , daß man sich ziemlich lange gesträubt hat . Pöplau ein -
fach auö dem Dienste zu entlassen . Warum ? Weil Pöplau zu viel
wußte ! ( Lebh . Zustimmung links . ) Weil man nicht wünschle , daß Pöplau ,
wenn er Hals über Kopf entlassen würde , darüber allzu viel rede .
Pöplau hat sich bereits 1801/92 bei dem Staatssekretär des Aus -
wärtigen Amtes lebhaft beschwert über Geheimrat König . Er hat
lange Denkschriften eingereicht , in denen er eine ganze Anzahl von
Anklagen gegen König erhebt . Interessant ist nu » . daß König einem
seiner Untergebenen den Auftrag gab , sich mit Pöplau freund -
schaftlich zu verständigen . Dieser erklärte dem Pöplau , daß alles ,
was nur irgend möglich sei , für ihn getan werde und daß
ihm die bisherigen Vorkommnisse durchaus nicht schaden sollten
( vorausgesetzt , daß Pöplau die Sache auf sich beruhen lasse und daß
er spätestens am 1. April 1003 eine andere Stelle erhalten solle ) .
( Hört I hört I links . ) Das sind also die Versuche , die gemacht worden
sind , um Pöplau zu beruhigen . Als alles dies nicht « half , ging
man Wetter . Nicht bloß in der Staatsverwaltuiig . sondern auch in
einflußreichen und wohlhabenden bürgerlichen Kreisen ist es eine
sehr beliebte Methode , wenn man einen Kranken in der Familie
hat , der einem — einerlei aus welchen Gründen — Acrgernis bereitet ,

daß man versucht , irgend einen Professor der Vsychiatrie
zu finden , der ein Zeugnis ausstellt , das die betreffende Person
geistig nicht genügend intakt sei . ( Sehr wahr I links . ) So ging es

auch hier . In einem Briefe an den Staatssekretär v. Rtchthofen
setzte der Geh . LegationSrat Herr Dchmidt - Dargitz auseinander , daß
der Kreisarzt Dr . Zimmer bereit gewesen sei , ein Zeugnis , wie es

»cwiiiischt
worden war , auszustellen I Da ein Zeugnis Von einem

reisarzt aber nicht genügte , sei versucht worden , »in solches

Zeugnis von dem berühmten Psychiater Professor Jolly
an der hiesigen Universität zu erhalten ! Dieser habe

sich aber geweigert , dasselbe auszustellen ! l ( Hört ! hört I links . )
Er hat erilärt , er könne das Gutachten des Dr . Zimmer durchaus
nicht als korrekt und logisch ansehen . ( Hört ! hört ! links . ) Ihm
scheine der ganze Fall nicht bedenklich zu sein , und er riet , da er
nicht bereit sei , em solches Zeugnis auszustellen , daß man es mit
dem Disziplinarverfahren versuchen möge , wenn die Dinge noch
nicht verjährt seien . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Zuletzt
erklärte der Geh . LegationSrat , er wolle noch einmal versuchen , ob

man Herrn Jolly nicht
doch noch bearbeite »

könne . ( Hörtl hört ! links . Bewegung . ) Das ist doch charakteristisch .
Nun ist der Direktor des Kolonialamts wieder zurückgekommen

auf die von mir am Sonnabend mitgeteilten Kolonialskandale und

hat bei dieser Gelegenheit gemeint , ich hätte am Sonnabend viel
vom « guten Glauben " geredet . Wenn irgend einer den guten
Glanben für seine Behauptungen in Anspruch nehmen müsse , dann

sei i ch eS. Er hat aber unmittelbar daran die Mitteilung geknüpft .

daß der eine von den drei Skandalen , der Fall Kamptz , ihm auch
von dem Abg . Erzbcrger mitgeteilt worden sei und quasi als er -

tviessa gelte I ( Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . )

Ich frage nun den Herrn Kolonialdirektor : Ist Ihnen bekannt ,
daß auch

der Fall Dominlck

in den Akten der Kolonialverwaltung eine erhebliche Rolle spielt ?
Der Herr Staatssekretär schweigt . ( Große Heiterkeit . ) Keine Antwort
ist auch eine Antwort I Nun teile ich Ihnen mit , daß der Fall
Doininick in seiner ganzen Scheußlichkeit schon seit einer Reihe von
Jahren dem Kolonialamt bekannt ist ( Hörtl hört ! bei den Sozial -
demokrate » ) und daß nichts geschehen ist , um Doininick zur Berant -
Wartung zu ziehen ! ( Hört ! hört ! ) Am 27. März 1004 Hai Pöplau in
einer Anklage - und Beschwcrdeichrift den Reichskanzler auf diesen Fall hin -
gewiesen und ausdrücklich konstatiert , daß Domiuick die Schwarzen
in Kamerun damit bestrafe , daß er ihnen bei lebendigem Leibe die
Geschlechtsteile ausreiße » ließ . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Nun hat bis heute der Herr Reichskanzler nicht das ge -
ringstc getan , um diesen Fall aufzuklären . Das ist ein unerhörtes
Vorgehen . ( Sehr richtig I links . ) Ick habe daher vollkommen recht ,
wenn ich sagte , daß der Reichskanzler nach meiner Auffassung in
erster Linie für die Dinge , die vertuscht worden sind , mit ver -
antwortlich ist . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . )
Ich konstatiere noch einmal , daß von den drei von mir vorgebrachten
Fällen der Fall Kamptz bereits zugegeben ist , und der Fall ' Dominick
seit drei Jahren in den Akten der Kolonialvcrwaltung begrabe » ist .
Ich konstatiere , daß damals , als Pöplau den Fall Doininick deni
Reichskanzler vortrug , also im März 1004 , mir dieser Fall noch nicht
bekannt war . Ich habe den Brief , in dem dieser Fall enthalten ist ,
und den ich am Sonnabend dem Direktor des Kolonialamtes
gegeben habe , erst im Juki bekommen . Nun hat mein Gewährs -
mann weiter behauptet , daß diese Fälle auch dem Gouverneur
v. Puttkamer bekannt gewesen seien und daß Puttkamer in keinem
Falle die erforderlichen Schritte getan habe , um Aenderung zu
schaffen . 1004 ist Domiuick noch t » seiner Stellung in Kamerun
gewesen . Hauptmann Kamptz soll heute wieder in der Armee sein
und sogar eine MajorSstellnng bekleiden . Es ist weiter konstatiert worden ,
daß verschiedene Beamte , gegen die schwere Beschuldigungen erhoben
wurden , nicht zur Verantwortung gezogen , sondern einfach ans dem
Kolonialdienst entlassen worden sind ; sie sind nach Hause zurück -
zekehrt , in and e r e Stellunge » hineingekommen und sind , wie ich
' chon am Sonnabend sagte, ' die Treppe hinauf - statt hinunter «
gefallen . Angesichts der ungeheuren Verbrechen hätten sie eine
exemplarische Strafe von mindestens einer Reihe von Jahren ' Zucht -
Hans verdient . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Wenn in
dieser Weise aber das

Bertuschuugssystem
gehandhabt wird , muß daö demoralisierend auf die ganzen Beamten
eunvirlen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wo sollen
denn da die Beamten noch den nötigen moralischen Halt bekommen
gegenüber den starken Versuchungen Nietzschescher Uebermenschlichkeit ,
die ihnen eutgegentreien , wenn sie sehen und hören , daß man sich
iu den Kolonien nicht nur die schwersten Dienstvergehen , sondern
sogar die schwersten Verbrechen zuschulden kommen lassen dürfe , ohne
eine Anklage befürchten zu müssen . Und wie muß das auf die Ein¬
geborenen wirken I Auch auf diese muß das im höchsten Grade
demoralisierend wirken , wenn sie diese Dinge sehen und hören und
erfahren , daß die Beamten dafür nicht bestrast werden . ( Sehr
wahr I bei den Sozialdemokraten . )

Wie werden dagegen die Eingeborenen bestraft . Ich erinnere
nur daran , daß Leute vom Akwastamme wegen einfacher
Beleidigung von Beamten zu 6 und 8 Jahren Gefängnis .
in einem anderen Fallen sogar zu IS Jahren Gefäiiguis ver -
urteilt worden sind . ( Hörtl hörtl bei den Sozialdemokraten . )
DaS ist ein ungeheuerliches , ein unmenschliches Urteil , und solche
furchtbaren Straten werden bei Menschen angewandt , die man als
Kinder und Narren bezeichnet . Wenn man das annimmt , so
wissen Sie auch , daß gerade Kinder ein sehr feines Gefühl
für Recht und Gerechtigkeit haben . Wenn Kinder sehen ,
daß ein Kind vor dem anderen bevorzugt wird , so empört
sich ihr Nechtögefühl dagegen . Dasselbe NechtSgefühl ist auch
bei den Wilden vorhanden , auch sie erkennen es an ,
wenn sie gerecht behandelt werden , und sie sind auf « höchste empört ,
ivenn sie nicht gerecht behandelt werden . Jedenfalls gibt es unter
den Wilden und Halbwilden nicht mehr Verrückte als in Deutsch -
land . ( Heiterkeil . ) Wir müssen verlangen , daß in der schärfsten und
unparteiischsten Weise die Dinge untersucht und die Schuldigen zur
Verantwortung gezogen werden . ( Sehr richtig ! bei den Sozial «
demokraten . ) Ob eine UntersuchlliigStomniisilon im Sinn des
Abg . Müller - Meiningen eine geeignete Instanz ist , lasse ich dahin -
gestellt sein . Schon das erste Urteil gegen die Akwaleute
auf sechs bis acht Jahre Gefängnis hat allgemeine Entrüstung
hervorgerufen . Nachdem aber ei » „unparteiisches " richterliches Urteil
dann auf IS Jahre Gefängnis lautete , glaube ich nicht mehr an die
richterliche Unparteilichkeit in den Kolonien . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Ich habe das allergrößte Mißtrauen gegen alles ,
was offiziell ist . ( Heiterkeit . ) Ich erkläre »och einmal : Herr Dern -

bürg , wenn Sie gegen die ttebelstände vorgehen , so werden
Sie bei mir energische Unterstützung finden . Wir haben
alle Ursache , der bestehenden Kamarilla entgegenzuwirken .
Der Reichskanzler hat am 14. November hier erklärt ,
Kamarilla sei ein Fremdwort , ein exotischer Ausdruck .
Nun . Kamarilla ist überall vorhanden , wo persönliches
Regiment herrscht . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Die Kamarilla ist der notwendige Ausfluß des persönlichen Re -

giments . Wenn die Dinge in einem Staatswesen so liegen , daß eS
von hochgestellten Personen und von der allerhöchsten Stelle abhängt ,
ob jemand zu Ehren , zu Stellung und Vermögen kommt , dann ist
es ganz selostverständlich , daß alles um die Gunst dieser Mächtigen
buhlt ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten ) , daß jeder sich be -

müht , so viel wie möglich zu erhaschen . Bei einem solchen Kampf
um die Beute kommen die niedrigsten Eigenschaften der Menschen

zur Geltung . Darüber findet man in den Memoiren des Fürsten
Hohenlohe ganz interessante Tatsachen . Da heißt es zum Beispiel :
„ Eulenburg fürchtete , daß es zum Bruch kommen werde .
aber das Verhältnis zog sich wieder zurecht . �Indessen arbeitete
die Militärpartei mit Hahnke nach wie vor an dem Sturz Caprivis .
Man wollte keinen General mehr als Reichskanzler haben , man
bildete sich ein . bei einem anderen Reichskanzler könne man alles

machen , alles schieben und merkte gar nicht , daß man überall g e -

schoben wird " . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Weiter
wird da gesagt , daß Bismarck erklärt habe , er werde auch dem

Kronprinzen seine Dienste ividmen , wenn er sich gegen den Krieg
erkläre , er werde aber nicht bleiben , wenn der Kronprinz den Krieg
wolle . Das wird mit einer Kaltblütigkeit dargestellt , als ob der

Krieg gar nichts wäre . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )
Ferner kommt dann die Schilderung beim Ordensfest .

Vizepräsident Graf Stolberg : Ich habe dem Herrn Abgeordneten
weiten Spielraum gelassen , ich möchte aber doch bitlen , mit dieser
Verlesung aufzuhören .

Abg . Bebet ( fortfahrend ) : Ich will aus den Verlesungen nur
nachweisen , daß nicht jetzt nur eine Kamarilla besteht , sondern
schon immer bestanden hat . ( Sehr gut I links . ) Ich glaube , die

Mitteilung des Fürsten Hohenlohe wird unS zeigen , wie bei uns

regiert wird Es kann kein Zweifel darüber sein , daß die Kamarilla

besteht , auch der Abg . Bassermann hat ja das in seiner Jnter -
pellallationsrede angedeutet .

Ich komme nun zu den AuZsührnngen des Abg . Dr . Arendt . Er
leitete seine Rede gestern mit den schönen Worten ein , der Abschen
und die Abwehr von Unmenschlichkeiten sei nicht die Sache einer

Partei . Nun hat er gestern die größten Scheußlichkeiten und

Unmenschlichkeiten verteidigt und er hat sich dadurch mitschuldig
gemacht . Es wird gesagt , es komme nur darauf an .
was der Gerichtshof als erwiesen erachtete . Wir haben ja
die Erfahrung gemacht , daß . wenn hohe ' Herren vor Gericht kommen ,
die Sachen unterdrückt werden . Ich habe das Bewußtsein , daß
das famose Institut des öffentlichen Anklägers nur zu den ,

Zweck eingesetzt ist . daß der Staatsanwalt jeden Prozeß , der ihm
und seinen Vorgesetzten unbequem ist . unterdruckt ( Sehr wahr I bei
den Sozialdemokraten� und daß nur ein Veriabren einaeleitet wird .

wenn der Staatsanwalt es will . Wenn nun aber im Gegensatz za
diesem Verfahren doch einmal ein Gerichtshof sich findet , der eine
Ausnahme von dieser Regel macht , der sozusagen ein weißer Sper -
ling ist , glauben Sie , Herr Arendt , daß ich das verurteile ? Im
Gegenteil , ich sage , so sollten es alle machen , dann würde
die Justiz bei uns in höherem Ansehen stehen . ( Lebhafte

Zustimmung
bei den Sozialdemokraten . ) Festgestellt ist vom Gerichrs -

ose , daß Herr Dr . Peters schwarze Mädchen in fürchterlichster Weise
hat mißhandeln lassen — hierzu hatte er , wie der Gerichtshof er -
klärte , kein Recht — , und zwar hat er sie mißhandeln lassen mit
einer Nilpferdpeitsche , einem viel fürchterlicheren Instrument , als der
Stock , den der Abg . Roeren gestern hier niederlegte . Das ist eine

Scheußlichkeit , eine Gemeinheit , und ein Mann , der die Stirne hat ,
eine solche Scheußlichkeit und Gemeinheit verteidigen zu wollen .
gegen den hege ich Gefühle , die mir der parlamentarische Anstand
auszusprechen verbietet .

Festgestellt ist ferner vom Gerichtshof , daß Dr . Peters mit der

Jagodjo im Geschlechtsverkehr stand und daß er dieses MädSen mit

ganz besonderer Rache verfolgt hat . Er hat sie auf das Fürchter -
lichsie mißhandeln und hat sie dann von neuem in fürchterlichster
Weise schlagen lassen , bevor die Wunden des Mädchens geheilt waren .
Die Behandlung war so empörend , daß der schwarze Umeroffizier ,
der mehr Erbarmen fühlte als Herr Peiers , dieser gute Christ , er -
klärte : ick kann die Strafe an dem Mädcken nicht ausführen , weil
Gefahr für ihr Leben vorhanden ist ! Dr . Arendt aber hat diese
Scheußlichkeiten hier zu beschönigen versucht .

Festgestellt ist drittens , daß Dr . Peters nach den unerhörten Miß -
Handlungen die Farce eines „ Kriegsgerichts " inszeniert hat . Der
Gerichtshof Hai festgestellt , daß es eine Farce war ; dieses

„Kriegsgericht " hat beschlossen , die Jagodjo hängen zu lassen .
und dies ist ausgeführt worden . Das ist die dritte

Scheußlichkeit . Viertens hat� er den Mabrug hinrichten laffen ,
weil er ihn im Verdacht hatte , im Verkehr mit der
Jagodjo zu stehen . Wer nach allen diesen Scheußlichkeiten
und Ungesetzlichkeiten die Stirne findet , diese Dinge zu
verteidigeil , der steht auf einem moralischen Standpunkt , der noch
viel tiefer ist als derjenige des Peters . ( Lebhafte Znstimmnng bei
den Sozialdemokraten . ) Peters konnte doch immerhin glauben , er
könne dort mit den Eingeborenen verfahren , wie er wolle . Wer
aber , nachdem alles das bekannt geworden ist , hier zu wiederholten
Malen aufzutreten vermag und Peters Verhalten zu verteidigen
sucht , für den gibt eS keine Entschuldigung , für den gibt es keine

Verzeihunq . Und wenn Sie , Herr Arendt , an eine Hölle
glauben , so müßten Sie 10 000 Jahre darm braten . ( Stürmische
Heiterkeit . ) Sie , die Sie für diesen Menschen eintreten ,
sind die Vertreter von Religion und Monarchie .

Schöne StaatSstützen

sind Sie , saubere Staatsstützen — ( Bravo I bei den Sozial -
demokraten ) — eine Sorte , wie sie dem Deutschen Reiche gebührt I

Vizepräsident Graf Stolberg ( hat bereits eine ganze Zeit mit
der Glocke in der Hand gestanden und ängstlich gelauscht , ob nicht
ein nnparlameiitansches Wort falle ) : Sie haben mit Bezug auf
den Abg . Arendt den Ausdruck gebraucht : die , S o r t e ". Das ist
nicht zulässig ! ( Schallende Heiterkeit auf allen Seite » des Hauses . )
Ich bitte um etwas Ruhe . ( Erneute große Heiterkeit . )

Abg . Bebel ( fortfahrend ) : Weiter ist vom Gerichtshofe fest -
gestellt , daß PeterS ein schweres Disziplinarvergehen begangen habe
— und Disziplinarvergehen beurteilen Sie ( nach rechts ) ja besonders
hart . Er hat nämlich über diese skandalösen Vorgänge einen nn -
wahren Bericht an den Gouverneur von Ostnfrika gesandt . Er hat
die Tatsache der Hinrichtung verschwiegen , weil er wohl wußte , was
die Folge davon sein mußte . Er hat also ein schweres Disziplinar -
vergehen begangen , ganz abgesehen davon , daß seine Handlung
ein Verbrechen war .

Herr Arendt hat wiederum die große Kühnheit gehabt , zu be »

haupten , der Umstand , daß Peters nicht strafrechtlich verfolgt worden

ei, beweise ja , daß seine Schandtaten nicht so schwer verurteilt
werden könnten , wie ich sie verurteilt hätte ; denn das deutsche
Strafgesetzbuch hätte doch auch in Ostafrika Anwendung finden
können .

Diese Anschauung , die Herr Arendt gestern zum erstenmal in
der Angelegenheit Peters vertreten hat , habe ich in der großen drei -

täaigen Pctersdedatte im März 1890 wiederholt vertreten . Ich habe
mit aller Energie den damaligen Kolonialdireltor Kayser aufgefordert ,
daß gegen Peters wegen der Handlungen eingeschritten werde , die
vom Strafgesetzbuch mit langer Zuchthausstrafe belegt werden . Von
der Regierung ist damals erklärt worden , daß das nicht möglich
sei . E « ist ein Gutachten des damaligen preußischen Justiz -
»nnisters hierüber vorgelegt worden . Man hat sich auf
den ß 4 des Strafgesetzbuches bezogen , wonach in der

Regel keine Verfolgimg stattfindet für im Auslände begangene Ver -

brechen oder Vergehen . Verfolgt werden könne auch ein Deutscher ,
der im Auslände ein Verbrechen begangen hat , auf Grund der in

jenem Lande geltenden gesetzlichen Bestimmungen . Nun hat der

preußische Juftizminister erklärt , daß zu jener Zeit Ostafrika nicht zu
Deutschland gehört habe , daß das deutsche Strafgesetzbuch daher da
keine Gültigkeit habe und daß dort überhaupt kein Gesetzbuch existiere ,
welches derartige Verbrechen mit Strafe bedrohe . Daher ist es nicht möglich
gewesen , Peters zu bestrafen . So liegt . die Rechtslage , wenigstens
nach der Anschauung des damaligen preußischen Justizministermms ,
sonst wäre man damals gegen Peters vorgegangen . Auch nach
dieser Richtung hin ist es nicht möglich gewesen , Peters zu ver -
urteilen , obwohl er es 20 mal verdient hätte . Mag auch die ganze
Welt davon überzeugt sein , daß der Mann bestraft werden mußte ,
wenn der zuständige Justizminister die Ueberzcugung hat , daß das

Gesetz nicht anwendbar sei , können wir nichts dagegen machen «
�Sehr wahrl bei den Sozialdemokraten . )

Unter den Mitteilungen , die Abg . Roeren gestern machte , er -

regte eine ganz besonderen Abscheu , die , daß ein armer Schwarzer
unter der ihm aufgebürdeten Last zusammengebrochen sei , daß der

Führer ihn einfach habe liegen lassen und daß nun der Schwarze in
zer fürchterlichen Sonnenhitze in Kamerun gestorben ist . Ach, meine

Herren , da hat Herr Peters noch ganz andere Dinge gotan . Er
ist ja auch der Führer der deutschen Einin Pascha ,
Expedition in den Jahren 1800 . und 1801 gewesen . Da
blieb auch eines Tages ein Führer aus Dar es Salam , der an der

Auszehrung litt und geschwächt war , zurück , und Dr . Peters
ließ ihn einfach liegen . Also einen armen Träger , der an der AuS -

zehrung litt und zusammenbricht , den läßt er liegen , obwohl er

genau weiß , daß Nacht für Nacht hinter seiner Karawane Hyänen
herziehen I ( Pfui ! bei den Sozialdemokraten . ) Kann man sich etwas
Unmenschlicheres , Teuflerisches denken ? Er hätte den Mann bis

zur nächsten Station mitnehmen müssen , und wenn ihm daö nicht
möglich gewesen wäre , so wäre es ein Akt der Menschlichkeit ge -
Wesen , seinen Leiden durch eine Kugel ein Ende zu machen . ( Lebhaste
Unruhe und lautes Murren rechts und im Zentrum , wobei die nächsten
Worte deö Redners verloren gehen . ) — Auf diesem Zuge beschloß
Peters , ein Dorf zu stürmen . Er erzählt , wie er eine große Herde
traf und der Hirt ihm zurief , er möchte doch um dieselbe herum -
gehen und ihm das Vieh nicht wegtreiben . „ Was wir vorhatten " ,
fügt Peters hinzu , „ ahnte er nicht , bis ihm eine Kugel zwischen die

Rippen fuhr und seine freche Zunge zur Ruhe brachte " . ( Pfuirufe
bei den Sozialdemokraten . ) Auch das ist eine unerhörte Scheußlich -
keit . Ein weiterer Fall ist der , wo er erzählt , daß er beim Ein -
dringen in einen großen Wald viele Mansakalcnte auf den Bäumen traf .
Ohne weiteres wurden sie mit mehreren Gelvehrsalven beschossen
und — wie er sich ausdrückt — eine ganze Anzahl „schnell zur Erde
befördert " I Als die Mansakaleuke ihm zuriefen , sie hätten ihm doch
nichts getan — und lebten auch nicht im Kriege mit ihm . rief er

ihnen zu : Warum sitzt ihr dort oben ? Sie antworteten : Weil sie
sich im Kriege mit einem anderen Stamme jenseits des Hügels be -
fänden . Darauf rief er ihnen zu : „ Na , dann vergnügten Nach -
mitlag I" und zog weiter . Ist es nicht eine ganz unglaubliche
Roheit , diese Schwarzen , die seiner Expedition nicht das mindeste
in den Weg und gar nichts getan hatten , ohne weiteres von den
Bäumen herunterzuschießen ? ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial »
demokraten . ) Es ist wirklich ein besonderes Wagestück , daß sich im



Reichstag und im preußischen Landtag 34 konservative Mgeordnetc
gefunden haben — natürlich lvaren es Konservative — , welche sür
die Begnadigung dieses Mannes eingetreten sind , und der höchste
Beamte des Reiches hat sie , die für die Begnadigung von Peters
eintraten , empfangen ! ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch
diese 34 Herren sind Stützen de- Z Staates und des Thrones , Stützen
der Familie und der Ehe und aller der hohen Tugenden , ohne Ivelche
unsere bürgerliche Gesellschaft auch nicht einen Tag lang bestehen
kann . Na — ( Mit einer Gebärde , die ausdrückt : Näher kennzeichnen
will ich sie nicht ! Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Aufmerksam machen will ich auf eine Erklärung , die der Leutnant
von Eitz gegeben hat . ein Mann , der ebenfalls in Ostafrika und am
Kilimandscharo gewesen ist . Er schildert , wie bequem er mit den Ein -
geborenen auskam , weil ihnen nichts weggenonrmen . sondern alles was
notwendig war . bezahlt wurde . Als aber die Petersleute auszogen ,
nahmen sie den Leuten ganze Herden weg . Erreicht haben sie dadurch ,
daß sie die Station ohne militärische Begleitmannschaft nicht mehr
Verlasien konnten , daß die schönste Gegend von Ostafrika zu einem
Kriegsschauplatz geworden ist , der uns noch ungeheure Summen
kosten wird . . Für alle Greuel dieses Krieges, " sagt Herr v. Eitz ,
„ sind Sie , Herr Dr . Peters . Gott und den Menschen verantwortlich ,
nicht die Notwendigkeit zwang Sie dazu , sondern Sie brauchten Taten ,
damit Ihr Name in Europa nicht vergessen wird . Deutschland kann
Ihnen das nicht danken . " So urteilt ein Mann , der das Land und die
Verhältnisse kennt , über diese Dinge . ( Hört ! hört ! b. d. Sozialdemokraten . )
So urteilt ein Mann , der selber mit im Kriege gestanden . — Herr
Dr . Arendt beruft sich auch darauf , daß der österreichische General -
konsul v. Baumann tn geistiger llmnachtung gefallen sei . Es steht
aber fest , daß Baumann erst in Europa erkrankt ist ; in Afrika war
er vollkommen gesund und durchaus zurechnungsfähig , als er über
den Fall Peters aussagte .

Mit diesen Feststellungen dürste der Fall Peters endlich als er -
ledigt gelten . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten .
Widerspruch des Abg . Arendt . ) Sollte er für Sie ( zu Dr . Arendt )
es noch immer nicht sein , so dürfte bei Dr . Arendt das vorhanden
sein , lvas der Engländer „ moraJ insauity " ( moralische Geistes¬
störung ) nennt . ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozialdemokraten ,
Unruhe rechts . )

Der Herr Kolonialdirektor hat mir schließlich borgehalten , daß
meine Aeußerung über die Grund » und Bodenfrage in ' den
Kolonien mit unserer programmatischen Stellung in der Grund -
und Bodenfrage nicht übereinstimme . Hätte er meine Worte genügend
verfolgt , so würde er erkannt haben , daß ich mich durchaus korrekt
ausgedrückt habe . Ich habe einen Unterschied zwischen der Behand -
lung der Gnind - und Bodenfrage in den Kolonien gemacht
— insoweit dieses Eigentum der Eingeborenen Stammes -
besitztum . kommunistisches Eigentum ist — zu dem Privat -
e i g e n t u m , wie es in Europa vorhanden ist .

Der Herr Kolonialdirektor hat zugegeben , daß geradezu im
geheuere Wucherpreise in Südwestafrika genommen werden . Ich
habe der Regierung aber vorgeworfen , daß sie nicht ähnlich wie die
französische Revolution seinerzeit durch bestimmte Maßnahmen
dafür gesorgt hätte , daß solche Wucherpreise nicht ent -
stehen konnten . Der Kolonialdirektor hat die hohen Preise
auch damit entschuldigen wollen , daß keine Bahnen
in Südwestafrika vorhanden seien ; er hat dabei — und
das war interessant zu erfahren — mitgeteilt , daß die Bahn
nach Windhuk . die so außerordentlich schwere Kosten verursacht hat ,
jetzt im Erustfalle vollständig versagt . Das ist ein Beweis , wie in
unseren Kolonien Geld zum Fenster hinausgeworfen wird . ( Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Gestern hatten die
parlamentarischen Mitglieder der Landkommission Gelegen -
heit , aus dem Munde einer so offiziellen Persönlichkeit ,
wie

_ Herr von Bennigsen cS ist . zu hören , welche
Zustände in Südwcstafrika herrschen . Herr Bennigsen legte das
Geständnis ab . daß der Aufstand für die Kolonie ein wahres Glück
gewesen sei. ( Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) daß Südwest -
afrika bankerott gewesen wäre , wenn der Krieg nicht gekommen und
daß die Gefahr bestehe , daß , wenn die Truppen zurückgezogen
würden , eine schwere Katastv - mhe über die Kolonie hereinbreche.
Wenn Sie das hören , dann werden Sie sich doch zehn - bis zwanzigmal
überlegen , ob Sie sür eine solche Kolonie angesichts der anderen
haarsträubenden Zustände , die dort noch herrschen , weiter Geld be -
willigen sollen . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . )

Für
das Zentrum

war das Hauptmoment , die Kolonialskandale zu verschweigen , offenbar
folgendes : Die Herren mußten sich sagen : Wenn unsere Wähler das
alles erfahren , dann darf kein Zentrumsmann mehr für die Kolonien
eintreten . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Jetzt
aber haben Ihre Wähler , hat die Welt es gehört , wie es da draußen
steht . Handeln Sie ( znm Zentrum ) , wie Sie glauben , danach handeln
zu sollen I ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Oberstleutnant Ltuade :

Der Herr Abg . Bebel hat ausgeführt , daß das Material gegen
den damaligen Obcrleulnaitt , jetzigen Hauptmann Dominick , bereits
im Jahre 1304 dem Reichskanzler von Herrn Püplau übergeben
worden sei . ' ohne daß irgend etwas dagegen veranlaßt
worden wäre . Die Darstellung dieses Sachverhalts trifft nicht zu.
( Hört ! hört ! rechts . ) Schon ini Jahre 1302 gelangte durch Ver -

Mittelung unserer Londoner Botschaft die Mitteilung hierher , daß
gegen Dominick von englischer Seite erhebliche Beschwerden über
seine Kriegsführung erhoben worden und daß ihm die Ver -

stümmelung gefallener Feinde vorgeworfen sei , die erfolgt
wäre , um die Zahl der Toten festzustellen . Am 3. Sep -
tember 1302 erging vom Reichskanzler ein Erlaß an den
Gouverneur von Kamerun mit dem Befehl , ohne Verzug auf
kürzestem Wege dem Oberleutnant Dominick die Weisung zukommen
zu lassen , daß er nach englischen Mitteilungen sich Grausamkeiten
hätte zuschulden kommen lassen und daß er künftig bei

seiner Kriegsführung sich aller Taten enthalten kolle , die
mit der Kriegsführung zivilisierter Staaten unvereinbar wären .
Der Oberleutnant Dominick ist iveiter in dem Erlaß ersucht worden .
über das Ergebnis seiner Anordnungen baldmöglichst Bericht zu
erstatten . Sollte sich die Notwendigkeit eines strafrechtlichen Ein -

schreitens herausstellen , so werde die Angelegenheit dem allerhischsten
Gerichtsherrn übermittelt werden . „Gleichzeitig nehme ich aus dem

vorliegenden Falle Veranlassung , auf meinen Erlaß vom Jahre 1303

Bezug zu nehmen , worin die tunlichste Schonung von Menschenleben vor -

geschrieben wird . Eine Abschrift dieses Erlasses ist an den Ober -
leutnant Dominick zu übersenden . Wenn es im übrigen �wahr sein
sollte , wie man aus den vorliegenden Mitteilungen englischer Blätter

entnehmen könnte , daß die Kriegssührung mit den Sitten und Gc -

wohnheiten eines zivilisierten Staates unvereinbar ist . so erwarte ich
von dem Verband der Schutztruppe , daß alles daran gesetzt wird ,
einem solchen unnatürlichen Zustand der Dinge ein Ende zu machen .
Ich sehe einer baldmöglichsten Nachricht entgegen . Der Reichskanzler
Fürst Bülow . "

Die Ermittelungen haben dann ergeben , daß ein Befehl zum
Abschneiden von Gliedmaßen weder von Dominick noch von
sonst jemand gegeben wurde . ( Hört I hört ! rechts . ) Wenn in den

Kämpfen , die mit hartnäckigen und unerbittlichen Gegnern gefochten
worden sind , so barbarische Dinge vorgekommen sind , so kommt das

daher , daß wir es eigentlich mit einem Gegner zu tun hatten , auf
den die Bedingungen des Völkerrechts nicht zutreffen , sondern um

barbarische Kannibalen , die den Feind nicht allein verzehrten , sondern
ihn auch mehrere Tage lang marterten . ( Hört I hört !) Der Gouverneur

hat sich in bezug auf den Oberleutnant Dominick entlastend

ausgesprochen , und auch Dominick hgt sich ausführlich zu der Sache
geäußert . Danach lag

keine Veranlassung znm Einschreiten

vor . ES ist aber erneut von dem Reichslanzler Veranlassung gc -
nommon , auf die Sitten der zivilisierten Nationen hinzuweisen und

namentlich darauf , daß es aufs strengste verboten ist . den Feinden
Glieder abzunehmen . Trotzdem ist dem Oberleutnant Dominick
unter dem 8, Juli 1008 eröffnet worden , daß ihm nicht der

Vorwurf zu ersparen sei , daß er nicht durch geeignete Maß -
nahmen und Befehle barbarischen Gebräuchen in der Kriegssührung
vorgebeugt hat . ( Hört ! hört I links . ) Dieser ganze Fall Dominick
ist am 1ö. Noveniber 1003 aus eine Anfrage des Abg . Ablaß hin
bereits erörtert worden . Völlig neu in der gegenwärtigen An -
schuldigung ist das Aussetzen von 02 Kindern in die Nachtigall -
schnellen . Bezüglich dieses Falles wird die Untersuchung das Weitere
ergeben .

Im Falle des Oberleutnants Kamptz handelte eS sich um
Straßenräuber , die er , nachdem sie völlig rechtlich znm Tode ver -
urteilt worden waren , durch das 3,7 Zentimetergcschütz hat erschießen
lassen . Aus dem Ergebnis ist zu ersehen , daß Kamptz als KomMnn -
deur den Feldtruppen nachrückte und nur wenig Be -
gleiter hatte , die hauptsächlich Rekruten waren , denen
er nicht zutrauen konnte , daß sie die Todesstrafe in gewandter Weife
vornehmen würden . ( Schallendes Gelächter links . ) Unter diesen
Umständen hat er es verantworten zu können geglaubt , in 10 Meter
Entfernung die Leute , die an einen Baum gebunden waren , er -
schießen zu lassen . Auch dieser Vorgang bildete den Gegenstand
weiterer Untersuchungen .

Abg . Erziergcr ( Z. ) :
Ans die Untersuchung meiner Räume und Sachen im Reichstag

gehe ich nicht ein ; dazu Ivird sich später noch Gelegenheit finden .
Ich habe dem Untersuchungsrichter mein Material zur Verfügung
gestellt , weil in der sogenannten liberalen Presse mir der Vorwurf
des Aktendiebstahls gemacht worden war . Ich befinde mich in einer
eigentümlichen Lage . Im vorigen Jahre hat mich der
Abg . Bebel gelobt , heute der Reichskanzler . Nun , weder
die Schalmeientöne des Abg . Bebel , noch die Sirenen -
klänge des Reichskanzlers werden mich von dem rechten
Wege abbringen . Der Abg . Bebel sprach neulich davon , daß dem
Kolonialdireftor Myrrhen gestreut würden . Nun , Myrrhen bekommt
nur ein Leichnam . ( Heiterkeit . ) Wenn der Abg . Bebel etwas besser
in der biblischen Geschichte Bescheid tvüßte , so würde er wissen , daß
das Ausstreuen von Myrrhen nicht gerade hoffnungsfreudig wirken
kann . Der Kolonialdircktor hat die vom Abg . Roeren angeführten
Fälle nicht in Abrede stellen können . Die Mißhandlungen werden nicht
früher beseitigt werden , als bis die Verordnung über
die Verhängung der Prügelstrafe aufgehoben ist , und diese
Aufhebung müssen wir verlangen . Der Abg . Roeren hat mit
Energie eine Besserung der Zustände und eine Bestrafung der
schuldigen Beamten vcrlomgt . Namens meiner Freunde habe ich zu
erklären , daß wir es nicht billigen können , wenn solche Protokolle
mitgeteilt werde » , die nicht von dem Vernommenen als richtig an -
erkannt sind . Wenn der Kolonialdirektor die Wege weitergeht , so
wird ihm niemand mehr Material geben ( Sehr richtig I im Zentrum
und links ) , sondern wir werden dann das , was lvir besitzen , hier
und in der Kommission zur Sprache bringen . Durch die gestrigen Aus -
führungen des Kolonialdirektors ist der Eindruck hervorgerufen worden ,
als ob die Aeußerung des Abg . Roeren , das Zentrum werde nichts
mehr bewilligen , wenn nicht gewisse Bedingungen erfüllt würden , in
der zeugeneidlichen Aussage Roerens sich befinde . Das ist nicht der
Fall , sondern diese Aeußerung ist nachträglich ohne Wissen des Abg .
Roeren in die Akten eingefügt worden . Eine Belehrung darüber ,
daß nicht auf schwebende Verfahren eingegangen werden dürfe .
braucht der Jurist Roeren nicht vom Koloniäldirektor . Er hat
ja das , was er vorbrachte , schon vor zwei Jahren der Kolonial -
abteilung mitgeteilt , und die Kolonialableilung hatte ihr Ver -
sprechen nicht eingelöst . Den Wunsch nach Sistierung des Verfahrens
gegen Wistuba hat Herr Roeren auf ausdrücklichen Wunsch des
Kolonialdirektors Stübcl ausgedrückt . Wenn jemand durch die
Reden des Kolonialdirektors bloßgestellt worden ist , so ist es der
Gesandte in Christiania , Stübel . Hätte er die Energie gehabt , den
Mißständen entgegenzuwirken , so wäre vieles nicht passiert . ( Sehr
richtig ! im Zentrum und links . ) Herr Stübel ist durch diese Rede
viel mehr blvßgestellt worden , als dadurch , daß er die Geburt eineS '
Kaiserenkels verschlafen hat . ( Heiterkeit . )

Der Kolonialdirektor meinte , er habe nur eine Zukunft ; das
glauben wir ja auch, aber es ist doch Eigentlich besser , wenn man
auch eine Vergangenheit hat . Sehr erwünscht wäre es , wenn
der Kolonialdirektor sagen würde , was er gestern nrft dem Auf -
stechen der Eiterbeule eigentlich gemeint hat . Pöplau ist nach
meiner Ansicht unschuldig verurteilt worden . Die Meinung des
Abgeordneten MiUler - Meiningen . daß die Missionstätigkeit ohne
staatliche Unterstützung auszuüben sei , unterstütze ich durchaus .
Was den Fall Hellwig anbetrifft , sij hatte ich seinerzeit auf die Pen »
sionierung dieses Herrn in der Budgetkommission hingewiesen ;
darauf kam er einige Tage später zu mir in den Reichstag und
erklärte mir , den beiden Freunden Peters ' , den Abgeordneten
v. Kardorff und Arendt , wolle der Reichskanzler einen Gefallen
erweisen , dcshalh habe er , Hellwig , seine Pensionicrung eingereicht .
( Hört ! hört ! Bewegung . ) Er versicherte mir , daß er arbeiten
könne und wolle und daß er die Aufsichtsstelle , die ihm der Frei -
Herr v. Richthofcn verschafft habe , nur im Interesse seiner Familie
angenommen habe .

Wenn der Reichskanzler verlangte , daß wir unter die Ver -
gangenheit einen Strich machen sollen , so kann der doch nur gemacht
werden , wenn alle Verfehlungen gesühnt und die schlechten Elemente
ans den Kolonien beseitigt sind . ( Sehr richtig ! im Zentrum . )
Wir haben den Missionen stets geraten , sich im Falle von Be -
schwerden an die Kolonialverwaltung zu ivenden und den In¬
stanzenweg einzuhalten . Leider hat der Reichskanzler 1904 gegen
die rheinische Missionsgesellschaft sckstvere Vorwürfe gerichtet . Da -
gegen mußte eine Rechtfertigung erfolgen . Der Abgeordnete
Roeren hat dem Kolonialdirektor kein Mißtrauen ausgesprochen .
( Lautes . Lacken . ) Wenn gestern scharfe Worte gefallen sind , so
ändert das nichts an unserer prinzipiellen Ausfassung , und
der Abgeordnete Bebel kann nicht den Vorwurf erheben , daß wir

zu viel Vertrauen bewiesen haben . Der Abgeordnete Bebel hat
ja selbst ausgeführt , es wäre schlecht bestellt um die menschliche
Natur , wenn man kein Vertrauen zu den Menschen haben sollte
( Heiterkeit ) ; er habe noch immer gefunden , daß , wenn man den

Menschen Vertrauen entgegenbringt , man auch Vertrauen findet .
Hat Herr Bebel mehr Vertrauen zum Rabbincrsöhn Morris
als zum Kolonialdireftor ? ( Große Heiterkeit . ) Wenn ich von

„ zwei Zcntrumsrappe » " sprach , die vor die Kolonialkutsch : ge -
stannt waren , so war doch auch ein sozialdemokratischer Fuchs dabei .

( Große Heiterkeit . ) Wir haben den Wunsch ausgesprochen , daß
man sich in bezug - auf die Nutzbarmachung der Kolonie beschränken
solle ; warum sollten wir uns nicht darüber freuen , daß endlich
der Ansang gomacht ist . Der Abgeordnete Bebel bezeichnet uns
als halbe Regierungspartei . Er hat uns da wohl verwechselt mit
den Sozialdemokraten in Baden und Hessen ( Heiterkeit ) ; und in

Frankreich ist doch die Regierungspartei niemand anders als die

intimsten Freunde des Herrn Bebel . Wir sind

weder eine Regierungspartei , noch eine Oppositionspartei .

( . Heiterkeit links . ) Wir sind eine christliche Partei , die zum
Wohle der Gesamtheit arbeiten will . Wir hoffen , daß das durch
die KommissionsbcraUlng möglich sein wird im Interesse des Hei -
matlandeS und der Schutzgebiete . ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Kolonialdircktor Tcrnburg :

Angesichts der vorgerückten Zeit will ich mich darauf be -

schränken , kurz einige Dinge richtigzustellen : Dem Abgeordneten
Dr . Müller - Mciningen erwidere ich, daß die eingesetzte Kommission
in bezug auf die Akten nach keiner Richtung hin beschränkt ist ; es
tvcrdcn ihr alle Akten , die sie wünscht , vorgelegt werden . Der Ab -

geordnete Erzberger meinte , ich sei gestern nicht auf die von seinem
Fraktionsgenoss eil erwähnten Mißhandlungen eingegangen . Ich
bin auf den Fall Kersting sehr ausführlich eingegangen und habe

gesagt , daß sich kein Anhalt geboten habe , gegen ihn vorzugehen .
Es ist mir eine Genugtuung , dem Hause mitteilen zu können , daß
nach einer Depesche aus Lome drei schwarze Zeugen vernommen

sind , deren Aussagen ein negatives Ergebnis hatten . Es sind im

ganzen von zehn Augenzeugen acht vernommen worden , und keiner
hat etwas gegen Dr . Kersting vorgebracht . Demnach ist das

Material ein wertloses Material gewesen . Ich freue mich darüber ,

daß einer meiner Beamten aus einer so schweren Anklage rein

hervorgegangen ist . Ich möchte bitten , in Zukunft etwas vorsich «

tiger zu sein . Schmidt ist auf seinen eigenen Wunsch aus deö
Kolonialverwaltung ausgeschieden . Es wird ihm das Zeugnis aus -
gestellt , daß er stets ein energischer Beamter gewesen ist , der in
wirtschaftlicher Beziehung seinen Bezirk gefördert hat . Herr
Schmidt ist Landwirt . Gegen Schmidt war eine große Reihe von
Anschuldigungen erhoben worden ; dieselben sind zum Gegenstand
einer eingehenden Untersuchung gemacht , eine Mitteilung kann erst
nach deren Abschluß erfolgen . Von der Beschuldigung unzüchtiger
Behandlung von Mädchen unter 14 Jahren ist Schmidt in einem
Falle freigesprochen worden , und in einem anderen Falle ist das
Verfahren ausgeschlossen , weil das Alter des Mädchens nicht fest¬
gestellt ist ! ( Lachen links . ) Natürlich möchten Si . ( zu den Sa -

zialdemotraten ) es anders Hören . In bezug auf andere Vorwürfe
in strafrechtlicher Beziehung sind die Beschuldigungen zum Teil

zugunsten Schmidts zurückgewiesen worden . Der Abgeordnete Erz -
bcrger hat dann gemeint , ich hätte nicht genügend erklärt , was ich
mit dem

Aufstechen der Eiterbeule

gemeint habe . Es ist jedermann so klar geworden , was ich damit

gemeint habe , daß ich das nicht zu wiederholen brauche . DaS Ma °
terial gegen die Kolonialbeamtcn in Togo ist in einer langen
Reihe bon Jahren gesammelt worden . Das Material über den

Fall Kersting hat man seit sieben Jahren gesammelt , nicht um es

mitzuteilen , sondern , wie es in der „ Kölnischen Volkszeitung "
heißt : damit es von der Mission benutzt werde , wenn dringendste
Not es erfordert . Wir müssen aber das Material sobald lvie

möglich haben , uin Mißstände abzustellen . Ich habe weiter aus -

geführt , daß sich ein Druck aus unsere Kolonialverwaltung geltend
gemacht habe , uist » habe verschiedene Ausführungen vorgelesen .

Ich habe gesagt , daß der Abgeordnete Roeren die angeführte
Aeußerung gelegentlich seiner zeugeneidlichen Vernehmung gemacht
habe . Solche Registrierungen werden nur bei ungewöhnlichen
Aeußerungen gemacht , wie „ kaudinisches Joch " oder „ das Zentrum
bewilligt keinen Groschen mehr " , was ich übrigens nie geglaubt

habe . ( Stürmische Heiterkeit . ) Die Verwaltung wird mit Ihne «
sehr gern zusammenarbeiten . Wenn in der Presse gesagt ist , ich
hätte gestern eine polemische Rede geschwungen und ich hätte Politik

gemacht , so bestreite ich das . Ich mache keine Politik , ich habe die

Politik aus der Kolonialverwaltung hinausgeworfen , und das

müssen Sie doch unterschreiben . ( Große Heiterkeit . ) Die Tätigkeit
der Kolonialverwaltung ist eine wirtschaftliche , kaufmännische und

legislatorische , das Geschäft mutz mit Reinlichkeit betrieben , und

die Allotria müssen ausgeschieden werden . Ich will nochmals die

feierliche Zusage geben , daß alle die geschilderten Vorgänge unter -

sucht werden . Es wird sich dann hoffentlich ergeben , daß eine

große Masse von Dingen , die den Beamten vorgeworfen sind , nicht

jvahr sind , und darüber könnte sich das Haus nur freuen . ( Leb -

hafter Beifall rechts . )
Abg . v. Kardorff (k. ) : Wenn es mehr und mehr Sitte werden

sollte , daß niedere Beamte sich an Abgeordnete wenden und diese

sich zum Sprachrohr derselben machen , so ist das sehr bedenklich ;
einen Wohlfahrtsausschuß können wir in Deutschland nicht brauchen .

( Zustimmung rechts . ) Meinen Freund PcterS ( stürmische Rufe
links : „ Freund " ? ) . Ja , er ist mein Freund , und ich verleugne
einen Freund nicht . Bebel nennt ihn einen Mörder ; bei den Mord -

taten in Ruhland sprechen die Sozialdemokraten nicht von Mord .

PeterS war der unberechtigten Tötung von Menschen angeklagt ,
vom Gericht aber freigesprochen worden . Wenn einem Partei -

genossen von Bebel das passiert wäre ( Zuruf bei den Sozialdemo -
kratcn : das kommt nicht vor ! ) und dann käme einer mit einem

gefälschten Brief ( bei den Sozialdemokratens ohl ohl ) und auf

Grund desselben wird ein neues Verfahren eröffnet , und er wird

vorurteill . ( Abg . Bebel : Ohne daß der Brief dabei eine

Rolle spielt ! ) ich möchte wohl sehen , was für einen Lärm

gerade Bebel dann machen würde . Weshalb soll denn das Urteil

zweiter Instanz , gegen das es leider eine Revision nicht gibt , absolut

richtig sein . Vergessen wir doch nicht , daß wir der Energie und dem

Wagemut Peters ' unsere wertvollste Kolonie verdanken . Peters

war doch nicht in friedlichen Zeiten dort . ( Abg. Bebel : Er hat den

Unfrieden hingebracht ! ) Er hatte nur eine kleine Garnison

( Zuruf bei den Sozialdemokraten : Besonders Weiberl Stürmische

Heiterkeit . ) und mußte für die Sicherheit dieser Truppe sorgen .

�Unterbrechungen be , den Sozialdemokraten . )

Präsident Graf Lallcstrem : Ich bitte , die Unterbrechungen zu

unterlassen ; es handelt sich um eines der ältesten Mitglieder des

Hauses . ( Lebhafte Zustimmung rechts . )'
Abg . p. Kardorff ( fortfahrend ) : Daher konnte Peters nicht

dulden , daß Weiber , die zwischen den verschiedenen Stämmen hin -

und herliefen . Spionage trieben . Herr Bebel sagt , der Fall Peters

und Hellwig zeigt , wie die herrschende Klasse w Deutschland regiert .

( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Hoffentlich gibt es m

Ein Antrag auf Schluß der Debatte von den Abgg . Graf

Hompesch ( Z. ) , Bassermann ( natl . ) , N o r m a n n ( kons . ) /

Tiedemann ( Rp. ) wird gegen die Stimmen der Sozialdemo .

kraten , der beiden freisinnigen Parteien , der Polen . Antisemiten

und wirtschaftlichen Vereinigung angenommen .
Die Nachtragsetats werden der Budgetkommlsston uberwiese

Nächste Sitzung Mittwoch , 1 Uhr .

Tagesordnung : die Interpellationen deS Zentrum » und daß
Polen betr . den polnischen Schvlstreik , die Interpellation

Zentrums betr . die falsche Deklarierung von Malzgerste als Fistreise
gerste . „

Schluß 0 % Uhr . _ _

Vermilcktes .

htern
. hat
ie zu
eine «

innig
J » " d

Sturm in der Nordsee . In der Nordsee und aus der Elbe st Re -

neuerdings ein Weststurm . Die Batterien am Stmtfang Jnter -

wegen des steigenden Wasserstandes Warnungsschusse ab . Preise

Panik im Theater . In Tetschen a . E. entstand anläßlick .
w der

Theatervorstellung im Schützenhause infolge Feuerlarms
° f

Panik . Nur durch das energische Auftreten besonnene, ; T "

besucher wurde großes Unglück verhütet .
»enigen

Eine Familientragödie . Wie dem „Vogtländischen Anzn dem

aus Öof ( Bayern ) gemeldet wird , ertränkte sich dort gesterpl vor »

mittag die 24jährige in Oberlotzau wohnende Schwester des Dcftchter
Mörders Lehrer Müller aus Scham über die Schande , die zang
Bruder über die Familie gebracht , in der Saale . Ein ältstcrt

Bruder Müllers , gleichfalls Lehrer , erlitt , als er von der Vers

zweiflungstat der Schwester Kenntnis erhielt , einen Schlaganfall, .

Auf ein Verbrechen läßt der Fund einer Frauenleiche auf dem

Düsseldorfer Eisenbahndnmm in der Nähe der Zimmerstraße

schließen , die eigenartige Verletzungen an der rechten Halsseite und

über dem rechten Auge zeigts . Die Leiche lag auf einem stark mit

Blut getränkten Handtuch , etwa sechs Zentimeter vom Schienen .

sträng entfernt . Im Umkreise der Leiche befanden sich Blutspuren

auf der Böschung , die andeuten , daß die Leiche dorthin geschleppt
wurde . __

Lesr > und Tiskntierkliib „ Südost - , Heute , abends S») , Uhr , bei

TolkSdors , Görlitz erftralic SS: Vortrag . . „ . .
tierein ver Lehrlinge , jugendliche « Arbeiter » nd Arbeiterinnen

Berlius und Umgegeild . Abteilimg Weitzenste . Mittwoch , den 5. De -

Dezember , abends ß' l , Uhr : Mitgliederversammlung bei Wall , Langhaus .
stratze 146. Gäste willlommeii .

Wasierftand am 4. Dezember . Elb « bei Aussig — R- ter , bei
Dr « « be » — 0,78 Meier , bei Magdeburg ch 1,44 Reter . — Unstrnt bei

SmiNBfnrt — Meier . — Oder bei Nntibor + 1,74 Meter . — Neige .

Mündung + 2,00 Meter . —Oder bei Bricg st- 2,66 Meter . — Oder
bei Breslau Unlerpegel — 0. 26 Meter .

nmrr pem o, qu » - uuq cru | ,iigt iuuiucii , irnp ujiii mm » . . . . _ _ _ _ . . . - - - - - -_ __ _ , - - - — —- —1- " " A1 » V
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WU Tarnende

Akrobaten

beweglich
00 Pf.

Orion - Gewehre
45 OOPf . l . iS
. mit Futteral 3,90

Pistolen
• L 45 Pf.

• L 9 © Pf.

G Aufstellschachteln ; Viehweiden
ih Schäfereien , Höbnerhöfe 3,90 i" einfacher 45 Pf. 05 Pf. j

Dampf - mit

I Maschine Kessel
Ufc funktioniert garant . 2,90

bessere Ausführung
4. 50 bis 80,00

Klnematograph n. 3 Films
S, 00, gross . 10,50 , 18,00

M, bis 90,00

• Dampf¬
maschinenMuslk - Drehpuppen

95 Pf. 1,40 2,90
Beckenschläger

45 Pf. 95 Pf. 1,40
Laterna maglca mit
12 Glasbildern OO Pf.
� 3,90 3,50

bis 65,00

ZW Last - Auto
mit gut. Gepäck

durch Uhrwerk bewegl .
95 Pf.

Rollglocken 90 Pf.
mit 2 Glocken 45 Pf.

Sammet - Kanlnchen

Baby - Bpielzeng 25 45 95 Pf. Postkarren
grosse Schubwagen

2,90 4,35 5,75

Spielwaren - Abteilung
Der Ton - Moflelleur

95 Pf . 1,40 2,80

Französlscbe Rennspiele
mech . bewegl . 95 Pf . 2,90 bis 15,00

Möbel für Puppenstuben
Carton 45 95 Pf . 1,40 2,25 bis 24,00

Damenbretter
45 95 Pf . 1,40 2,90

lür ' Orakel neues Unterhaltungs -

spiel für Erwachsene 45 Pf .

Reglstrier - Sparbank
Neuheit 2,10

WebStUbl prakt . arbeitend 95 Pf .

Festungen Holz , ff. lackiert

45 95 Pf . 1,40 bis 25,00

Zinnsoldaten alle Truppenteile
50 95 Pf . 1,80 bis 2,90

Stehauf - Flguren 45 90 Pf .

Fell - Schafe 45 95Pf . 1,5011 . 18,50

AUtOmat m. Schokoladenfüllung
95 Pf .

Druckerpresse
m. Metalllettem 95 Pf . 2,90 4,50

Tumapparate kombiniert , Reck ,

Ringe , Schaukel 2,90 4,25 6,26

Wagenbau Leschäftigungs - Spiel
für Knaben 45 95 Pf . 2,90 4,25

Motorwagen - Dan beschäftig . .

Spiel für Knaben 2,90 5,50

Platten - Sprechmaschinen
16,00 18,50 25,00 bis 80,00

Scballplatten 25 pf .

Orpheus - Schallplatten 1,00 2,00
Zonophon - Schallpl . 1,00 2,00
Stifte in Blechbüchsen

200 Stück 30 Pf .

Leder - Dackel mit Maolkorb
90 Pf.

Hundehütte Hotz 45 95 Pf.

Kochmaschine �

05 Pf-, besser , mit Patenthelz .
1,40 3,90 bis 43,00

Deutscher Zirkus
Ersatz für Humpty - Dumpty
Clown 95 Pf . , Neger 1,40 ,
Pudel 1,75 , Stallmeister 1,40 ,
Pferd , Esel 1,80 , Stuhl 25 Pf . etc .

Fasswagen

1,75 2,40 bis 8,36
Rollwagen

In vielen Ausführungen
45 , OO Pf. , 1,40 1,90 bis 15,00

Kaufläden
mit Glasschaufenatern 3,90 ,

einfacher 45 OO Pf. , 1,40,
besser bis 36,00 |

Weihnachtsbaum - Fuss
drehbar , mit Musik

0,50 13,50

Kugelgelenk -
Puppe

46 cm gross ,
weiss Batist¬

kleid m. reicher
Bandgamitur

3,75

Kugelgelenk -
Puppe

45 cm gross ,
grauer Wollstoff
mit rot - weissem
Satin , Strohhut

3,60

Kugelgelenk -
Puppe

59 cm gross ,
Seidenbinse ,

Wollrock ,
schott . Garnitur

2,90

Kugelgelenk -
Puppe

87 cm gross ,
weiss Helgoland .

blau - weiss
Organdy - Kleid

3,10

Auto

m. Gummirädern , Uhrwerk -
Antrieb OO Pf. �|

Kugelgelenk -
Puppe ss cm

i gross , rote
3b Tuchjacke

und Mütze
95 Pf.

Post - Auto
mit Gummi rädern

Uhrwerk - Antrieb 1,05
Kugelgelenk -
Puppe 82 cm
gross , weiss
Batist , rosa g
Seiden - J
garnltur

1,50 9

Hund m. Stimme

weiss Fell 00 Pf. j Geduldsplel

| mit 4 Bildern 45 Pf.

H» feiner 95 Pf.

Salta - Splel
sehr preiswert

45 Pf. ,

Besenständer 2, so

kleiner 45 55 Pf.
1,40

Puppen - Kaffee - Service

�
„Empire ' - , mit 4 Tassen

• 99 Pf. , 1,40 2,10
— W. M, bis 13,50

Elsenbahn mit ührwerk
8 Waggons , Tender u. Loko¬
motive 3. 90 kleiner t >5 Pf.

Sämtliches Zubehör �
für Eisenbahnen

Ausrüstungen d
für alle Truppenteile 3,90 Ä' _

einfacher 05 Pf. Mf —
KÜChe, komplett eingerichtet 65 Pf.

Bessere Ausführung bis 35,00



Nr. 383 . 28. kilxgt des Jorrairts " Kcrlim Pollisliliitt. Wwoch . 5. Dezember 1906 .

Die Deleldiymlgsklagt des prenßischeu
DreiKillflen -Dariamtuts gegeu die Porter „Tribüne�.

�- rfnrt , den 4. Dezember .

.
® e no�' bekannt sein bitrsVe, hatte der preußische Justiz -

nnmster prompt —- nachdem <hn daS Abgeordnetenhaus dazu er -
machtigt hatte — die Beleid . �,„�. ztlage gegen unser Erfurter Partei -
blatt aus sS r8S und erhoben . Wegeii der vier Artikel a> „ Die
Tribüne und der preußische Landtag " , b) „ Hilf Staatsanwalt ! " ,
oj „ Ohne schäm " und d) „Pfafieninseln " , mußten die beiden ver -
ainwortlichen R�ghtenre der „ Tribüne " , die Genossen Stange und
2ornheir�� Uns die Anklagebank .

>zu �er ersten Prozeßverhandlung erklärten die beiden An -
gek . an�u durch den Mund ihres Verteidigers , des Genossen Heine ,
ttch gereit , den Wahrheitsbeweis für die in den vier Artikeln be -
/keiUpteten Tatsachen anzutreten . Und ztvar dafür , daß 1. über die
ttn Falle „Schöilc - Brockhuscii " behaupteten Tatsachen ( daß preußische
Beamte einen russischen Kaufmann und Staatsangehörigen zum
Hochverrat gegen Rußland aufgefordert und ihm einen falschen Paß
ausgestellt haben ) der preußische Minister des Innern auf die
l sieder holte » Anfragen im Parlament : wie es denn mit der schweren
llrkimdensälschnng , begangen durch preußische Beamte , stände , keine
Antwort gegeben habe , daß 2. der Landtag über diese Behandlung
des Parlaments durch den Minister g c s ch w i e g e n habe . anstatt
der lebhaftesten Empörung Ausdruck zu geben , 3. daß Minister und
Parteien die Erklärungen zum Schulgesetz außerhalb des Par -
laments „fertig " gemacht haben , und daß durch dieses Gesetz nicht
nur ein Rückgang der Volksbildung , sondern auch eine Schwächung
der komimmalen Selbstverwaltung erzielt ivürde , 4. daß das preußische
Abgeordnetenhans schlechte Sitten habe , die sich äußerten in fort -
gesetzten Angriffen gegen Sozialdemokraten , und zwar lediglich ihrer
G e f i n n u n g wegen ; ferner in Schimpfworten wie : „nichts -
würdige , schamlose Agitation , Frechheit , Schande usw . , 6. daß der

Versuchs von einem Abgeordneten im Parlanient gemacht worden sei ,
»cn Erfurter Richtern in diesem Prozeß ein hohes Strafmaß vor -
zuschreiben , und endlich 6. daß mit Ausnahme des preußischen
jede » andere Parlament der Welt es für unanständig halte , selber
durch die Jnrmunität vor dem Strafrichter geschützt , andere für An -
griffe auf die parlamentarische Tätigkeit vor den Strafrichter zu
zerren .

Für diese Beweisanträge hatte Genosse Heine als Zeugen be
naniit : Genossen Paul Singer , Bürgermeister Reicks aus
Berlin , Professor Natorp aus Marburg und die Landtags -
abgeordneten Dr . G o t h e i n, Dr . B a r t h und Justizrat Cassel .

Das Gericht verkündete als Resultat seiner Beratungen über
die Beweisanträge , daß zu der neuen Verhandlung heute (4. De -
zember ) als Zeugen geladen würden : l . die Laiidtagsabgeordncten
C a s s e l, Dr . Friedberg und Dr . P o r s ch, die über den Verlauf
der Sitzung des Abgeordnetenhauses am 12. Mai vernoinmen werden
sollen , in welcher der Artikel der „ Tribüne " „ Ohne Scham " be -
sprachen wurde — 2. die Abgeordneten Krebs und Cassel , die
über den Verlauf der Sitzungen vom 12. Mai und 22 . Mai ver -
nommen werden sollen . Außerdem werden zur heutigen Ver -
Handlung die Protokolle der Sitzungeit des Abgeordnetenhauses in
soweit herangezogen werden , als es sich um seine schlechten Sitten
handelt .

Die Beweisaufnahme

drehte sich zunächst um die Verhandlung der freisinnigen Jnteo
pellation über die Ausweisungspraxis der preußischen Regierung
vom 12. Mai 1906 . — Als erster Zeuge ward Landtagsabgeordneter
Prof . Dr . F rie d b er g - Halle vernommen . Vors . : Ist der Zweck
einer solchen Interpellation der , den vorgebrachten Fall in allen
Einzelheiten zu erörtern , ober handelt es sich nur darum , die
Stellung der Regierung zu der Frage in allgeineinen Fällen kennen
zu lernen ? — Zeuge : Das hängt ganz von dem Wortlaut der
Interpellation selbst ab . Bei der in Frage kommenden Jnter -
pellation handelte es sich um die allgemeinen Grundsätze über die
Ausweisungspraxis . — Vors . : War der Minister vorher über die
einzelnen Fälle benachrichtigt ? — Zeuge : Es ist im allgemeinen
rücksichtsvoll gegenüber der Regierung , wenn man ihr vorher Mit -
teilung macht . — Vors . : Wie war nun der Verlauf d- r Jnter -
pellation ? — Zeuge : Zuerst hatte der Abg . Träger gesprochen , dann
erwiderte der Minister . — Vors . : Wurde auch der Fall Schöne -
Brockhusen erwähnt ? — Zeuge : Jawohl , der Fall ist auch erörtert
worden . — Vors . : Wurde dabei ermähnt , daß der Russe in Deutsch -

lland Wohnung nahm und daß ihm ein falscher Patz ausgestellt
wurde ? — Zeuge : Jawohl , dies wurde erwähnt . — Vors . : Kam
auch zur Sprache , daß der Patz insofern falsch war , als er auf
einen christlichen Namen ausgestellt war ? — Zeuge : Das ist
zur Sprache gekommen . Der Inhaber des Passes hat versprechen
müssen , seinerseits Spiheldienste zu leisten . — Vors . : Was hat
der Minister speziell auf diesen Fall erwidert ? — Zeuge : Der
Minister hat darauf hingewiesen , daß in den Polizeibezirk Berlin
allein 10 000 Russen eingewandert seien , unter denen die Israeliten
einen sehr hohen Prozentsatz ausmachen . Er sagte , daß es sich
dabei um Israeliten handele , die keinen erwünschten Zuwachs für
unser Volksleben darstellen . Namentlich sind es Personen , die
lvegen revolutionärer Umtriebe aus Rußland fortgegangen sind ,
zum Teil keine selbständige Existenz haben und so der Armenpflege
zur Last fallen . Ich bemerke hierbei , daß das Auswcisungsrecht
bei uns in Deutschland gesetzlich noch nicht geregelt ist , sondern
dem Ermessen der Polizeibehörde unterliegt . — Vors . : Hat der
Minister Remedur versprochen ? — Zeuge : Jawohl , er hat aus -
drücklich gesagt : Soweit ihm unterstellte Beamte Mißgriffe und
Verfehlungen begangen hätten , würde eingeschritten werden . —
Vors . : Ist Ihnen erinnerlich , daß der Minister in bezug auf den
Fall Schöne das getan hat ? — Zeuge : Jawohl ! Er sagte : Ein
wichtiger Zeuge für diese Sache sei nicht in Berlin , sondern auf
Reisen und könne deshalb nicht vernommen werden . — Vors . :
Wurde auch von der sog . Urkundenfälschung gesprochen ? — Zeuge :
Auf diese Frage ist der Minister nicht eingegangen . — Vors . : Es
handelt sich nun darum , ob noch im weiteren Verlauf der Verhand -
lung von dem Minister eine spezielle Erklärung über diese
Fälschung verlangt wurde . — Zeuge : Jawohl , ich selbst habe in
meiner Rede gesagt , daß diese gefälschte Paßangelegenheit noch
nicht genug geregelt sei . — Vors . : Wären Sic entrüstet gewesen ,
lvenn das , was Abg . Bebel im Reichstag hierüber behauptete , wahr
geivcsen wäre ? — Zeuge : Jawohl . — Voxs . :

Es wäre ja auch in der Tat unglaublich !

Hgbcn Sie die Patzangelegenhcit berührt ? — Zeuge : Ich habe
diese Frage in allen Einzelheiten besprochen und Aufklärung ver -

dangt . — Vors . : Die Konservativen sollen gesagt habe » , daß für
sie der Fall mit der Patzfälschung erledigt sei , nachdem der Minister
Remedur versprochen hatte . — Zeuge : Das ist richtig . — Vors . :
Es haben dann weiter die freisinnigen Abgeordneten Brömcl und
Gytzling gesprochen . Ist Ihnen erinnerlich , ob diese beiden Herren
speziell von dem Minister Aufklärung über die Patzfälschung ver -
langt haben ? — Zeuge : Das weiß ich nicht mehr so genau . Ich
habe nur den Anfang der Ghtzlingschen Rede gehört ; er sagte , daß
er durch die Erklärung nicht befriedigt sei .

Der nächste Zeuge ist der Rcichstagsabgeordnete und Stadt -
verordnete Justizrat Dr . C a s s e l - Berlin . — Vors . : Ist Ihnen
erinnerlich , daß der Minister des Innern den Fall Scköne - Brock -
Husen noch nicht genügend ausklärte und Remedur versprach ? —
Zeuge : Ich glaube , daß irgend ein bei der Affäre Beteiligter noch
nicht hat vernommen werden können , weil er verreist war , und
daß deshalb der Minister sagte , die Untersuchung sei noch nicht ab -
geschlossen und er könne kein abschließendes Urteil abgeben . —
Vorst ; Ist auch von anderen Rednern speziell die Patzangelcgenheit
erörtert worden ? —- Zeuge : Der Abg . Friedberg hat speziell diese

Frage erwähnt , ferner auch noch andere Herren . — Vors . : Ist die
Einsetzung einer parlamentarischen Untersuchungskommission für
diesen Fall angeregt worden ? — Zeuge : Davon weiß ich nichts . —
Vors . : Sind überhaupt schon einmal derartige UntersuchungS -
kommissioncn eingesetzt worden ? — Zeuge : Ja . auf Antrag des
Abg . Lasker ist seinerzeit eine solche Kommission zur Untersuchung
der Gründergeschichte eingesetzt worden . — Vors . : Ist Ihnen er -
innerlich , daß der Minister zweimal gesprochen hat und daß er
gesagt hat , es hätte keinen Zweck , Aufklärung über den Fall zu
verlangen , da er ja Remedur versprochen habe ? — Zeuge : Der
Ministcv sagte : Er könne sich nicht um alle Einzelheiten kümmern .
— ■ Vors . : Wenn der Fall Schöne - Brockhuscn sich so abgespielt hätte ,
wie es der „ Vorwärts " behauptet hat . wäre dann Entrüstung am
Platze gewesen ? — Zeuge : Das ist schwer zu sagen (! ) Nach dem ,
was man hört , soll es ja vorkommen , daß die Polizeibehörden bis -
weilen mit recht fragwürdigen Personen in Verbindung treten , um
von diesen etwas zu erfahren . Ich kann das vom sittlichen
Standpunkt nicht billigen . Inwiefern es eine S t a a t s n o t -
w e n d i g k e i t ist , darüber möchte ich mich nicht äußern . Wenn
es aber wahr ist , daß ein Kaufmann , der wegen der Unruhen oder
seiner Religion wegen aus Rußland vertrieben ist , wirklich dazu
benutzt wurde , Spionagedienste zu leisten , s » würde mich das außer -
ordentlich empören . — Vors . : Ist eine solche Entrüstung auch im
Abgeordnetenhause zum Ausdruck gekommen ? — Zeuge : Ich weiß
nur , daß die Antwort des Ministers meine Parteifteunde nicht
befriedigte . Wir standen auf deui Standpunkt , daß ein Fall wie
der Fall Schöne - Brockhusen ein stärkeres DeSaveu hätte erfahren
müssen .

Zur Frage über die Beurteilung des Schulgesetzes führte Cassel
aus , daß das Schulgesetz

eine Verschlechterung gegenüber dem bisherigen Zustand
sei . Die Rechte der Gemeinde sind beschränkt worden . Das Gesetz
ist ein Riegel zur Hinderung der Weiterentwickelung der Simultan -
schule . Das ist die Meinung der Voltskreise . Durch die Trennung
der Konfession wird die EntWickelung größerer Schulen gehindert ,
was die Einheitlichkeit der Volksbildung nicht fördert . In der
zweiten Lesung brachten wir mehrere Verbcsserungsanträge , die
aber abgelehnt wurden . — Vert . : Machte die Abgabe der kurzen
Erklärungen nicht den Eindruck , daß das Kompromiß bereits
perfekt sei ? — Zeuge : Jawohl , der Eindruck wurde hervorgerufen .
— Vert . : Haben Sie nicht selbst in Ihrer Rede ausgesprochen , es
sei nötig , auf jeden Fall ausführliche Beratungen stattfinden zu
lassen ; der Hauptgesichtspunkt müsse der sein , ein gutes Gesetz zu
machen , nicht aber der , recht schnell ein Gesetz zu machen ? —
Zeuge : Jawohl . — Vert . : Hatten Sie nicht den Eindruck , hier solle
ein Gesetz niöglichst schnell unter Dach und Fach gebracht werden ?
— Zeuge : Ich hatte den Eindruck , als wenn die Herren sich be -
mühten , die Erörterungen nicht allzulange dauern zu lassen . —
Vors . : Die Angeklagten behaupten , daß die Opposition im Lmidtag
mundtot gemacht wurde und daß die� Beratung der Schulvorlage so
interesselos vor sich ginge , als wenn es sich etwa um einen Bahnbau
Stolpe - Danzig handele . — Zeuge : Den Eindruck dürfte wohl nie -
mand bekommen haben ; es war im Gegenteil großes Interesse
aller Parteien für die Sache vorhanden . Ich selbst war Mitglied
der Kommission und kann nur sagen , daß man mir Gelegenheit
gab , alle Anträge zu begründen . Von einer Vergewaltigung kann
also keine Rede sein . — Vert . : Bei den Verhandlungen des Ab -
geordnetenhauscs über die Erlaubnis zum Strafantrage hat
man sich

über de » groben Ton der „ Tribüne "

ausgesprochen . Ich möchte den Zeugen fragen , ob ihm bekannt ist ,
daß von den Parteien der Rechten des preußischen Abgeordneten -
Hauses , sobald auf die Sozialdemokratie die Rede kaimnt , von dieser
in ausdrücklich größter Mißachtung gesprochen wird als von einer
Partei , die mit den anderen nicht als gleichberechtigt zu behandeln
sei , und ob nicht sehr häufig von „ verruchten Zielen " und „ver -
ruchtem Treiben " die Rede ist ? — Staatsanw . : Das gehört nicht
zur Sache . — Vert . : Dann lasse ich die Frage fallen und beantrage ,
mehrere Reden des Abgeordneten von Erffa zu verlesen . Das Gc -
richt gibt diesem Antrage statt . — Vert . ( zum Zeugen Friedberg ) :
Ist dem Herrn Professor bekannt , daß der Präsident des Landtages ,
Herr von Kröcher , den Abgeordneten Frhrn . von Zedlitz zur Ord -
nung gerufen hat , weil er den damaligen Slbgeordneten Dr . Barth
bezichtigte , Shmpathieen für die Sozialdemokratie zu habe » , ob -
wohl sich Herr Barth gar nicht beleidigt gefühlt hatte ? — Zeuge :
Aus eigener Wahrnehmung kann ich das nicht bekunden , ober

es wird wohl richtig sein .

Im Uebrigen ist es richtig , daß die Konservativen sich sehr häufig
in starken Ausdrücken gegen die Sozialdemokratie ergchen . Aber
so schlimm , wie es der Verteidiger hingestellt hat , ist es nicht . —
Vert . : Ist es weiter richtig , daß der frühere konservative Abgeord -
nctc von Löbell erklärt hat , die Sozialdemokratie dürfte nicht
Subjekt , sondern nur Objekt der Gesetzgebung sein ? -- - Zeuge : Auch
das lveiß ich nur aus nieiner Erinnerung . — Aus Antrag des
Staatsanwalts wird darauf noch eine ganze Reihe vcn Artikeln aus
der „ Tribüne " verlesen . Er will dadurch den Nachweis führen ,
daß nicht das Abgeordnetenhaus z u e r st mit starken Ausdrücken

gegen die „ Tribüne " vorging , sondern daß die „ Tribüne " zuerst die
beleidigenden Ausdrücke gegen das Abgeordnetenhaus gebraucht
hat . —

Hierauf wird die Beweisaufnahme geschlossen . Staatsanwalt
Kunze ergreift das Wort zur Begründung der Anklage . Er legt
zunächst dar , daß die Staatsanwaltschaft die Anklage aus § 186

( Behauptung nicht erweislich wahrer Tatsachen ) falle » lasse ! !

Dann geht er die einzelnen Artikel durch . „ Wir haben . hier
heute von anerkannten Führern verschiedener Parteien gehört , wie
die Dinge sichttatsächlich abgespielt haben , daß gar keine Rede davon
sein kann , daß die Opposition in irgend einer Weise vergewaltigt
worden ist . Die Angeklagten haben daher

aus der Luft gegriffene Behauptungen

aufgestellt und müssen streng bestraft werden . Der Staatsanwalt

beantragt gegen Stange 9 Monate Gefängnis , gegen Dorn -
heim ein Jahr Gefängnis .

Vert . Heine : Ich will zugeben , daß sich in den Artikeln eine

Anzahl Wendungen finden , die sich nicht rechtfertigen lassen .
Aber die Angeklagten haben in Wahrung berechtigter
Interessen gehandelt . Man mutz die Ausdrücke auch nicht so
inörtlich nehmen , wie sie sich lesen . „ Stürmische Entrüstung "
ist z. B. im Parlament nichts seltenes , deshalb kann man sich doch
in parlamentarischen Formen bewegen . Im Uebrigen hat uns ja
anch der Abgeordnete Cassel hier gesagt : Wenn der Fall Schöne -
Brockhusen wahr lväre , hätte er sich e n t r ü st e t und mit ihm seine
Parteigenossen . Dem Paßfälscher ist inzwischen kein Haar ge -
krümmt worden , und der Minister hat die versprochene Remedur

nicht eintreten lassen . Die Angeklagten hatten ein Recht , sich über

diese Auffassung zu entrüsten . Es ist auch erwiesen , daß Ehre und

Recht keinen Schutz im Abgeordnetenhause zu erwarten haben .
Das ist keine Beleidigung , sondern eine Kritik , die sich das Abge -

ordnetenhaus gefallen lassen muß . Daß im großen und ganzen die

Grundsätze zu dem Schulgesetz durch das vorausgegangene Kom -

promitz schon festgelegt waren , kann man auch wohl als erwiesen
annehmen . Dazu kommt , daß das Abgeordnetenhaus sich fortgesetzt
in schweren Verunglimpfungen über die Sozialdemokratie ergeht .
Besonders Kröchers Ordnungsruf beweist , daß es ihm nicht uni die

Ordnung des Hauses zu tun war , sondern darum , von einer Stelle

aus , an der er sicher ist , der Sozialdemokratie eins auszuwischen .
Die Parlamente haben es bisher stets abgelehnt , in solchen Fällen
einzuschreiten . Es wäre ganz unerhört , wenn zum ersten Mal ,
wo ein Parlament einen Strafantrag stellt , auf ein so hohes
Strafmaß erkannt würde . Ich beantrage daher eine weit geringere
Strafe

Nach ixhstiindiger Beratung verurteilte der Gerichtshof die
beiden Angeklagten D o r n h e i m und Stange zu je sechs
Monaten Gefängnis . In der Begründung heißt es : Das Gericht
habe den Angeklagten den Schutz des § 193 versagt , da aus der
Form der Artikel die Absicht der Beleidigung zu erkennen sei .
Das Abgeordnetenhaus mutzte ganz besonders in Schutz genommen
werden , da es sehr häufig in schwerer Weise angegriffen wurde . —

Soziales *
Nnternehmerterrorismus in juristischer Beleuchtung .

Wie in gelehrten Juristenköpfen die Welt des wirtschaftlichen
Kampfes sich widerspiegelt , davon liefert eine interessante Zivilklage
Zeugnis , die zurzeit das hanseatische Oberlandesgericht als Be -
rufungsinstanz beschäftigt . Durch diesen Prozeß ist ein Stück
Unternehmcrterrorismus schlimmster Art aufgedeckt
worden . Von dem Arbeitsnachweis der Baugewerbe
an der U n t e r w e s e r ist ein Klempner D. verfemt worden ,
weil er die große Sünde begangen hatte , auf feinem Arbeitsplatz
für Streikzweckc zu sammeln und — man schaudere — agitatorisch
für die Sozialdemokratie auszutreten . Bekam er Arbeit , so sorgte
ber Arbeitsnachweis dafür , daß er sofort entlassen wurde , und
wollten Arbeitgeber nicht Order parieren , so wurde ihnen mit

Materialsperre gedroht . So ging es eine ganze Weile fort , bis
. D. , der verheiratet ist und eine kranke Schwiegermutter zu ernähren
hat , die Geduld ausging . Als er sich noch einigemal an den „ Nach -
weis " gewandt hatte , wurde ihm mit dürren Worten bedeutet :
. „ Es ist zwecklos , daß Sie noch kommen . Sie können wegbleiben . "
Da der Arbeitsnachweis seinen Sitz in Bremerhaven hat , machte
D. gegen den Vorsitzenden des Arbeitgebervcrbandes für die Unter -

weserorte , unter dessen Kontrolle das Institut steht , beim Land -

gericht zu Bremen eine Schadenersatzklage in Höhe von
588 M. geltend , die er damit begründete , daß er sich nichts habe

zuschulden kommen lassen , was eine solche Maßnahme rechtfertige .
Die Handlungsweise des Beklagten verstoße gegen die guten Sitten
und er sei ihm deshalb nach § 816 des Bürgerlichen Gesetzbuchs
schadenersatzpflichtig . Der Beklagte könne nicht verlangen , daß er
die Unterweserorte verlasse , um sich in Deutschland Arbeit zu suchen ,

zumal den anderen Verbänden die schwarzen Listen zugesandt
würden . Das Landgericht zu Bremen , unter Vorsitz des

Präsidenten Dr . Meyer , wies die Klage unter anderem mit folgen -
der Begründung zurück :

„. . . Außerdem stand dem Kläger das ganze Deutsche Reich

offen , um sich Arbeit zu suchen . Wenn nun , wie Kläger bebauptet ,
die übrigen Betriebe ( gemeint sind die Werften ) ihn nicht nehmen
wollten , so kann man doch nicht den Beklagten dafür verantwortlich

machen . Wenn der Kläger weiter ausführt , er habe die Unter -

wesergegend deshalb nickt verlassen können , weil er verheiratet und

in Lehe ansässig sei und man ihm daher nicht zumuten könne , seine

Familie zu verlassen , so ist auch das nicht zutreffend . Es ist ganz

unverständlich , wieso jemand deshalb , weil er sich in einem be -

stimmten Orte verheiratet und niedergelassen hat , nun nicht nach

einem anderen Orte ziehen könnte , wie das täglich geschieht . . Die

Frau bildet doch kein Hindernis , sie hat dem Manne zu folgen .
Die kranke Schwiegermutter bezeichnet das Gericht als einen ganz

persönlichen Umstand , der gar nicht in Betracht komme , worauf es

noch folgenden Satz verbrochen hat : „ Daß der Kläger durch das

Verhalten des Beklagten verhindert worden wäre , an irgend einem

anderen Orte Deutschlands Arbeit zu finden , ist nicht erfindlich . "
Der Beklagte habe in gutem Glauben gehandelt , so daß ein Ver -

stoß gegen die guten Sitten vollständig ausgeschlossen sei , heißt es

am Schluß dieses tiefgründigen Urteils . O. weise Richter ! Die

Sache liegt ja quch verteufelt einfach . Ein Arbeiter , für den der

Tisch nicht mehr gedeckt ist , steckt ein paar blaue oder auch einen

. grauen Lappen in die Tasche , läßt seiner Frau den Schlüssel zum

Geldschrank zurück und reist so lange in Deutschland umher , bis

er Arbeit gefunden hat . Dann wird mit einigen hundert Mark

der Umzug der Familie , der Transport der Mobilien usw . beWerk -

stelligt und der Klimawechsel ist vollzogen !
Das Oberland es gericht hat bor einigen Tagen de .

schlössen , den beklagten Geschäftsführer des Maßregelungsbureaus

,an der Wescrkante darüber zu vernehmen , w e l ch e G r u n de ihn

veranlaßt haben . Kläger die Ausstellung eines Arbeits -

scheincs zu verweigern . Aus der Art der Verhandlung geht hervor ,

daß dieses Gericht die Angelegenheit unter einem anderen Gesichts -

Winkel betrachtet als das Bremer Landgericht und die Schadenerwtz -

Pflicht gegen Veranstalter „ schwarzer Listen " anerkennt . Der nächste

Termin findet am 4. Februar 1907 statt .

Bus Induftrie und Handel .

Much « der Preiswncherer .

Vor Monaten ist mehrfach darauf hingewiesen worden , daß

aller Wahrscheinlichkeit nach sowohl Großhändler als auch Breh -

ziichter systematisch auf Hochhaltung und Steigerung der �lelschpreise
hinarbeiten . In der agrarischen Presse wurde den Vrehzuchtern

dringend empfohlen , mit Angeboten zurückzuhalten . Und man hat

es deiin ja auch nur zu gut verstanden , die Preise in die Hohe zu

treiben . Plötzlich , als das Geschick den Minister der agrarischen Schweme .

Politik ereilte , nachdem eine öffentliche Erörterung derVolksbewucheruiig

unvermeidlich geworden war , gehen die Preise zurück . Regieruiig und

Wucherinteressente » arbeiten da zweifellos Hand in Hand . Die Rc -

gierimg schiebt die Beantwortung der sozialdemokratischen Jnter -

pellation hinaus , um den Preismachern Zeit zu geben , die Preise

etwas nach unten zu regulieren . Die Regierung ist dann m der

Lage , niit Hinweis auf die veränderten Verhaltmsse . die ge -

forderte Grenzüffnung abzulehnen . Man hört dann die

Phrasen vom augenscheinlich überwundenen Notstanv , normalen

Preisen usw . Die Agrarier lachen sich ins Fäustchen . Nach wenigen

Wochen werden die Preise wieder »ach oben reguliert . Von dem

vorübergehenden Preisnachlaß haben die Fleischesser nicht mal vor -

überaehend Aorteil , den stecken allein die Handler und Schlachter

ein . Was ist in den letzten Wochen geschehen , das den Preisrückgang

ans natürlichen Gninden erklärt ? Die Einfuhr ist ulcht erleichtert

worden , auch kann nicht angenommen werden , daß die Namr aus

Mitleid mit den Schweinefleischessern einen Sprung gemacht hat und

die Vermehrung und AuSreifung der Schweine auf Tage reduziert «.

Allerdings ist jedesmal im Herbst der Austrieb starler als rm

Somrne . r , aber in den legten Monaten v erh ä ltmsmalng viel starker

als iin vorigen Jahre , obwohl nach den Behauptungen _
der

Agrarierpresse die hohen Preise teilweile auf allgememen

Biehmanael , der auch im Auslande zu konstatieren sei , zurück «

geführt werden müßten . Dazu ist merkwürdtgerwelse diesmal

der Preisrückgang stärker als im Vorjahre . ( Nach einer Zu -

sanimenstellung der „ K. Volksztg . " von 12 Marttorten warmer

Auftrieb im August - Oktober dieses Jahres un , fast 10 Prozent

stärker als in der Vergleichszeit des Vorjahres . An den beiden Haupt -

marktorten , ans die über die Hälfte des GesamtaustrrebeS entfallen

- Verlin und Hamburg — war aber prozentual der PrerSrück -

gang viel kräftiger , als der Mehrauftrieb . Dieser stellt sich an den

beiden Märkten auf 7. 02 resp . 4. 91 Prozent , wahrend der PrnSrück -

gang 20 . 0 resp . 18 . 6 Prozent beträgt . Daraus kann geschlossen

werden , daß die Preisregulierung wenigstens ziemlich stark von der

Willkür der Interessenten abhängig tst und abhangtg vletdt ,

wenn die Politik der Grenzsperre beibehalten wird .

AuS der Textilindustrie . Wenn die Versorgung mit Rohprodukten

für eine Industrie den Veschäftigungsgrad angibt , dann eroffnen

sich für die Bauniwollspinnereien gerade nicht d « besten Aussichten .

Die Versorgung des deutschen Marlies mit Raumwolle ergibt schon



Oktober bis Dezember
Januar bis März . .
Äpril bis Juni . . .
Juli bis September

seit dem vierten Quartale vorigen Jahres eine Abnahme . EZ stellte
sich nämlich die Mehreinfuhr in Doppelzentnern , wie folgt :

IDO- t/OS 1905/08
. 1 135 157 1 101 173

, 1 155 286 1 019 101
930 823 989 801

| . 705 899 610 612

In den vorgenannten vier Quartalen beträgt der Rückgang
gegen 1901/05 nicht weniger als 216 728 Doppelzentner . Wenn auch
von dem Rückgang der Rohstoffversorgung nicht unmittelbar auf den
Beschäftigungsgrad geschlossen werden kann , so viel ist sicher : die
Nachfrage nach Rohstoff muff in den Spinnereien merklich nach -
gelaffen haben , sonst würde bei dein jetzigen Preisniveau für Baum -
wolle der Import keine so erhebliche Abnahme gegen 1901/05 auf¬
zuweisen haben . Man kann die Erscheinung geringerer Rohstoff -
bezüge nur damit erklären , daß die Fabrikation in diesem Jahre
offenbar nicht mehr ganz soviel Baumwolle verarbeitet hat wie 1905 .
Es ist höchst wahrscheinlich , daß in den letzten guten Jahren die
Erzeugung zu sehr forciert worden ist . Die Lager im Handel find
mir Waren noch voll , die Konsumkraft der Bevölkerung wächst aber
nicht in dem erwarteten Grade , und so ist ein Rückschlag uuaus -
bleiblich .

Preiserhöhung . Der Walzdrahtverband erhöhte den Preis für
Walzdraht für das zweite Vierteljahr um 5 M. pro Tonne .

Hibcriiia . Die am Dienstag stattgefundeuc Gcneralversamm -
lung der Hibernia brachte ein kleines Geplänkel zwischen den Wer -
tretern des Trotztrustes und des FiskuS .

Nach längerer Debatte wurde der Antrag der Verwaltung , das
Aktienkapital um 10 Millionen l�/z prozentiger Vorzugsaktien , die
mit 103 Prozent rückzahlbar sind , zu vermehren , mir 31 Millionen
Mark Aktien gegen die Stimmen des FiskuS , nämlich 27,7 Millionen
Mark , genehmigt . Die Aktien solle » mindestens zu pari be -
geben werden ; eine Offerte des Fiskus , die Aktien zu
120 Prozent zu übernehmen mit der Maßgabe , sie den bis -
herigen Aktionären im Verhältnis von 6 : 1 zu gleichem
Kurse zuzüglich der Unkosten anzubieten , wurde von der Majorität
abgelehnt mit der Begründung , daß die Annahme des Angebots die
Sicherheit und den Forlbestand der Hibernia gefährde . General -
direktor Bergrat Linduer äußerte sich über die Geldbedürftigkeit der
Hibernia . Am 1. Jannar 1906 hätte ein flüssiges Kapital von
7,3 Millionen zur Verfügung gestanden . Für Neuanlagen seien
erforderlich in diesem Jahre lO' /z Millionen Mark , im nächsten
Jahre 11 Milllonen , 1903 9 Millionen . Gegen die übrigen Be -
denken des Fiskus wendet sich das Aufsichtsratsmitglied Winter -
feld . Die Ausgabe von Obligationen sei bei dem gegenwärtigen
Geldstand nicht vorteilhaft , ebenso sei die Ausgabe von
Stammaktien schwierig , da die Hibernia keinen Marktpreis habe .
Insbesondere sei zu berücksichtigen , daß . wenn der Fiskus
die Mehrheit habe , er die Liquidation herbeiführen könnte : dann
seien die Aktien nur 103 Prozent wert . Demgegenüber betonte der
fiskalische Bertreter , daß die Regierung keineswegs die Auflösung
der Hibernia anstrebe . Schließlich wurden die Anträge der Ber -
ivaltung in dem angegebenen SuminverhälUiiS angenommen , während
der Vertreter des Fiskus einen Protest zu Protokoll gab .

Brauerei - Dividenden . Für das letzte Geschäftsjahr — für
1901/05 in ( ) — verteilen Dividenden ; Herkules - Brauerei Kassel
11 Proz . ( 11 Proz . ) — Danziger Aktienbraucrei 7 Proz . ( 6 Proz . )
— Aktienbraucrei Essen 13 Proz . ( 13 Proz . ) — Brauerei Stern ,
A. - G. Frankfurt a. M. 13 Proz . <l3 Proz . ) — Mittelrheinische
Brauerei - Aktiengesellschaft Koblenz 6 Proz . <0 Proz . ) — Danziger
Aktienbraucrei 7 Proz . ( 6 Proz . ) — Bürgerbräu Ludwigshafen
10 Proz . ( 10 Proz . ) — Mainzer Alflen - Bierbrauerei 13 Proz .
( 13 Proz . ) — Kulmbacher Export - Brauerei Mönchshof 10 Proz .
( 10 Proz ) . _

Die dänische Zollrcforni und die Arbeiterschaft .
Die geringen Herabsetzungen von Jndnstriezöllen , die der

dänische Zolltarifentwurf — » eben einer Anzahl Zollerhöhungen und
neben neuen Zöllen — vorsieht , hat die Unternehmer der „ be -
drohten " Industriezweige veranlaßt , sich an die betreffenden Arbeiter -
organisationen zu wenden , damit sie gemeinsam mit den Unter -
« ehmern für Beibehaltung und womöglich noch für Erhöhung der
alten Schutzzölle eintreten sollen . Sie suchen den Arbeitern lveis -
zumachen , daß ein Sinken der Löhne , wenn nicht gar der Ruin ein -

zclner Industriezweige , die notwendige Folge des neuen Zolltarifs
sein werde . Auch der Pater der Zollreform , der Finauzminister
Lassen , würde es gerne sehen , wenn einige Gewerkschaftsleiter sich
im Sinne der Schutzzöllner äußern würden . Ist doch seine Vorlage
von den sozialdemokratischen Abgeordneten scharf kritisiert worden ,
weil sie durchaus keinen ernslhasien Bruch mit dem Schutz -
und Finanzzollsystem darstellt . Aber der schöne Plan , die Ge -
werkschaften vor den Schutzzollkarrcn zil spannen , ist elend
gescheitert . Um Klarheit darüber zu schaffen , hatte der Ausschuß
des Dänischen Gewerkschaftsverbandes in der vorigen Woche eine

Versammlung der Haichtvorstandsmitglieder sowie der Kopenhagener
OrtSverwaltmigsmiiglieder aller Gewerkschaften und der sozialdemo -
kratiichen Reichstagsfraktion — nn ganzen ungefähr 1700 Personen —

einberufen . Hier sprachen als Referenten die Genossen Dr . Gustav
Bang und Borgbjery , ferner eine große Anzahl DiSkufsionSredner .
Einstimmig wurde diese Resolnflon angenommen :

„ Die Versammlung erklärt , daß weder der Freihandel noch
der Schutzzoll imstande sind . die Arbeiter vor der Ausbeutung
durch die Kapitalisten zu schützen . Das wird hinreichend durch die
in Ländern mit ' verschiedenen Zollsystemen herrschenden Arbeits -

Verhältnisse bewiesen . Die Versammlung schließt sich der vom

sozialdemokratischen Parteikongreß im Jahre 1901 angenommenen
Resolution durchaus an und fordert die sozialdemolratische Reichs -
tagsfraktion auf , ebenso wie bisher im Sinne jeuer Resoluflou zu
wirken . "

Die hier erwähnte ParteitagSresolution besagt , daß die Sozial -
demokratie prinzipiell alle indirekten Steuern verwirst und eine

direkte , progressive Einkommensteuer fordert . Weiter fordert sie, daß
die bestehenden Zölle so schnell wie möglich aufgehoben werden
sollen . Bei den Herabsetzungen soll auf die besonderen Verhältnisse
jeder Industrie Rücksicht genommen werden .

Aus der Fischindustrie .

Unter der Herrschaft oes Kapitals hat sich auch die

industrie zu einem Zweig großinduftrieller Betätigimg — und Aus¬

nutzung menschlicher Arbeitskraft entwickelt . Und in der Fisch -
verarbeitiingsindilftrie ist es vorwiegend weibliche Arbeitskraft , die der

kapitalistischen Plündergier Tribut zollen muß . Unter welchen skan -

dalösen Verhältnissen die Arbeiterinnen in Räuchereien , Bratereien

usw . schanzen müssen , schildert rms eine Zuschrift auS Eckernförde ,
der wir folgendes entnehmen : Besuchen wir zunächst die Braterei .
Ein betäubender Duft von Bratfett und Fischtran beleidigt unser

Gernchsorgnn . In dem verhättnismäßig kleinen Raum herrscht eine

erstickende Hitze . Die Arbeiterinnen sind damit beschäftigt . Heringe
ans den Kisten herauszunehmen und obne die Ware abzuwaschen ,
mit Schmutz , Schuppen . Blut und Eingeweide , in die Pfanne

zu legen . Eine Reinigung der Ware würde
� zu sehr

gegen den Grundsatz „ Dims is money " verstoßen und

Em der Frauenbewegung .
An die Parteigenossinnen Preußens !

Wie bereits durch die Parteipresse mitgeteilt lvorden ist , beruft
die Parteigenossenschaft von Groß - Berlin entsprechend dem ihr ge -
wordenen Auftrag einen zweiten preußischen Parieitag nach Berlin
für den 27. , 28 . und 29. Dezember ein . Der Parteitag beginnt am
27. morgens 9 Uhr in den Räumen des Gewerkschaftshauses , Engel -
Ufer 15.

Als provisonsche Tagesordnung ist festgesetzt :
1. Die Organiiation für Preußen .
2. Die bisherige Tätigkeit deS preußischen Landtags und das

Wahlrecht in Preußen .
3. Die Lage der Staatsarbeiter in Preußen .
4. Die Landtagswahlen 1908 .

Parteigenossinnen ! Die sozialistischen Frauen Preußens dürfen
nicht fehlen , wenn es gilt , zu Gericht zu sitzen über das Unrecht und
die Kulturwidrigkeit des preußischen KlassenstaateS , die sie als Aus -
gedeutete und als politisch Rechtlose besonders stark empfinden ;
wenn eS gilt , diesem Staat die Forderungen des läinpsenden Prole -
tariats entgegenzustellen . Sie müssen an der Beratung der nötig
gewordenen Laildesorganisaflon teilnehmen , an deren Gestaltung sie
eil » hervorragendes Interesse haben .

Genossinnen , nehmt daher alsbald Stellung zur Wahl von weib -

lichen Delegierten zum preußischen Parteitag . Wo es angängig ist , sucht
Euch mit den Genosien über die Wahl zu verständigen . Wo aber ein

gemeinsames Vorgehen ausgeschlossen ist , haben die Genosfinnen das

statutenmäßig zugesicherte Recht zu nutzen , in öffenllichen Frauen -
versammluiigeii Delegierte zu wählen .

Alle Anfragen bezüglich des preußischen Parteitages sowie die

Anmeldung der Delegierren sind zu richten an Leopold Liepniann ,
Berlin S�V 68, Lindcnstr . 69. Die erfolgte » Wahlen von Genosjimien
sind ferner auch der linterzeichneten zu melden .

Genossliineii , frisch ans Werk l
Berlin , November 1906 .

Mit Parteigruß
Ottilie Laader ,

Bertrauensperson der sozialdemokratischen Frauen
Deutschlands ,

Berlin £ W, Lindenstr . 3, letzter Hof parterre .

wer sieht dem schön braun gebratenen Fisch den Schmutz noch
an ? Bei der Arbeit ist die Lohnsklavin gezwungen , fi » über die

Pfanne zu beugen , und muß sie so den stickigen Bratdunst fortgesetzt
einatmen . Die Hitze dazu macht die Frauen vollständig nervös und
krank . Der Bratramu verleidet uns bald den Aufenthalts wir be -

treten die Räucherei . Auf langen Tischen , über die fortwährend
Wasser zun . Waschen der Fische läuft , liegen die zu bearbeitenden

Sprotten oder Heringe . Die Tische haben an den Seiten etwa

zehn Zentimeter hohe Borde , wodurch ein Abfließen des Wassers

verhindert wird . Es sickert aber gewöhnlich ständig Wasser
durch und die Arbeiterin ist genötigt , sich mit einer

Lederschürze zu versehen . Trotzdem ist die Arbeiterin bald entweder

teilweise oder ganz durchnäßt . Bei einigen Graden Kälte mit den

Händen im eiskalten Wasser zu arbeiten , um das Aufziehen der

Fische auf Eisenstäben zu besorgen , am Leib und an den Beinen

naß und in zugigen und von Ranch verqualmten Räumen stehen zu
müssen , ist furchtbare Qual und zerrüttet den Körper . Und fast alle

Arbeiterinne » sind Fainilienmütter . die selbst dann noch arbeiten , wenn
die Frucht ihres Leibes sie nicht direkt daran hindert . Dem Winke des

Unternehmers gewärtig , sind sie früh an der Arbeit oder so spät
tvie es verlangt wird , und oft muß die ganze Nacht durchgearbeitet
werden I Und die Familie ? Mittagessen kennen die Armen in

der Zeit der Hochsaison kaum ; Kaffee und Brot oder Brot und

Kaffee — morgens , mittags , abends — bilden neben Fisch ihre

Mahlzeiten . Nachdem die Heringe auf Stangen gezogen sind , werden

sie in die Räucherkammern gehängt . Auch hier ist die Hitze groß
und ein beißender Rauch macht dem Besucher die Augen tränen und

zwingt ihn durch öfteres Husten , den in die Brust eindringenden
Qualm auszustoßen . . Soll der Fisch gut werden , so muß der

Raucherrneister mehr oder weniger in den�Ofen hineinkriechen . Datz

längeres Verweilen in Rauch und Hitze für die Gesundheit �vorteil -
hair ist , ist kaum anzunehmen und das bleiche Aussehen der Räucherer

beweist das Gegenteil . - < �
Vielfach ist beim Herausnehmen der Frsche erforderlich , daß

jemand in die mehrere Meter hohe Kammer hineinsteigt und die

Ware herunterlangt . Kommt der Betreffende aus der Kammer

wieder heraus , so ist kein trockener Faden mehr an ihm . Das ver¬

werflichste dabei ist , daß es meist 10 —lljährige Knaben find , die

diese höchst gesundheitsschädliche Arbeit verrichten . Und um so

mehr ist dies bedenklich , weil die Knaben bald darauf wieder an

kühlen Orten » nt Kistennageln usw . beschäftigt werden . Bei dem

Mangel einer eingehenden Kontrolle existiert für diese Betriebe ein

Kinderschntzgcsetz einfach nicht . Tatsache ist , daß die Kinder nicht

nur eine ganz beträchtliche Arbeit zu leisten haben , sondern auch
viel zu lange — vielfach bis spät in die Nacht — beschäfttgt
werden . Und der Grund ? Billige Arbeitskräfte sind notwendig I

Die Lehrer könnten hier viel erreichen , aber sie sind oft selbst im

Nebcnamte als Buchhalter in der Fabrik tätig , und da dürfen sie

sich nicht erlauben , gegen ihren Arbeitgeber aufzutreten .
Die Fischindustrie ist ein junger großkapitalistischer Industrie -

zweig , aber hier herrscht Routine in der Ausbeutung . Es scheint so,

als ob die Sünden wider Volksgesnndheit . die in älteren Industrien
in Jahrzehnten verbrochen worden sind , in der unter der Aera der

berühmten unübertrefflichen staatlichen Sozialpolittk auswachsenden
Industrie in wenigen Jahren aufgehäuft werden müßten .

Versammlungen — Veranstaltungen .

Rixdorf . Mittwoch . 5. Dezember bei Thiele . Vergstr . 151/52 : Vor «

trag des Frl . Ida Baur „ Die Zukunft der Dienstboten " .
_

Sozialiiertrai . WaWverein

Schöneberg .
Bezirk 4 a.

Am 3. Dezember verstarb nach
[ kurzem Krankenlager im Aller von
| .' !! Jahren unser Mitglied , der

Tischler

Äupst Sclimayer .
Ehre seinem Andenken k

Die Beerdigung findet am l
l Donnerstag , den 6. Dezember , i

imchmittagö Uhr . von der I
Lekchenhalt « des Schöncberger !
Friedhoset , Maxstraße , aus stall .

Ilm rege Beteiligung ersucht
SO/' J Oer Verstand .

Deutscher

iBolzarbeller - Verband !
De » Mitgliedern zur Nachricht .

j dag der Kollege , Tischler 98/3

�uZust Lchmaxer
j am 1. Dezember nach dreiiägigcm
j Krankenlager vernorbc » ist.

Ehre seinem Auveute » 1
Die Beerdigung findet am

I Donnerstag , den 6. Dezember ,
nachmittags um 3 Uhr , von der
Leiche ihnlle deS Schöncbcrger

| Kirchhof «». Maxinaßc , au » statt .
Um rege Beteiligung ersucht

Oi« Ortsverwaltung

Zentralverlianil üer Handels-,

Transpart - und Verkehrsarheiter

und Arbeiterinnen Deutschlands.
Vcrwallungsstollo Berlin II.

Hierdurch diene bcit Mitgliedern
zur Nachricht , daß unser Kollege

Max Keubreit
( Setreideträger , verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute ,
Mittwoch , nachmittags Lfl , Uhr ,
voll der Leichenhalle des Zentral -
Friedhofes in FriedrichSfelde aus
statt . 72/13

Um recht zahlreiche Beteiligung
ersucht vi « Ortsverwaitung II.

ISoziäldeiiiokratiscIl.WaiiiTereiDl
mieubeck .

Am Freitag , den 30. November . !
l starb iusolgc eine ! UnglückSjalleS [
| unser Parteigenosse

Wilhelm Iden .
Die Beerdigung findet am !

I Donnerstag , den 6. d. M. , nach¬
mittags 3 Uhr , vom Trauerhause |

j aus statt .
Der Borstand .

flsllen Verwandten und Bekannten »
zur Nachricht , daß mein lieber !

Mann , der Tischler 171b 1

August Schmager
im Aller von 31 Jahren plötzlich
verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den S. Dezember ,
nachmittags 2' / , Uhr , von der Halle
des schöneberger Friedhoses ,
Maxstrab - , aus statt .

Oie trauernden Hinterbliebenen .

Deutscher

1Holzarbeiter - Verband !
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

i daß der Kollege , Tischler

Paul Sckaeker
j am 2. Dezember verstorben ist.

Ehre setncm Aiidenke » !
Die Vcer - digung findet am Milt -

I woch, den 5. Dezember , nachmittags
um 3 Uhr , vom städtischen
Krankenhause am FricdrichShain
anS nach dem katholischen Kirch -

s Hose in VilhelmSberg statt .
Um rege Beteiligung criucht

Vis Ortsverwaitung .

t-Aüssteiluois-
- ( St . Louis )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
_ _ _ _ Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Filma -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Prltzkow . ültotr . 18.

lumnzuH
B . H. Xo . 89 .

Unser Mitglied

August Heyden
Grünauerstr . 2

ist gestorben . 100/13

Ehre feinem Andenke » k
Die Beerdigung erfolgt am

Mittwoch , den v. Dezember , nach -
mittags 3 Uhr , von der Halle
deS ( kmmaus - FriedhojeS , Her -
mannjlraße in Rixdors . aus .

Idvi - Vo» 7i » t « . nd .

Wohnungs -

Einrichtungen
eventuell auch auf Teilzahlung — —

Paul Burow ' s Möbel - Fabrik
Berlin SW . , Lindenstraße 105 .

nanksaffune ,
Für die herzliche Teilnahme bei

dem Begräbnis meiner lieben Frau ,
den Kolleginnen und Kollegen der
R. E. - G. Abteilung Meister Bart , dein
Sängerchor Waldesrauschen , Karls -
Horst, allen Verwandten und Bekannten
meinen tmitgsten Dank . 1S8b

( korg Blendowsky .

Sassen Sie sich nicht
durch nng ' ianblichv Koklanic verleiten

und kaufen Sie keine billige Zither , die j
keine Stimmung halt . Ein solches Instru¬

ment ist etwas fürs Auge , aber wertlos .

Wollen Sie wirklich Freude hshen,
dann kaufen Sie sich die echte

Menzenhauer
Cuitarzither

mit unterlcgharen Noten , welche
jedermann sofort spielen kann .

| '. cbep l1/ . JliUlon im Gebrauch .
Preis M. « O. « « u. M. « S 99 .

Versand franko mit schriftlicher
Garantie für 1 Jahr .

Zu haben in jeueiu beaaeren Knalkhana
oder direkt bei

Menzenhauer & Schmidt ,
Spittelmarkt 15 .

Bei Einsendung dieses Inserates erhält jeder Käufer einer Gui ' arzithor
IS hToten grutiM . Wtzsj

Partei - Speditionen :
Zentrum 1 : Fritz Zinke , Mauerstr . 39.
Xentrum II : ' Albert H a h n i f ch , Auguststr . 50, Eingang Joachimstraße .
S. IVahikrel * . Süden tmd Südwesten : Hermann Werner ,

Mittcnwaldelstr . 30.
S . Wuiilkrei - - , Westen : Gilstav Schmidt , Bulowftr . 52, Hos.
3 . Wuhlkrcia : St . Fritz . Prinzenstr . 31, Hos rechts Part .

Wahlkreis , E ft c n ; Robert Wcngels , Rüdersdorjerstr . 3, am
Küstrinerplatz . — Wilhelm Mann , PelerSburgerplatz 1 ( Laden ) .

4 . Wahlkreis , Südosten : Paul Böhm , Lansitzerplatz 14/15
( Laden ) .

5 . Wahlkreis : Leo Zucht , Keibelstr . 42 ( Laden ) .
6 . Wahlkreis ( Moabit und Hansaviertel ) : Karl Ander « ,

Ealzwedelerftr . 3, im Laden .
Weddlns : Karl Weiße . Wielenstraße 11/12 .
Koscnthaler und « ranienhurger Vorstadt : Hermann

Raschle , Slckcrstr . 3«. Eingang ' Anklamerstraße .
« esniidbrnmien : F. Trapp . Rügenerstr . 24, von , Part . liuIS .
Schiin hanser Vorstadt : Karl Mars , Lychcnerstr . 123.

Vit - Glienicke : Rcinhold Schulz . Rudowerstr . 83.
Charlof tenbnrgr ; OSuitau Scharnbcrg , Sesenheimerftraße i , Ecke

Goclhestraße , vorn l.
Wilniersdorf - Halensee : Georg Feese , Berlincrstr . 4S, Laden .
I - lchtenberg , Fricdrichsfelde , Wilhelmsbcrg : Otto

© e i 1 c I . Kronprinzcnslraße 50, I.
Rnnmielsburg : , Box hugou : A. R o s e n k r a n z, All - Boxhage » 56.
Grttnan : Otto Schröder , Wllhclmstr . 21.
Klxdorf : M. Heinrich , Neckarstraße 2, im Laden .
Schmargendorf : Gustav K a m i n S k h , Cunostraße 2.
fSchOneherg : Wilhelm B S u m I e r . Martin Lutherstr . 51, im Laden .
Tempeihof : M. Müller , Bcrlinersir . 41/12 .
tdhcr - Stchiinevreide : Julius G r u no w , Edijonftr . 10, I.
Vieder - ischdne « eide : BonakowSky , Hafielwerderstr . Ick.
Johannisthul : Franz Hünold , Biomarckjtr . 7.
Adlershof : Erich Steuer , Roonslr . 3, l .
KUnigs - Wnstcrhaason : Friedrich Naumann , Luckenwaldcr -

strage 1h .
Köpenick : Friedrich W o i ck , Grünstr . 1.
Vriedenan - Sstegiiti ! - Siidende : H. Be r n s e e , Schloßstr . 115,

Gartenhaus l. in Steglitz . Bestellungen uebmen entgegen in iitegiitz :
H. Mob r , Düppelstr . 3, und Fr . Schellhase , Ahornstr . Iba .
riendorf : Paul Müller , Bergslr . 35. Hoj 1.

Stock , Ernsistr . 2, II .
Har
Baumschnlcntveg :
Treptow : Rod . Gramenz , Kiesholzstraßc 412, Laden .
Ven - Weiliensee : W. Reätc , sedanstr . 103, parterre .

und Behönholz :Reinickendorf - Ost ,
P. G u r i ch , Provinzstraße . .

Tegel , Borsigwalde , Wittenau , _ _Waldmannslnst ,

Wilhelmsruh
. . . . .> I 106,11 .

Borsigwalde , Witt «
ermsdorf und Reinickendorf » West : Paul Kienast ,

Borfigwnlde . Schubartslraße 43.
Pankow - Viederschönhansen : G. Fre i w a l d t , Mühlenstr . 73.
Bernau : Heinrich B r o s e , Hohcsteinstr . 74, Part .
Elchwalde , Zeuthen , Ifliersdorf und Hanhels Abloge *

AlsonS G r ä tz, Eichwalde , Kronprrnzenftr . 82, I .
Teltow : Wilhelm Keßler , Hoherfleinweg 7.
Xowawes : Wilhelm I „ p p e . Friedrichstraße 1.
Spandan : K ö P P e n , Jagowstr . 9.

Außerdem ist sämtliche Partellitcratur sowie alle wissenschastlichen

Werk dort zu haben . Ilttch lucrbcii Inserate fttv
den „ Vorwärts " etttgege »! ge »»omulett .

IW Bitte ausschneiden . « M



Für de » Jiiluilt der Iuierat «
iiberttiutim die Nednktion dem
Publik « » ! gegeiiilber keinerlei

Berantwor » « » « .

' Chcatcr .
Mittwoch , den 5. Dezember .

Ansang TU Uhr .
Lperiihans . Salome .
Schauspielhaus . Hamlet , Prinz

von Dänemark .
Deutsches . Erdgeist .
Westen . Der Schmetterling .

Rachmiitags 3' / . Uhr : Kindestreue
und Wcihiiachlssegcn .

Lorying . Die Fledermaus .
Nachmittags 3 Uhr�: Peter und

Paul reisen ins Schlaraffenland .
Ansang 8 Uhr .

S<k>INer O. iWalluer - Thealer . )
Doppelselbstmord .

Schiller «Friedrich Wilbelm -
städtilchcs Thealer ) . Mathias
Gollinger .

Neues Schauspielhans . Die
Hochzeilssackel .

Nachmittags 3 Uhr : Aschenbrödel .
Kleines . Ein idealer Gatte .
ttesstiig . Die Weber .
Berliner . Slicrlock Helmes .
Neues . Die Condottieri .
Romische Oper . Hossmanns Er -

Zählungen .
Residenz . Triplepatle .
Zentral . Die Geiiha .

Nachmittag §3' / . ,Uhr : Schneewittchen
und die sieben Zwerge .

Luft sp icl ha u s . Husaren sieber .
Deutsch - Zlmerikänijches . Im

wilden Westen . Herr Hauptmann
v. Köpenick .

Thalia . Eine lustige Doppelehe .
Nachmittags 4 Uhr : Hansel und

Grete ! .
Luisen . Flotte Weiber .
Bernhard Rose früher Tarl Weift .

Die neue Welt .
Trianou . Der Hausfreund .
Walhalla . Spezialitäten .
SUlollo . Spezialitäten .
ivteiropol . Der Tcuscl lacht dazu .
Rasino . Die beiden Champignol .

Spezialitäten .
Folies Capriee . Debüt Fleisch «

mann .
Passage . Spezialitäten .
Retchshallcn . Stetlincr Sänger .
Wintergnrirn . Spezinlilälen .
llranja . Taubeniirasie - 18/40 .

Im Theater abends 8 Uhr :
Sizilien .

Jnl Hörsaal 8 Uhr : DaS ftcreo «
skopischc Bild .

Sternwarte , Invalidenstr . S7/L2 .
t ' erütn « » « ! « vi, « »

Berliner Theater .
AbcndS 8 Uhr :

Shcrlochr ) olmc9 .
Donnerstag Gastspiel Lucie Vierna :

pszstott .
_

ttfeatey dssWestens
Station Zoolog . Garten , Kantstr . 12.

Nachm . 4 Uhr : Rinde » tiorstelluug
kleine Preise , zum erstenmal :

llinäestrous um! Noidnaedlieegsi ».
Abends 7' ! t Uhr :

Der Schmetterling .

Neyes Schauspielliaus
Mittwoch , 5. Dez. , nachm . 3 Uhr :

Aschenbrödel .

Abends 8 Uhr :

pt HichkitssM .
Donnerstag : Die Hocbzeitetaekal .

Neues Theater .
Ansang 8 Uhr .

Die Oonäettieri.
Donnerstag und folgende Tage :

Die Condottieri .

Kleines Theater .
Zum 130 . Male :

Ein idealer Gatte .
Ansang 8 Uhr .

Donnerstag : Ein idealer Gatte .
Freitag : Man kann nie wiesen .
Sonnabend : Ein idealer Gatte .

Komische Oper.
Ansang 8 Uhr . Zum 2&0. Male :

Hoffmanns Erzählungen .
Donnerstag : Die Bohtme .
Freitag : Carmen .
Sonnabend : Lakmfi . Fm 2. Akt :

Indische Tänze . — Sonntagnachmitt . :
Cernio ». SlbcndS 8 Uhr : Hoffmanns
Erzählungen . _ _

LorfzingTheater "
Bellealliancestr . 7/8 .

Mittwoch , 5. Dezember , nachm . 8 Uhr :
Kindermärchenvo�stcllung : Peter und

Paul rciees ins Schlaraffonland .
Abends 7- / , Uhr :

Die Fledermaus .
Abonnements gültig .

BeFnhr . rüRose -
Groffe

Die mae

TbeateD
Fruukiurlcrstr . 132. fj

Täglich -
1

Welt .
LollSstuck mit Geian .
au « dem au' . crilanij

von H. Ri .
BUlettvorv erkauf sür 8

au der Theaterlaffe u. bei

u. Tan , 1 5 Alt .
" cn Pollsleben

iE vorher
crtheim .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Heute im Theater 8 Uhr ;

Sizilien .
Im Hörsaal 8 Uhr :

Das BtereoHkopische Bild .

Lustspielhaus .
Nachmittags 3' / , Uhr : Gänseliesel .

Täglich 8 Uhr :

Husarenfieber .
Zentral - Theater .

( Operette ) . S' l , Uhr : Halbe Preise .
Schneewittchen und die 7 Zwerge .

8 Uhr : Geisha .
Donnerstag : 1001 Nacht .

Rtsidcils -Thcaicr.
Direktion Richard Alerander .

Heute bis Donnerstag Ans. 8 Uhr :

Tpiplepaiie .
Schwant in 5 Akten v. Tristan Bernard

und Andre Godscrnaur .
Picomte Robert de Houdan :

Richard Alexander .
Freitag , 7. Dezember zum ersten -

mal : Elcreite und Patapon . Ansang
VI , Uhr .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Eine Hoch -
zeitönacht .

8vlbttIvR ' -
Schiller - Ihoaler 0. ( Wallner - Tbcatcr ) .

Mittwoch , a b e n d s 8 U b r :
Zum erstenmal : Doppclselbstmord .

Baucrnposse in 4 Allen von Ludwig
Slnzcngniber .

D onn ers t » g. » b end s 8U h r :
D» ? pelseI ! » sti ? Z0i ? il ,

Freitag , » beuds8llhr :
Der Ileehtoni ' lst .

Vlseatsr .
Schiller - Ihealer ll . ( Frledr . - WilH. TH. )

Mittwoch , a b e ii d S 8 U h r :
Hathlas Golllaxer .

Lustspiel iu 4 Auszügen von Oskar
BlumentHal und Max Bernstein .

D o Ii i, e r S l a g . a b e u d S 8 U Hr:
Alathias GoNiiixer .

Freitag , abends 8 U H r :
Die rote Hohe .

ZirkusScIiuinann
Heute Mittwoch , den 5. b. M. , abends

präz . Vi , Uhr :
Grande hlolree öqnestre .

Elite - Programm und

Will K. Kill ?
genannt

das Phänomen .
Ferner : Zum erstenmal in Europa !

■\\\
_ _ Unter anderen

_ _
Der Ädlertanz , Schlangen¬

tänze usw .
Außerdem : Die großartigen neuen

Spezialilüten .
Um 10 Uhr : Die groBe Ausstaitungs -

Pantomime : Ein

Tag in Monte Carlo.

Trianon - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Der Hausfreund .
Sonntagnachm . : Ihr zweiter Mann .

sm

| | | gU)Wttchto- | | riimicn .
Wir sind in der angenehmen Lage , unseren Lesern in diesem Jahre

Ferdinand fmZlgraths filerhe
mit einer Einleitung von LeKmidi - VsiAsnlelg

in vorzügl . Ausstattung , gebunden in 3 Leinenbänden , zu dem außerordentlich billigen Preise von

— s S ZKsrk « SW
abgeben zu können .

Ferner bieten wir unseren Abonnenten

Griliparzers sämtliche Me
Mus Illustrierte Ausgabe In 2 Sauden .

Herausgegeben und mit Einleitung versehen von Audolj HO » Qottschall .

DaS Werk ist gut ausgestattet , umfaßt über 1000 Seiten und kostet ebenfalls nur

U: : 3 Msrk
Bei der großen Beliebtheit , deren sich die Werke deS Freiheitsdichters Freiligrath in

der Arbeiterschaft erfreuen , sowie bei dem lebhaften Juteresse , das dieselbe speziell den Dramen

und Erzählungen Grillparzers entgegenbringt , dürfte die Nachfrage nach beiden Werken ,

namentlich in Anbetracht des billigen Preises eine sehr große sein , so daß es sich empfiehlt ,

seinen Bedarf baldigst , wenn möglich schon jetzt zu decken .

Zu beziehen in unserer HtlUpttFPkdltfav, Fllldtllßr . 69, und in allen Parteispeditionen .

Sxpodition des „Vorwärts ", Sertin SV. 68
Lindenetr . 6p , Laden .

Metropol - Theater

Fricdricbsberg . Frankfurter

Fernsprecher Nr . 8. Chans . ee ö .

Jeden ttonntaar Ktinisis . aale :

Großer Ball
unter Leitung des Herrn C. Bürger .

Jeden nutwoeb : , 24762 *

Will » Walde - Sänger .
Gebr . Arnbold .

Kixdorfer Theater
Bergstraße 147.

Mittwoch , den 5. Dezember 1906 :

Die Jüdin von Toledo .
Historisches Trauerspiel in S Allen

von Grillparzer .
Ansang VI , Uhr .

W. Noacks Ttieaier .
Direklioni Hob. Dill . Bniunenstr . 16.

Zum letztenmal :

Der Nüller uud sei» Kind .
Bollsschausp . in S Alten v. E. Raupach .

Ansang 8 Uhr . Entl . ee SO Ps.
Donnerstag Benefiz : Erlte XIcker :

Im Edclgruml und tiefen Wald .

Großo Jahresrevuo in 7 Bildern
von Julius Freund . Musik von
Viktor Hollaender . Dirigent Max
Koth . In Szene gesetzt von

Direktor Kichard Schultz .

Massary. Volks .

Giampietro.
Anf. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .
Sonntag , 9. Dez . , nachm . 3 Uhr :

ErmäBigte Preise

Au ! in ' s Metropol .

| 3olossenm
Äm l > rc « donor » > tr . 07 .

DaS urkomische Kt
Dezcniber - Prog/rnrain .

Neu ! Im Konzertsaal : Neu 1
D' Moudscheiubrüder .

Beste Wiener Schrammelu
und sechs ersttlasfige GesangSträste .

Die neueste Attraktion des Varidtei :

Athletik - Klub .
Musik von Julius EinödShoser .

SO Damen ! SO Dame « i

Barra - Drupp « . BurleSt » Zirkus
musik . kom. All . von Paul »ander .

Dazu 8 erstklassige Spezialiiiiten
und Berlin im OmnibnS .

kolies Vapne«
Uniensir . 132

Ecke FriedrichstraBe .
Dir . Felix Barg .

— — Honte : >> .

[OebutFleischmaan!]
�Anfang 8 Uhr. Vorverkanf von]

10 —2 Uhr a. b. Werthelm .

Zirkus Busch . |
Heule abend VI , Uhr :

Die größte

Tiger- u. Fölveugrvppe !
dressiert und vorgeführt vom !
Dompteur Herrn Willy Peters . |

Aufferdem :
DH/VI Gr . Origin . - AuSst . -
IVvJi ' l . Pantom . in 7 Bild . I

Bes. hervorzuh . : Radium - Ballett I
Die großen Kampsspiele t. Zirkus !
Caligula . Die TodeSsahrt über !
die zersprengte Brücke . Phant . s
Allegorie in seenhaiten Licht -

und Wasserspielen .

l - niskir -Möl
Reichenborgerftr . 34 .

Abends :

Flotte Weiber .

Dentsch-inieritoiiiseliES Tbeater .
Zum 107 . Male :
„ Im wilden Westen "
und der grolle Lacherlolg

Herr Hauptmann v. Köpenick.
Sonntagnachm . 3 Uhr , halbe Pr . :

Vebor ' n großen Teich .

Vorletzte Woche !

« ad da » neue Spezialit . - Pregramni .

I Passage-Ttieater. S
| Täglich abends Uhr : l

Berlin

paß ' anf ! |
Burleske in 2 Akten v. Leop . El

Musik von Rudols Nelson .

In de » Hauptrollen : ieseiine I
Bora , Paulatie van Roy, Georg
Kaieer , Marlin Bendix .

Außerdem : Die gllnzenden
Dezember - Spezialitäten . »

Kasino - Theater
Lothriilgerstr . 37. Täglich 8 Uhr :

Corradini Berlin » Liebling .

Baralkow X Ellmann Duo .
Dazu : Groster Lacherfolg .

Die dkiden Thampignol .
Sonntag 4 Uhr : Singviigelohsn usw .

» » /ni . TtiraiL Variete - Theater
Weinborgsweg 19/20

Am Roeenthaler Tor .

EintDariets -Vorstkllnng
tinjig in ihm Art.

OO Internationale Arlieten OD .
Unter anberem :

Die IS Akrobaten Lorch
in ihren phänomenalen ikarischen
Spielen mit 3 Ponys und Eseln .

Ansang 8 Uhr .
Rauchen überall gestattet .

Fröbels Allerlei - Thealer
Schönhauser Allee 148.

Jeden Sonnlag und Donnerstag :

Konzert, Theater , Spezialitäten.
Siel » erstklassige Riesenspielsolge .

Nach der Borstellnng : Gr . Tun » .
Tanzleitung : B. Sachso .

Ans. Sonntag 6, Donnerstag 8 Uhr .

Sanssouci , Kottbuser
StraBe4a .

Direktion Wilhelm Reimer .
Jeden Sonnlag , Montag ,

Donnerstag :
Hoirtouenn «

und Tanzkränzchen .
Stürmischer Beifall !

Landwehrmanns
_ Weihnachten .

Sonntag Beginn ö, Wochentags 8 Uhr .
Dienstag , 11. Dez . : » heater . ' Nbend .
Der kelermaaa «nd sein Ptlogekind .

? ra « ktsSte d», Westens
Epichernftr . 3. Carl Steohert .

. JSt Heute Theater - Aussührung .
Der Raub

Mjjr der « abinerinnen .
B \ Lustspiel von Schönthan .

M Ans. 8' , , Uhr. Entree 40 Ps.
Nach der Vorstellung :

m * Fumlllenkrßuzicncn



SSwelgvereln Berlin and Umhegend .

Sonntag , den 9 . Dezember , vormittags 10 Uhr , in den Industrie «

Pestsälen , Beuthstr . 19/20 :

Mitglieder Nersommlnng .
Tages - Ordnung :

1. Der Wert der Verkürzung der Arbeitszeit . Referent : Redakteur Genosse �. ng . ' B' lnnlg - tismdui ' g .
T Diskussion . 3. Verbandsangelegenheiten .

DaS Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist der wichtigen Tagesordnung halber dringend notwendig .
Mitgliedsbuch oder Karte legitimiert , ohne dasselbe kein Eintritt . 47/20 »

vor �HveiKvereinsvorstand . I . A. : W. Kribow .
Die Versammlung der Sektion der Puberträgcr fällt für diesen Sonntag aus . findet aber
am Ponnerotng . den 13 . Dez . , abends 8 Uhr , bei �Vernnn , Schwedterstr . LZ S4 . statt

Amtl . untersucht , unvcrsälschl l904cr

Veiß- u. Ziotivein S8 ?f.
Pr. Ltr . u. SS Ps. pr. Fl . mit Glas .
Fässer u. 30 Ltr . , Kisten v. 12 FI. an.

Arbeitsnachweis : Berwaltnngöstelle Berlin . Hauptbureau : Probckistc 6 weih . 6 rot .

Zimmer 34. Amt 4, 3353 . fingel - Utee ,S . Zimmer 1 - 5 , Amt 4, 9670 . Weingut 56. da Waal & Sohn ,

Donnerstag , den 6 . Dezember , abends SVa Uhr :

Zillgemeine
Klempner - Versammlung

im ttoverksetiaftsdans , Engelufer 15 , gr . Saal .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Reichstags - Abgeordneten Adolf Gccb
Ussenburg ) .

2. Diskussion .
3. Verbandsangelegenheiten .
Zahlreichen Besuch sowie pünktliches Erscheinen erwartet

t60/17 l >ie Ort « ver « ' nltnng .

Lederarbeiter .
Donnerstag , den 6. d. Mts . , abends 8 Uhr :

Monats - Versammlung
im Lokale „ Mariend aü " , Badstraße 35/36 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Kollegen Book über : „ Tie Frage der Ber -

schmelzung » .
2. Bericht des Vorstände ? .
3. Wahlen . 298/1
4. Verschiedenes .
Der wichtigen Tagesordnung wegen bitte ich recht zahlreich und pünktlich

zu erscheinen . Der Borstand . I . A. : 0. We! S.

Verband n « baugewerbl. Hiilfsarbeiter Deutschi.
Kwclgvercln Berlin und Umgegend .

Donnerstag , den <>. Dezember er . ,
abends ö Uhr ,

— — im Gewerkschaftshause , Engel - User 15, Saal 8 :

SMkMütckn- DkchlilUllW .
dHV Tages - Ordnung wird in der Versammwng bekannt gegeben .

Die Kollegen werdet : ersucht , dafür zu sorgen , dasi sämtliche Baustellen
in dieser Versammlung vertreten sind , da hier wichtige Fragen besprochen
werden müssen . Auch ersuchen wir die Kollegen von allen Baustellen , am
Freitag von ihren Deputierten Bericht zu verlangen . 47/19 »

Der Zweigvereinsvorftand .

Wer nur noch einen Funken
von Vaterlandsliebe besitzt , mnss seine aranze Kraft
einsetzen aus den zerfahrenen nirtsclinftlielien Ver «
hältnissen berauszuhoDiniexi , um die durch die bis -
fierifre Verteuernngr der liCbensmittel hervorgerufene
Rcvolutiausrrcfahr zu beseitigen , um den Aunbrnch der
Revolution in Deutschland , infolge nnansbleiblieher
weiterer jra | >ldcr l *reisstei «: ornns : en abzuwenden .

Wer sich für diese crefährlichen Vor�aug/e im Wirt -
■ehaftsleben interessiert , verlange Proestlers Broschüre :
„ Das Wirtschaftsbtld der Oegrenwart und der Zu¬
kunft **. Vollstäudiire Ausgabe in besserer Ausstattung
M. 2. —. Teil - und Volksausgabe 60 Pfg . Zu beziehen durch
alle Buchhandlunsen ( " Komm. Otto Weber , Jbeftpzigr ) ,
woselbst auch Prospekte und Zirkulare umsonst abgehoben
v/erden , ausserdem sind solche direkt vom Herausgeber der
Broschüre , Kaufmann Michael Proestier in Würzburg , porto¬
frei zu beziehen .

Um allen Verleumdungen entgegen¬
zutreten , macht unterzeichnete Kom¬

mission bekannt , daß in der

Zigaretten-Fabrik
Namknri- Pliänomen

das beste Einvernehmen zwischen

Arbeitnehmern und Arbeitgeber besteht

und keinerlei Differenzen statt¬

gefunden haben .

Die WeFkstatt - Kommission . 3069L '

I V. ; I. V. :

Moritz Herbst . Jenny Ascher .

Wgstr . 21 n
( Ordonnanzhaus ) .

wie alljährlich nach
beendeter Engros -

Saison .

l�elz - Stolas
Mutten ,

�elzhüte ,
schick garniert , federleicht ,

zo fabelhait billigen Preisen .

Sonntag « geöffnet .

Husten ,
Heiserkeit

beseitigen
wundarbarloich

und schnell
die berühmte

Von Mittwoch den 5. bis Sonnabend den 8 . Dezember

Wir machen hierdurch bekannt , dass wir uns auf vielseitigen
Wunsch entschlossen haben , trotz unserer billigen
Preise und neben der Gewährung von Rabatt - Marken
unseren Kunden noch eine Extra - Vergünstigung zu bieten durch

Verabfolgung von

Auegeechloesen von dleaor VeraUnetigung alnd Genusemlttel und wenig »
andere Artikel , bei welchen wir an Verkaufepreiee gebunden alnd .

buäsö ofcJavdorfo . Co .

In allen Drogerien und bei
Otto Itcicbol , Berlin SO. 43,

ElsenbahnstraSe 4. *

Teilzahlung
monatlich 10 M.
liescre elegante

Herren - Oarderebe
nach Masi . Billigste Preise . »

•1. Tomporowski, Schneidermeuter
Berlin , LIndcnstr . II « , 2 . Etage .

Nähe Bellcallianceplatz .

Verleib - InutI tat :
Erledrichst . IIS l . a . Orabg .

—Tor . Eleg . Frack , Gehrock
1,50 , Hose 1,00 , Weste 50 Ps,

Dr . Simmel , str "" '
Svezialarzl sür 165

Haut - und Harnleiden .
iü — 2. 5— 7. Somdag « 10 — IL. 2 — 4.

Buggenhagen
norltaplatz .

Am Mittwoch :

Gustav Gotlsebalk -Gesellseliafts -
Koözert. fiainoristiseber Abend.

Gustav
Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

frankfurter
Allee 86.

Dae vollständig neue - WM

Deztmber- proglllmm.
Noll sller Hauptmann «. küpenickl ], . . , !
IibUi großer Lachersolg . " « " •

Sit Nummer » .
Anfang ?: / , Uhr . Sonntags 5' / , Uhr .

Wir bemerken ganz besondere , dass die diesmaligen Photo -
J graphie - Bons auch fDr Kinder • Aufnahmen berechtigen .

Besichtigen Sie
Unsere erprobten

bewährten

3082L »

f ampen und Brenner .
Centrale für Spiritus - Verwerthung

BERLIN NW. 7, Friedrichstr . 96, gegenüber dem Central - Hotel .

Kein Knnfy . « vangt Preisliste kostenloN !

HUen Zigaretten - Rauchern
- zur gefälligen Beachtung ! -

Mollen Sie sicher sein , trotz der Steuer das bisherige ,
bewährte Fabrikat zu erhalten » so r a u ch e n Sie

noUro - Zigarcttcn p - r * * * * t pf

Ztmth ' Zigaretten p « - s * * w -

Mir garantieren Ihnen : Unveränderte Qualität , un¬

veränderte formale — Feinste Landarbeit !

Oleichzeitxg empfehlen wir unsere

— neue 3 pf . Hshaii - 2lgarcttc =

in vorzüglich er » milder Qualität , ebenfalls nur Bandarbeit 1

31792 » Gebr . Selowsky - Dresden .

Verlasr Tellus - Zigaretten
_ _ _ . , 371L »

a

s

garantiert Handarbeit
Mit peinlichster Sorgfalt von bestbezahlten Zigaretten - Arbeitern hergestellt .

M. Vut ? e . Orientalische Zigaretten - 7abriU „ Tellus " , Berlin� » 54 .

gJcrantoötilicijer Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für de « Inseratenteil Vtrantw . : Th . Glocke , Berlin , Druck u. Verlag : Vorwärts Luchdruckerei u. TcrlagSanslalt Paul Singer & Berlin SW
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Partei - Hngelcgenheiten *
Eizialdemokratischer Zentral - Wahlvercin für Teltow - BeeSkow -

Storkow - Charlotte »bürg .

Sonntag , den 9. Dezember 1996 , nachmittags 4 Uhr , findet in
Tempelhof , Restaurant WilhelmS - Garten , Inhaber MuckulyS ,
Berlinerstr . 9, die Generalversammlung deS Kreises
mit folgender Tagesordnung statt :

1. Der preußische Parteitag . Referent : Genosse Paul Hirsch .
2. Anträge zum preußischen Parteitag und Wahl der Delegierten

zu demselben .
3. Verschiedenes .
Anträge , welche auf der Generalversammlung ihre Erledigung

finden sollen , müssen bis spätestens Donnerstag , den 6. Dezember
1996 , in unserem Bureau eingesandt sein .

Die Generalversammlung wird pünktlich eröffnet . Laut Statut
ist jeder Wahlverein berechtigt , drei Delegierte zu entsenden ; die
Delegierten müssen mit Mandat versehen sein .

Parteigenossen haben als Gäste Zutritt .
Der Zenttalvorstand .

I . A. : W. Eberhardt .

berliner IVachricbtcn .
Die Stichwahl im dritten Berliner Landtagswahlkreise

hat , lvie vorauszusehen war , mit dem Siege des freisinnigen
Volksparteilers geendet . Dr . Müller - Sagan erhielt
1370 Stimmen . während für den Genossen Ledebour
1108 Stimmen abgegeben wurden . Auf die einzelnen Wahl -
lokale bezw . Stadtteile verteilen sich die Stimmen wie folgt :

Wahllokal Müller Ledebour
Gruppe I Sophicnstraße 293 ISS Sttmmen

, n Gräbel , Rastanien - Allee 279 227 „
, Hl Ballschmieder , Gesundbrunnen 266 286 „
, IV Brauerei Patzenhofer , Moabit 322 291 „
» V GesellschaftshauS Wedding 210 239 ,

Es haben gegen die Wahl am 27 . November 246 Wahl -
männer mehr für Herrn Müller gestimmt ; insgesamt haben
von den 2759 Wahlmännern des Kreises diesmal 2478 ihr
Wahlrecht ausgeübt . Es ist nicht zu leugnen , daß Herr
Müller ° Sagan die Hülfe der Konservativen erhalten hat , ob

wohl eine Korrespondenz diese konservative Hülfe durch die

Bemerkung zu verkleinern sucht , daß von den 211 Wahl
männern , die bei der Wahl am 27 . November für Ulrich
stimmten , diesmal die Hälfte gefehlt haben sollen . Das be

zweifelt aber die „ Staatsbürger - Zciwng " wie auch die „Tägliche
Rundschau " , die schreibt :

„ ES haben hiernach in der Stichwahl sämtliche konservattven
Wahlmänner für den Freisinnigen gestimmt , für den außerdem
offenbar auch noch Reserven aus der eigenen Partei beschafft
werden konnten . "

Ob nun alle konservattven Wahlmänner bis auf den letzten
Mann für Dr . Müller gestimmt haben , mag dahingestellt
bleiben ; fest steht , daß ihm die Hülfe der Konservativen zuteil
geworden ist und er nur so in den Landtag einziehen kann .

Leicht ist den Freisinnigen diesmal ihr Sieg nicht geworden ,
und das Frcudcngcschrei , in das sie nach Ausfall der Wahl -
männerwahlen einstimmten , wurde erheblich gedämpft durch
den Ausfall der Abgeordnetenwahl am 27 . November . Da

zeigte es sich nämlich deutlich , daß die Faselei von einer bei

den Wahlmännerwahlen erlittenen Schlappe unserer Partei
eine gröbliche Selbsttäuschung war . Die uns angedichtete
Schlappe Verwandelle sich in einen Zuwachs der Wahl -
männerftimmen und das erste Mal mußte sich der

treisinn trotz des elenden Dreiklassenwahlsystems mit der

ozialdemokratte in der Stichwahl messen . DaS war nur

nöglich , weil die Freisinnigen „ihre Leute " nicht kannten ,
>enn sie hatten es fertig gebracht , in einzelnen Fällen Kandi -

mten aufzustellen , die für den Sozialdemokraten votterten .

Jn der Stichwahl traten vor allem die Lehrer und Rektoren

für ihren Müller Mann für Mann in die Schranken und

küßten somtt die Hand , die sie schlägt .
Grund zum Jubeln haben die Freisinnigen ob dieses

Sieges nicht . Ihrer Zahl nach hätten sie schon in der Haupt -
vahl ihren Kandidaten allein durchbringen müssen .
Dann aber ist dieser Sieg nur dem „ elendesten aller

Wahlsysteme " , dem Drciklassenwahlrecht zu danken , das

dem Geldsack alle Privilegien sichert und der großen
Masse der Bevölkerung jede Vertretung im Landtage un¬

möglich macht . Unsere Genossen waren sich von vornherein
voll bewußt , wie der Ausgang dieses Kampfes sein werde .

Wenn sie dennoch die viele Mühe und die zahlreichen Opfer
brachten , die die Wahlbeteiligung im Gefolge hat , so nur des -

halb , um wiederum der großen Masse zu zeigen , wie cnttechtet
sie ist und wie der Kampf zu richten ist gegen die Bescittgung
des Dreiklassenwahlrechts . Diese Wahl hat das von neuem

bewiesen und es gilt , in Zukunft mit immer größerer Energie
und Zähigkeit auf dieses Ziel hinzuarbeiten . Immer stärker
muß unser Ruf ertönen : Fort mit dem Dreiklassenwahlrecht !

Her mit dem allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten

Wahlrecht !
_

Die städtische Berkehrsdeputation

hielt gestern eine Sitzung ab und eö gelangten zunächst die V e r -

Handlungen mit der Continentalen Gesellschaft
für elektrische Unternehm ungei » wegen Umwandlung

ihre » hiesige » Straßenbahmmternehmens in eine Aktiengesellschaft
und Verlängerung ihrer Bahnlinie durch die Elisabethstraße bis zur
Kurzestratze zum Vorwage . Nach kurzer Debatte wurde der Antrag
bezüglich der Berlängermig der Linie durch die Elisabcthstratze
der für die städtischen Bahnen bestehenden Verkehrskommission zur
Borberatung überwiesen . Der Antrag wegen Umwandlung des

hiesigen Straßenbahnunternehmens in eine besondere Aktiengesellschaft
wurde mit der Maßgabe gcnehnrigt . daß bei allen Abrechunge » der

neuen Gesellschaft mit der Stadt das Konzessionskonto von 150 999 M. ,
mit dem die alte Gesellschaft die neue zu belasten beabsichtigt , voll -
kommen außer Ansatz zu bleiben habe .

Die Weitervermietung der beiden Dampferonlagestellen am

Gröben - Ufer an die Spree - Havel - Dampfschiffahrts - Gesellschaft
. Stent " wurde für weitere drei Jahre gegen eine jährliche An -

erkennungSgcbühr von 399 M. genehmigt .
Vor zwei Monaten hatte d,e Verkehrsdeputation bekanntlich be -

schlössen , der Großen Straße nbahngescllschaft die

Tinstellung der Linie 68 von der Frankfurter Chaussee

sHlibertuSstraße ) über Alcxandcrplotz —Stettiner Bahnhof nach der

Seestraße aufzugeben . Der Gesellschaft hatte es beliebt , in krafier

Vertragsverletzung der VerkehrSdeputation von der geschehenen Ein -

cichtung dieser Linie einfach Kenntnis zu geben , wahrend sie nach
dem Vertrag die Genehmigung zum Betneb einer jeden neuen Linie

einzuholen hat und dieser Praxis auch während der ganzen bis -

herigen VerwagSdauer nachgekommen war . Selbst von den Freunden
der Gesellschaft innerhalb der Deputation hatte es keiner gewagt ,
dieses Vorgehen der Gesellschaft auch nur zu entschuldigen
und der oben erwähnte Beschluß war einstimmig gefaßt
worden . In den , jetzt eingegangenen Antwortschreiben er -
klärt die Gesellschaft kühl , daß sie den Standpunkt der

Berkehrsdeputation nicht anerkennen könne .
Die Linie 68 sei keine neue Linie , sondern nur die Verlängerung
einer schon bestehenden . Wenn bisher auch in solchen Fällen die

Genehmigung eingeholt wäre , so sei das aus einer Art Courtoisie
geschehen , die man jetzt aber nicht mehr befolgen würde . § 33
Absatz 3 des Vertrages bestimmt : „ Zu einer Veränderung , die eine

Verkürzung der Linie des jeiveiligen Fahrplanes mit sich bringen
würde , ist die Zustimmung des Magistrats erforderlich . " Das besage ,
daß die Verlängerung einer '

bestehenden Linie keiner Zustimmung
bedürfe . Die Gesellschaft werde daher dem Verlangen nach Ein -
stellung der Linie nicht nachkommen und gebe anHeim , den Streitfall
einem Schiedsgericht zu unterbreiten .

An . der Hand einer Karte konnte nun sofott gezeigt werden , daß
die Behauptung , die Linie 68 sei nur die Verlängerung einer schon
bestehenden , den Tatsachen nicht entspricht . Sodann wies der Ober -
bürgermeister in scharffinuigen Ausführungen nach , daß die an -

gezogene Bestimmung deS § 33 Abs . 3 sich dem Sinne und der Ent -
stehungSgeschichte nach nur auf K 33 Abs . 2 beziehen könne . In
diesem Absatz werde nämlich für eine große Zahl von Vororten der
19 Pf . - Tarif eingeführt und durch die Bestimmung des Absatz 3
solle lediglich verbindett werden , daß die Gesellschaft diesen im

Interesse von Groß - Berlin eingefühtten Fahrplan verkürze und so
den 10 Pfennig - Tarif durchlöchere . Keinesfalls sei daher
Absatz 3 eine Einschränkung der ganz generellen Bestimmung von

ß 33 Ws . 1, die besage : . Der Fahrplan unterliegt der Zustimmung
deS Magistrats . "

Die Deputation beschloß , diesen Rechtsstandpunkt der Gesellschaft
mitzuteilen und . falls er nicht anerkannt würde , an das Schieds -
gericht zu appellieren . —

Für die städtische Untergrundbahn Süd - Nord
sind dem Wunsch der Stadtverordneten - Bersammlung entsprechend
genaue Projekte für die Trace unter der Fnedrichstraße aufgestellt
worden . Nach eingehender Berawng hat die Subkommission sich ftir
die Friedrichsttaßen - Trace entschieden , dabei aber den Wunsch aus

gesprochen , daß gleichzeittg auch das ursprüngliche Projekt weiter

gefördert werde . Die Deputatton trat diesen , Beschluß bei und es
sollen nunmehr Verhandlungen mit dem Eisenbahnfiskus wegen Zu
gänge vom Bahnhof Friedrichstraße , mit dem Militärfiskus wegen
Abtretung eines Teiles der Pepiniere und mit verschiedenen Unter
nehmen , wegen Neubaues der Weidendammer Brücke eröffnet
werden .

Bezüglich der geplanten städtischen Straßenbahn -
linien wurde unter der Voraussetzung , daß der Polizeipräsident
für die Nordlinien keine erschwerenden Bedingungen stellen wird .
beschlossen , dem Magistrat und die Versammlung um die Ermächtt
gung zu ersuchen , zunächst mit dem Bau der Rordlinien allein vor -
gehen zu dürfen . Bezüglich der Südlinien muß noch der Schieds
spruch abgewartet werden . —

Mit dem Gemeindevorstand von Boxhagen - Rummels -
bürg wird feit längerer Zeit über den Bau von Straßenbahnen
verhandelt . Der Stadtgemeinde Berlin stehen au « den , Vertrage
von 1993 wichtig ? Rechte für den Bau eigener städtischer Bahne »
in der Boxhagencrstraße zu . Bei den Verhandlungen trat nun zu
rage , daß Boxhagen - Rummelsburg mit der Großen Straßenbahn einen
Separalverttag geschlossen hatte , der für den Fall in Kraft ttctcn sollte ,
daß Berlin von seinen Rechten Gebrauch macht . Die Mitteilung
dieses Separatvertrags wurde vom Gemeindevorstand in schroffer
Form verweigert . Trotz dieses mehr als befremdliche » Verfahrens
wünschte die Berkehrsdeputation die Verhandlungen weiter geführt
zu haben . Dies ist geschehen , doch haben die Vcrhandlimgcn ein

Ergebnis noch nicht gezeitigt , weil die bisherigen Vorschläge von

Rummelsburg wohl eine Stärkung der Positton der Großen Straßen -
bahn , aber eine sehr erhebliche Minderung der Berlin jetzt zusteheuden
Rechte im Gefolge haben würden . Die Verhandlungen sollen fort -
geführt werden .

Entwicklung der Berliner Stadtrohrpost währtnd der 30 Jahre
ihres Bestehens .

Vor 39 Jahren , am 1. Dezember 1876 , ist die Berliner Stadt -
rohrpost den , Betriebe übergeben worden . Der Wiener Ingenieur
Freiherr Ritter v. Felbingcr und dessen Geschäftsteilhaber , der

Franzose Crespin , waren noch den „ Blättern ftir Post - und Tele -
graphic " die Erfinder und Erbauer . Die Luftpumpen , Dampf -
Maschinen , Kessel . Rohre kamen aus Oesterreich , die Rohrpost -
apparate aus Paris . Es waren zunächst vier Luftpumpstationen ,
in der Oranienburger - , Mauer - , Pallisadcn - und Ritterstratze , er -
richtet und jede mit zwei vertikal angeordneten Luftpumpenpaaren ,
die durch liegende Dampfmaschinen von 25 bezw . 12 Pferdestärken
angetrieben wurden , ausgerüstet worden .

Die Fahrrohrlinien bestanden aus schmiedeeisernen , glatten
Rohren von 65 Millimeter lichter Weite mit gut zentrierten , durch
Gummiringe abgedichteten Flanschverbindungen . Die Rohre
wurden zumeist in die Straßen - Fahrdämme , die damals ein noch
wenig kostspieliges , primitives Pflaster trugen , einen Meter tief
gebettet . Bei den Einführungen der Rohrlinien in die Aemter
legte man besonderes Gewicht auf möglichst große Kurven und
stellte diese selten unter 2 Meter Radius her . Jede einzelne von
Amt zu ' Amt führende Fahrrohrlinie war mit einem Wassersack
versehen , aus dessen Standrohr das sich aus der komprimierten
Luft niederschlagende Kondcnswaffer abgeblasen werden konnte .

Das Gcsamtnetz der Fahrrohre bestand , wie die „ Blätter für
Post und Tclcgraphie " hervorheben , im wesentlichen aus drei

großen Kreisen , die vom Haupt - Telegraphcnamt , dem Mittelpunkt
des Netzes , ausgingen und je drei bis acht Postämter miteinander
verbanden . Im ganzen waren 14 Post - und Telegraphcnämter an -

geschlossen . Die Gesamtlänge der Fahrrohre betrug 39 Kilometer .
Die Züge folgten in Intervallen von 15 Minuten .

Tieres System wurde bis zum Jahre 1883 noch weiter aus -

gebaut und durch Zwciglinien nach Charlottcnburg und Moabit
erweitert . Zu den ursprünglichen Pumpstationen traten während
dieser Zeit vier neue gleichartige Stationen , und zwar in der

Möckernstraßc , Köpenickerstraßc , Goethestraßc in Charlottenburg
und Turmstraße . Die maschinellen Ausrüstungen der lctztbczeich -
nctcn Stationen wurden zwar noch durch Vermittelung der Firmen
von Felbinger u. Crespin beschafft, muhten aber in Deutschland
hergestellt werden .

Um die Milte der achtziger Jahre nahm djc Rcichspostver -
waltung den weiteren Ausbau der Rohrpostanlage selbst in die

Hand . Das v. Felbingersche System genügte den Ansprüchen nicht
mehr . Die Beförderung von Amt zu Amt in großen Kreisen war

zu langsam , die Pausen zwischen ze zwei Zügen waren zu groß ,
und in denjenigen Rohrzweigcn , die nur mittels Druckluft befahren
wurden , verursachte die sich niederschlagende Feuchtigkeit , die im
Winter zu Eisbildungen und Verstopfungen führte , mannigfache
Störungen und Schwierigkeiten . Man begann mit der Auflösung
der Kreise und schuf allmäblicb ein großes Radialsystcm mit dem

Haupt - Tclegraphenamt als Mittelpunkt , wobei nach dem Prinzip
verfahren wurde , durch besondere von den Pumpstationen aus -

gehende Luftzuführungs - Rohrlcitungen möglichst jedes zweite Post -
amt n

�
Kraftluft zu versehen und von jeder solchen Kraftquelle

auS die Büchsenzüge in ein und demselben Fahrrohre mit Druck -

luft zum nächsten Amt hin und mit verdünnter Luft wieder zurück

zu befördern . Auf diese Weise wurde das laufende Material in

jedem Rohrzweige verringert , die Fahrgeschwindigkeit erhöht , die

Zugfolge verdichtet und die Feuchtigkeit , die zu großen Verlegen -

heiten Anlaß gegeben hatte , aus den Fahrrohren vollständig
entfernt .

Nach dem Radialsystcm ist die Berliner Stadtrohrpost von

Jahr zu Jahr bis zur Gegenwart weiter ausgebaut worden , wobei

sich allerdings die Notwendigkeit einstellte , einzelne Querlinien zu
schaffen und sehr verkehrsreiche Strecken mit doppelten Fahrrohren
auszurüsten . Gegenwärtig sind 79 Postämter in Berlin und den
Vororten dem im ganzen 139 Kilometer langen Fahrrohrnctze an -

geschlossen .
W Gegenwärtig sind sämtliche alte Felbingerschen Luftpumpen
von der Bildfläche verschwunden und durch Maschinen moderner

Konstruktion und hoher Nutzleistung ersetzt . Es war von ein -

schneidendem Wert , daß der ' Rohrpost - Maschinennieifter Scharfen -
berg im Jahre 1889 mit einem neuen Apparat hervortrat , der im

wesentlichen nur aus einer kleinen pultföcmigen Empfangskammer
mit einem Luftwechsel - bezw . Abspcrrhahn bestand und sich an jeder
Wand leicht befestigen ließ . Dieser inzwischen noch vereinfachte
Apparat , den jeder Unterbeamtc ohne weiteres bedienen kann , hat
die Ausbreitung der Rohrpost wesentlich erleichtert und die

Betriebssicherheit erhöht . Er ist gegenwärtig innerhalb des Berliner

Bezirks in 199 Exemplaren in Benutzung .
Als die Berliner Stadtrohrpost vor 39 Jahren den Betrieb

aufnahm , wurde sie allgemein mit Freude begrüßt und bewundert .
Als aber einige Jahre später der Fernsprecher auftrat , verblaßte
ihr Ansehen und viele prophezeiten der Pustcpost raschen Untergang .
Diese Prophezeiungen haben sich nicht erfüllt . Die Rohrpost ist
von Jahr zu Jahr gewachsen , und gegenwärtig besitzt die Post -
Verwaltung in dieser Einrichtung ein ausgedehntes unterirdische ?
Verkehrsmittel , das für die Beförderung von Telegrammen und

Eilsendungen und für die rasche Auswechselung fehlgeleiteter
Briefe und Karten von unschätzbarem Wert ist und an Einfachheit
und Betriebssicherheit so leicht nicht überboten werden kann . Tie

pneumatische Beförderung wird , gerade infolge ihrer Einfachheit
und der daraus entspringenden Sicherheit , voraussichtlich niemals

ganz verdrängt werden , und an geeigneten Stellen und für be -

stimmte Zwecke ihren Platz auch dann noch mit Ehren behaupten ,
wenn für den Paket - und gewöhnlichen Briefvcrkchr in Berlin
kleine Untergrundbahnen mit elektrisch betriebenen Karreu erbaut
werden sollen , wie es Werner v. Siemens schon vor 25 Jahre »
vorschwebte . _

Eine Milliarde Postanwcisungsgrldcr . Im Stadt - und

Nachbarortsverkehr von Berlin sind im Rechnungsjahre
1995/96 zum erstenmal mehr als eine Milliarde Mark ans Post¬

anweisungen von auswätts ausgezahlt worden . Im Vorjahre Halle
sie noch 986 Millionen , im letzten Jahre über 1949 Millionen Mark

betragen . Die Summe verteilt sich auf nicht ganz 18h ' * Millionen
Stück Postanweisungen . Der Eingang von auswärts ist nicht viel

mehr als die Hälfte davon . Er betrug im letzten Jahre 598� Millionen
Mark auf 7h * Millionen Stück . Im Stadtverkehr wurden 274 Millionen
Mark auf über 6 Millionen Postanweisungen ein - und ausbezahlt .
Der Berliner Bezirk hat jetzt 631 Quadratkilometer Fläche mit
3 963 492 Einwohnern . Es sind 252 Postanstalten vorhanden .
Straßenbriefkasten zählt man 2741 , Hausbriefkasten 123 . Amt -

liche Verkaufsstellen für Postwertzeichen bestehen jetzt 564 . Die

reichseigene Posthalterei hat 1362 Postpferde . Beschäftigt werden
19 923 Beamte , 13151 Unterbeamte , 141 Vorarbeiter und 1265
Arbeiter , so daß im ganzen Bezirk 25 691 Personen bei der Post be -
schäftigt sind . Da ? Hanpttelegraphcnamt verfügt über 475 Leitimgen .
Es hat 1995/96 über 29 Millionen DurchgaiigStelcgrainme , 995 435

aufgegebene , 638 636 eingegangene Telegramme bearbeitet . Fern «
gesprnche wurden täglich 639 338 vermittelt , davon fast ' /a Million
Ortsgespräche , über ' 139 900 BorortSgesprächc und 8878 Ferngespräche .
In den letzten fünf Jahren hat sich die Zahl der Fernverbindungen
um 307 Proz . , die der Vorortverbindunge » um 58 Proz . und die
der Ortsverbindunge » um 42 Proz . vermehrt .

Schlußakt einer LicbeStragödie . In früher Morgenstunde hat
sich gestern in der Friedrichsselderstraße eine blutige Licbcstragödie
abgespielt . Der 29 Jahre alte Hausdiener Hermann Stoll aus der
Tegelerstr . 11 versuchte das 19 Jahre alte Dienstmädchen Anna Koch ,
das sich in der FriedrichSfelderftr . 29 in Stellung befindet , zu er -
schießen , da sie seinen Bewerbungen nicht Gehör schenken wollte .
Er verletzte sie schwer durch einen Schuß in die linke Brust . Stoll
brachte sich darauf einen Schuß in die rechte Schläfe bei . Als

Polizeigefangener wurde er nach der Charitä gebracht . Das
Mädchen wurde in das Krankenhaus am Friednchshain ge -
bracht . Stoll unterhielt seit fünf Monate » ein Verhältiiis
mit Anna Koch . Das hübsche Mädchen wollte von Stoll feit einiger
Zeit nichts mehr wissen , da er sie mit unbegründeter Eifersucht
quälte . Als sie gestern morgen wie an jedem Tage Frühstück aus -
trug , folgte er ihr von 5 bis 5H * Uhr . Beim Berlassen des Hauses
Friedrichsselderstr . 3 stellte er sie mit der Frage , weshalb sie ihn
verschmähe . Als sie antwortete : „ Ich mag Dich wegen Deiner
Eifersucht nicht mehr, " zog er einen Revolver aus der Tasche und
schoß auf sie. In dem Augenblicke , als ihn Arbeiter , die das HauS
verließen , ergreifen wollten , schoß sich St . eine Kugel in die rechte
Schläfe und brach schwer verwundet zusammen .

Zu einem neuen Rcncontre deö Löwen „ Lea " mit dem Dompteur
PeterS ist es am Montagabend im Zirkus Busch gekommen .
Während am Morgen vor einem geladenen Publikum das Zu -
sammcnkommen des Dompteurs mit den Bestien ohne jeden
Zwischenfall verlaufen war , ging das am Abend nicht so glatt ab ,
wenn auch der Dompteur keine Verletzung erlitt . Es wird darüber
berichtet : Peters , der den seinerzeit verletzten Arm noch in der
Binde trug , hatte unter deni Hurra des Vublitums den Käfig
betreten und einige prächtige Kränze mit Widmungsschlcifen eist -
gegengenommcn . Er wendete sich , nachdem sämtliche Löwen und
Tiger aus ihren Sitzen Platz genommen hatten , zunächst seinem
alten Widersacher zu . dessen an der Ausgangstür belegener Platz
am Gitter die Aufschrift : „ Leo , der Attentäter " , trug ; sofort
richtete sich die Bestie auf und schlug mit der Tatze nach ihrem
Herrn , glücklicherweise ohne diesen zu verletzen . PeterS , der sich im
gleichen Augenblick von hinten durch einen herankommenden Tiger
bedroht sah , antwortete durch einen Rcvolverschuß und jagte den

. Tiger zurück . Ter Löwe ließ sich jedoch zunächst nicht zur Raison
bringen , und Peters , der durch den verbundenen linken Arm sehr
behindert war , sah sich gezwungen , die Manege auf einige Augen -
blicke zu verlassen . Er kehrte jedoch sofort zurück , und es gelang
ihm und seinen Leuten , „ Leo " so lange durch Knallen mit der
Peitsche und Werfen mit Stühlen in Schach zu halten , bis auf zwei
Löwen alle anderen Bestien in ihre Käfige zurückgetrieben waren .

Jetzt sollte sich indessen die ohnehin aufgeregte Szene infolge der

sich steigernden Wut „ Leos " noch mehr zuspitzen . Man warf dem
. rasenden Tiere einen regelrechten Lasso aus starkem Tan über den

Kopf und zog unter Mithülfe beherzter Herren des Parketts mit
vereinten Kräften an der Schlinge , die jedoch von „ Leo " und seinen
nunmehrigen beiden Mitattcntätcrn spielend auseinandergezogen
wurde , wodurch „ Leo " wisder frei und um so wütender wurde .

Erst nach einer großen Zahl von allen Seiten auf die Bestien ab -

gefeuerter Revolverschüsse gelang eS schließlich , unter sehr starker
. Erregung des Publikums , die Tiere durch PettschSnhiebe in ihre
Käfige zu treiben .

Todessturz vom Bau . Auf dem Abrißgrmidstück Lothringer -
straße 194 hat sich Montagabend ein bedauerlicher Unglücksfall zu -
getragen . In der dritten Etage waren eine Anzahl von Arbeitern
dami ! beschäftigt , die Balken ans dem Fußboden herauszulösen und
hierbei erhielt der 52jährige Julius Jepske , der an der Außenseite
stand , einen so unglücklichen Stoß vor die Brust , daß er rücklings
in die Tiefe hinabstürzte . Mit zerschmetterten Gliedern blieb der
Bedauernswette unten liegen . Als ein Arzt hinzukam , war I .
bereits an den Folgen eines erlittenen Schädelbruches gestorben .



Morö und Selbstmord auf offener Straße .
- Ein blutiges Ehedrama hat gestern abend unter den Anwohnern
for Katzlerstraße groheS Aufsehen hervorgerufen . Vor dem Hause
Katzlcrstratze 14 erschoh der SOjährige Steinträger Albert Struve
erst seine Rjährige Ehefrau Klara und dann sich selbst . Dvs Motiv
gur Tat ist darin zu suchen , daß sich die Ehefrau weigerte , zu ihrem
Manne , von dem sie getrennt lebte , zurückzukehren .

Seit längerer Zeit lebte das Struvcsche Ehepaar in Ehe -
scheidung . Während die Frau ein Zimmer in der Alexandrinen -
straße 121 bezog , wohnte St . in der Knobelsdorfsstraße in Char -
lottenburg in Schlafstelle . Aus der Ehe waren drei Mädchen im
Alter von S bis 11 Jahren hervorgegangen , die nach der Trennung
�es Paares bei der Mutter der Ehefrau , der Witwe Lubisch in
der Katzlerstraße 14 untergebracht wurden . Später kamen die
beiden älteren Kinder in eine Waisenanstalt in der Potsdamer -
. straße , während St . sich das jüngste nach seiner Behausung geholt
- hatte . Die junge Frau wollte von einem weiteren Zusammen -
leben mit ihrem Manne nichts wissen , da sie bei ihm wiederholt
unter brutalen Mißhandlungen zu leiden hatte . Dagegen
. drang St . fortgesetzt auf seine Frau ein , daß sie wieder

zu ihm zurückkehre . Alle seine Bemühungen waren jedoch
fruchtlos . Schon öfter hatte der gereizte Ehemann der
Frau mit dem Tode gedroht und bereits vor sechs Wochen hatte
er ihr mit dem Revolver tn der Tasche vor dem Hause der Mutter
in der Katzlerstrahe aufgelauert . Es kam denn auch zu einem

erregten Auftritt , so daß schließlich der Hauswirt eingreifen mußte .
Diestern vormittag zeigte St . seinem Bruder den Revolver und als
er die Waffe wieder zu sich stecken wollte , wurde sie ihm ab -

genommen . Er kaufte sich jedoch einen neuen Revolver und ging
abends gegen 7 Uhr nach der Katzlerstr . 14, schickte einen Knaben

zu seiner Schwiegermutter und ließ bei ihr anfragen , ob seine
Frau dort sei . Dies war jedoch nicht der Fall und nun legte sich
St . vor dem Hause auf die Lauer . Gegen Uhr näherte sich
dann auch die junge Frau , um ihre Mutter zu besuchen . Der
Mann ging ihr entgegen und nochmals drang er jetzt in einem

erregten Gespräch auf sie ein , um sie zur Rückkehr zu ihm zu be -

wegen . Doch auch diesmal hatte er keinen Erfolg . Plötzlich zog
er den Revolver aus der Tasche hervor , richtete die Waffe gegen
den Kopf seiner Frau und feuerte mit dem Ruf : „ Dann stirb ! "

" eine Kugel ab . Leblos brach die Unglückliche zusammen . Das

Geschoß war in die Schläfe gedrungen und hatte den sofortigen
Tod herbeigeführt . Der Mörder rannte dann nach dem Neben -

hause und jagte sich selbst eine Kugel in den Kopf . Auch diese hatte
nur zu gut getroffen . St . brach auf dem Bürgersteig tot zu -
sammen . Die beiden Leichen wurden in den Hausflur gebracht und

später in das Schauhaus eingeliefert . An dem Tatorte sammelte
sich bis in die späte Nacht hinein eine ungeheuere Menschenmenge
an , welche schließlich durch die Polizei auseinandergetrieben wurde .

Aus einem Antomobil herausgeschleudert und schwer verletzt
wurde gestern der 21 jährige Schlosser Karl Löther , Prinzen - Allee 31
wohnbaft . Der junge Mann hatte mit einem Bekannten in dessen
Automobil eine Fahrt mitgemacht und saß auf dem Hintersitz .
Ohne daß der Chauffeur etwas davon bemerkte , wurde L. beim

Passieren einer scharfen Kurve aus dem Automobil heraus -
geschleudert . Ein patrouillierender Polizeibeamter fand ihn später

' in bewußtlosem Zustande auf der Straße liegend auf und brachte
ihn schwerverletzt nach der Unfallstation 17.

Der Zcntrnlverlmud der Handlungsgchülfcn und - Gehülfinnen
Deutschlands , Bezirk Berlin , Neue Königstr . 36 , ersucht um folgende
Bekanntgabe : Bei unserem am Sonnabend , den 1. Dezember , in
der Alhambra stattgefundenen Wintervergnügen ist ein Damen -
Portemonnaie mit zirka 70 M. Inhalt verloren gegangen . Der

Finder wird gebeten , dasselbe in unserem Bureau abzugeben .

Ein erstklassiges Programm hat das A p o l l o - T h e a t e r im

WeihnachtSmonat herausgebracht . Es zeigt eine Reihe glänzender
Attraktionen , die für Berlin zum Teil neu sind . Da ist zunächst die

neueste Attraktion des Varistös „ A t h l e t i k - K l u b ", ausgeführt
von 36 Damen , die mit Stabübungcn , Keulenschwingen usw . einen

imposanten Eindruck machen und erhöht wird durch die 5 Strong -
girls mit Eleonore Boje an der Spitze und durch den Jui - Jitzu -
Walzer und Jui - Jitzu - Ringkainpf des Fräulein Falgcnheuer und des

Herrn Merten . Zu diesem Sportakt hat außerdem der bekannte

Komponist Julius Einödshofer eine hübsche Musik geschrieben . Ganz
vorzüglich ist das bayerische Duett „ Wacker - Wacker " . Die Vor -

träge dieses Duettistenpaares sind von geradezu köstlichem Humor ;
auch verfügt dasselbe über gut geschulte Stimmen . Musikalische
Genüsie verbunden mit exzentrischer Komik bietet die B a r r a -

Truppe und die Behandlung ihrer eigenartigen Instrumente
ist in der Tat eine sichere und vielseitige . Eine entzückende Nummer

ist Paul Sanders Burlesque - Zirkus und ist die Klug -
heit und Gelehrigkeit der vierfüßigen Künstler wirklich bewundcrns -
wert . Beritable Hunde in Verkleidung als Pferde ahmen alle

Gangarten der hohen Schule nach . Drei Krastakrobaten ersten
Ranges find die Marylands und ihre Darbietungen an

hängenden Ringen nötigen außerordentliches Interesse ab . In das
Gebiet des TanzeS führen uns die vier Maranillas , die

spanische Tänze zur Anschauung bringen ; Hove und Pauli
führen eine originelle Exzentrikszene auf , die von ununterbrochenem
Lachen begleitet wird . Reizend sind die komischen Parodisten
U l y t e und M i ß H e l l a , die durch eine hübsche Gartenszene die

ausgelassenste Heiterkeit wecken .

Feuerwehrbericht . Gestern abend kam im königl . Opernhause
während der Verwandlung auf der Bühne durch Unvorsichtigkeit
Feuer auS . Es wurde „ Die Puppenfee " und „ CavAlIerm nisticana "

gegeben . Bei der Verwandlung warf ein Bühnenarbeiter einen

Polster stuhl auf eine Laterne , der sofort brannte . Die an -

wesende Feuerwehr löschte die Flammen , ohne daß das Publikum
etwas bemerkte . Früh um 3 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Kur -

fürstenstr . 156 gerufen . Grober Unfug lag der Meldung zu Grunde .

Der Täter ist leider entkommen . In der Mariannenstr . 23 brannten

Decken , Balken u. a. im Keller . Ferner wurde die Feuerwehr nach
der Mantenffelstr . 15 und anderen Orten gerufen .

Arbester - Samariter - Kolonne . Donnerstag abend 9 Uhr dritte

Abteilung für Schöneberg und Umgegend bei Obst , Meiningerstr . 8.

Vortrag über „ Zahn - und Mundkrankheiten " . Referent Herr Zahn -
lünstler C. Gebiete . Neue Mitglieder können jederzeit eintreten .

Gäste willkommen .
_

Vorort - JVadmcbten «
SchSneberg .

Die Stadtverordnetenversammlung beschäftigte sich in ihrer
. letzten Sitzung mit dem Antrage der Hausbesitzerfraktion betr .

Schaffung einer Stadtschulrat st elle . Stadtv . Kunze ,

jder die Begründung des Antrages übernahm , legte sich besonders
,für die höheren Schulen ins Zeug , in deren Getriebe die einheitlich

�wirkende Hand bisher gefehlt habe . Es müsse einem Schulmann die

Leitung des Schulwesens im Magistrat übertragen werden . Auch

sei es Aufgabe des Stadtschulrats , die Mittelschulen zu einem

Faktor zu machen , durch den die EntWickelung des Mittelstandes

gefördert werde . Stadtv . Zobel lLib . ) tritt den Ausführungen

entgegen . Für das Schöncberger Schulwesen , namentlich für die

Volksschule , habe ein Stadtschulrat keine Bedeutung ; denn der

gegenwärtig herrschende Wind in der Regierung mache es un -

möglich , dem Stadtschulrat besondere Rechte einzuräumen . Der

zed ' g» Zustcmd sei für die Volksschule jedenfalls vorteilhafter ,

Stadtv . K ü t e r ' ( Soz . ) ' hält die Schaffung einer Stadtfchulrat -
. stelle augenblicklich ebenfalls nicht für vorteilhaft . Würden wir in
einem anderen Staate als in Preußen leben , so wäre er sofort
dafür . Die Stadt habe leider in Schulfragen recht wenig zu sagen .
Redner erklärt sich damit einverstanden , die Vorlage einem Ausschuß
zur Prüfung zu überweisen , wünscht jedoch , daß dieser Ausschuß
,nicht vor dem 1. April 1968 zusammentreten möge , um erst die
Wirkung des neuen Schulgesetzes abzuwarten . Stadtv . Doktor
v. G o r d o n warnt davor , allzu große Hoffnungen auf einen
Stadtschulrat zu setzen . Die Frage sei jedenfalls erst eingehend zu
prüfen . — Der Antrag wird darauf einem Ausschuß überwiesen .

Bezüglich einer Petition um Hcrabminderung der durch den
Betrieb der Englischen Gasanstalt für die Anwohner cnt -
stehenden Belästigungen wird nach kurzer Debatte beschlossen , den
Magistrat zu ersuchen , die nötigen Schritte bei der Gesellschaft zu
tun , damit nicht infolge der Untersagung deS Erweiterungsbaues
eine Verschlechterung der Beleuchtung eintritt und ferner zu prüfen ,
inwieweit eine Beseitigung vorhandener Mißstände möglich und
geboten ist .

Eine längere Auseinandersetzung brachte eine Petition des
Haus - und Grundbesitzervereins , die Reinigung der Bürger -
steige , mit Ausnahme von Schnee , und Eis , aus städtische Kosten
ausführen zu lasten . Der Ausschuß empfiehlt , der Petition d�e
Zustimmung zu versagen , da durch die Ausführung dieser Forde -
rung der Stadt eine jährliche Mehrausgabe von 45 660 M. er -
wachsen würde . Die Herren vom Haus - und Grundbesitzerverein
bekämpfen in lebhafter Weise den Beschluß des Ausschusses ; sie be -
streiten , sich von persönlichen Interessen bei dem Antrage leiten

zu lassen . Auch halten sie die herausgerechnetc Mehrausgabe für
zu hoch . Von anderer Seite wird jedoch entschieden für den An -

trag des Ausschusses eingetreten . Von den Liberalen wird be -

antragt , dem Wunsche der Hausbesitzer nachzukommen unter der

Bedingung , ihnen auch dafür die Kosten aufzuerlegen .
Nach Ablehnung des liberalen Antrages stimmt die Mehrheit

der Versammlung dem Beschluß des Ausschusses zu , über die

Petition zur Tagesordnung überzugehen , jedoch den Magistrat zu
ersuchen , die städtischen Straßenreiniger anzuweisen , die Bürger -
steige von grobem Schmutz zu reinigen , ohne daß der Stadt -

gemeinde hierdurch Kosten entstehen oder eine rechtliche Verpflichtung
hierzu für sie hergeleitet wird .

Der Vorlage des Magistrats betreffs Schaffung von
Stellen für 7 Lehrer , 4 Lehrerinnen vom 1. April 1967 ab
und für 1 Rektor . 6 Lehrer und 3 Lehrerinnen vom 1. Oktober
1967 ab wird zugestimmt . Ein Antrag des Stadw . Zobel , in der

Anstellungsurkunde die Verpflichtung für den Lehrer , daß er nach
erfolgter Berufung alle anderen Bewerbungen zurückzuziehen habe ,
zu streichen , wird von der Mehrheit abgelehnt .

Der Schluß der öffentlichen Sitzung brachte noch endlose , recht
heftige Debatten . Die Liberalen widersprachen dem Vorschlage ,
hie Vorbereitung der Wahl eines unbesoldeten Magi -
stratsmitgliedes dem schon bestehenden Ausschusse zu über -

weisen . Sie beantragten die Bildung eines neuen Ausschuffes , da
die Mehrbeit des alten Ausschusses nicht die Beschlüsse desselben

aufrecht erhalten habe . Speziell dem Vorsteher wurde nachgewiesen ,
daß er fast stets in der Versammlung einen anderen Standpunkt
eingenommen hatte als im Ausschuß . Der Antrag der Liberalen
blieb jedoch in der Minderheit .

Rixdorf .
Der Defrauimiit Albert Pohlmann , der , wie wir seinerzeit

meldeten , mit 27 006 M. , — die er von einem Gutsbesitzer unter

falschen Vorspiegelungen erhalten hatte — das Weite suchte , ist ,
BläUermeldungen zufolge , in London verhaftet worden .

Grotz - Lichterfelde .

Die LicbeSgabcnpolitik auf dem Rathause . In der am Montag
stattgefundenen Gemeindevertretersitzung stand die Errichtung des '
neuen Bahnhofes an der Moltkestraße sWannseebahn ) zur Debatte .

Interessiert an dieser Verkehrsverbesieruna ist hauptsächlich die

„Terraingesellschaft am neuen Botanischen Garten " , deren Gelände
direkt an dieser neu zu errichtenden Station liegt und demzufolge —

wie dies nachgewiesen wurde — außerordentlich hohe Profite aus
dem Bodenwucher ziehen wird . Diese Terraingesellschaft ist laut

Vertrag mit der Gemeinde verpflichtet , zum Bau einer Brücke im

Zuge der Moltkestraße über den Bahnkörper nach ihrem Terrain
einen Beitrag von 56 660 M. und ferner für den späteren Umbau
der Dahlemer Brücke einen solchen von 25666 M. an die Ge¬
meinde zu leisten . Nun wird infolge der Anlage des neuen Bahn -
Hofes die Brücke im Zuge der Moltkestraße nicht von der Gemeinde ,
sondern gleichzeitig mit dem Bahnhof vom EisenbahnfiSkiiS unter Be¬

rechnung der Gesamtkostcn auf Konto der Terraingesellschaft gebaut .
Sie stellte nun an die Gemeindevertetung den Antrag , ihr die

Differenz zwischen den 50 660 M. und den tatsächlichen Kosten für
den Bau der Brücke bis zur Höchstsumme von 50 666 M. zu er¬

statten , außerdem aber ihr noch den Betrag von 25 666 M. für
den späteren Umbau der Dahlemer Brücke zu — schenken . Die Ge -

samtkosten des Bahnhofes nebst Moltkebrücke betragen 480060 M.

Genieindevertreter Delbrück hat an sich nichts gegen die Errich -

tung eines neuen Bahnhofes und ist auch bereit , event . 56 606 M.

für den Bau der einen Brücke zuzuschießen , wendet sich aber mit
aller Energie dagegen , der Gesellschaft auch noch 25 666 M. aus dem
Gemeindesäckel zu schenken . Den größten Vorteil habe nicht die Ge -

meinde , sondern die Anlieger , deren Terrains im Werte rapide steigen
würden . Möglicherweise habe die Bevölkerung am jetzigen Bahnhof
West Nachteile durch die verlängerte Fahrzeit und eventuell durch
Erhöhung des Fahrgeldes . Auf „ Versprechungen " dürfe man nichts
geben , das hätte die Aufhebung des früheren Tarifes für Postsachen
im Ortsverkehr bewiesen . Mit der Vennehrnng der durchgehenden
Züge von Berlin nach Zehlendorf sei eine Abwanderung aus Lichter -
selbe nach dort und damit eine Schädigung der Interessen der
Gemeinde Groß- Lichterfclde zu befürchten . Die Leiter der Terraiip -

gesellschaft seien gute Rechner ; sie bekämen vierfach wieder , was der

Bahnhof koste . Sie gingen von dem Grundsatze aus : „ Nur Lumpen

sind bescheiden " , und verlangten auch noch weitere 25 660 M. aus
den Taschen der Steuerzahler . Er sei entschieden gegen den Erlaß
der 25 600 M. Gemcindevertreter Wullenweber spricht sich
ebenfalls in scharfer Weise gegen den Antrag auf Schenkung dieser
25 060 M. ans . Auf Grund unanfechtbaren Materials weist der -

selbe nach , daß die Terraingesellschaft nach Abzug der Kosten für
den neuen Bahnhof noch einen Mehrwert von zirka 360 000 M.
aus ihrem Grundbesitz herausschlage . Die Gemeinde habe diese
Gesellschaft sehr nobel behandelt , alle möglichen Konzessionen
hinsichtlich der Bauordnung , der Anlegung von Straßen usw .
gemacht und habe s e l b st dabei schlecht abgeschnitten .
Dem Erlaß der 25 000 M. könne unter keinen Umständen zugestimmt
werden . Schöffe L e n z n e r erklärt demgegenüber , daß die Gesell -
schaft in die - 2 prozentige Landabgabe und außerdem noch in die
Abgabe von Land für Plätze habe willigen müssen . Von einem
Bahnhof sei bei Festlegung des Bebauungsplanes nicht die Rede

gewesen . Jetzt bekomme ihn Lichterfelde auf dem Präsentierteller
iind brauche bloß 25 000 M. dafür zu zahlen . Der Gesell -
schaft sei der Prosit zu gönnen . Der Gemeinde werde
der Bahnhof geradezu geschenkt . ( Widerspruch . ) Nachdem noch
Gemeindevorsteher Schulz , Schöffe Lange und andere den Stand -

Punkt : Nbblssss oblige gegenüber der Gesellschaft
vertreten und von der anderen Seite diese Begünstigung der Terrain -

spekulanten heftig bekmnpft wurde , erfolgte nach über zweistündiger
Debatte die Abstimmung über den Antrag des Gemeindevorstandes .
der Terraingesellschaft die vertragsmäßig zu leistende Summe von
25 000 M. zu schenken . Derselbe wurde gegen neun
Stimmen angenommen . Die Vertreter der Grundrente

haben also gesiegt .
Diese beispiellose Verschwendung steht besonders einer Gemeinde

gut an , deren Verwaltung jahraus , jahrein sich über Geldmangel
beklagt , einer Gemeinde , die nicht einmal den elementarsten Kultur -
bedürsiiissen Rechnung trägt , deren Schulen für die Kinder des Pro -
letariatS in jeder Beziehung mangelhaft siitd und die den chronischen
Lehrermangel durch unzureichende Anstellungen und möglichst billige

Kräfte zu kurieren versucht . Für diese 25 000 M. hätten Lehrkräft
eingestellt werden können und wir brauchten nicht auch noch die be
bäuerliche Tatsache zu konstatieren , daß am 1. Dezember in einige
Klassen der Schulunterricht ausfiel , weil die Lehrer sich an der -

Viehzählung zu beteiligen hatten , trotz Lehrermangels !

Britz .
Aus der Gemeindevertretersitzling .

Eine ehrende Anerkennung seiner Tätigkeit als Gcmcindevertrete
wurde unserem verstorbenen Genossen Weniger durch den Gemeinde
Vorsteher anläßlich der Einführung des Genossen Behnisch in da

Gemeindeparlament zu teil . Weniger habe sich , bemerkte der Ge
meindevorsteher , stets durch große Sachkenntnis sowie durch Objek
tivität ausgezeichnet . Der bisherige Schöffe Herr Dicnwiebel wurd

wiedergewählt , auf den Genossen Kitzing entfiel eine Stimme . Di

Kastenrevision am 31 . Oktober ergab von April bis Oktober ein

Einnahme von 1 163 454,96 M. und eine Ausgabe von 306 679,9
Mark , so daß ein Sollbestand von 358 775,02 M. Vorhände :
war . Die Gemeinde hatte dem Kapellenbauvercin das Erwerbs
recht auf das Grundstück Bürgerstr . 56 zugestanden ; derselbe ha
auch die entsprechenden Zinsen gezahlt . Jetzt will , da durch de:

Erweiterungsbau des Schulhauses in der Bürgerstraßc der Zeichen
saal sich zu kirchlichen Zwecken eignet , der Kapellenbauverein au
den Erwerb des Grundstücks verzichten , unter der Voraussetzung
daß die Gemeinde die bereits gezahlten Zinsen in Höhe von 2873 M
sowie 237 M. Zinseszinsen an den Kapellenbauverein zurückzahl
und daß der Zeichensaal zu kirchlichen Zwecken verwendet werde
kann . Als Entschädigung für die Reinigung sollen jährlich 30 A

gezahlt werden . Sollten Beleuchtung und Heizung in Anspruc
genommen werden , so ist dafür eine ' Extraentschädigung zu leister
Dem Wunsche des Gemeindevorstehers gemäß wurde dieser
Vorschlage , der auch die Genehmigung der Schuldeputatio
gefunden hat , einmütig zugestimmt . Auch der Jungfrauenverein ho
durch Pastor Hehse die Gemeindevertretung ersucht , die Schulräum
unentgeltlich benutzen zu dürfen . Auch hierzu hat die Schul
deputation ihre Zustimmung gegeben , und nachdem der Gemeinde
Vorsteher warm dafür eingetreten , wurde es auch von der Gemeinde
Vertretung einstimmig genehmigt . Ein vom Arbeiterturnverein ge
stelltes Gesuch auf unentgeltliche Ueberlassung der Turnhalle dürft
der warmen Befürwortung des Gemeindevorstehers wohl nicht s
sicher sein . Eigentümlich ist , daß auch unsere Genossen dafü
stimmten . — Die hohe Klassenfrequenz mackt die Anstellung eine

technischen Lehrerin und eines Lehrers notwendig . Die Klassen
frequenz , die von 1902 bis 1905 außerordentlich schwankend wai
hat sich in diesem Jahre um mehr als 100 Kinder vermehrt .

Rudow .

Die Mitgliederversammlung deS Wahlvereins gedachte znnäch
in ehrender Weise des verstorbenen Vorkämpfers August Dreesback
Ueber „ Die Organisafton als Förderin der Kultur " referierte all
dann Genosse Kimmritz - Britz . Als Delegierte zur Kreis - General

Versammlung wurden die Genossen Raasch , MierS und Klups ,
gewählt . Zum Schluß machte der Borsitzende darauf ausinerksan
daß der Inhaber des „ Reichsadlers " sein Lokal der Arbeiterschw
noch immer vorenthält . Es sei dies um so eigentümlicher , als diese
Herr , der zugleich Bäckermeister ist , seine Ware zum Teil an di
Arbeiterfrauen von Rudow , Britz , Rixdorf , Adlershof und Köpeni
absetzt . Hieraus müsse jede Aroeiterfrau genannter Orte die not
wendigen Konsequenzen ziehen .

Ariedrichsfelde .
. Ueber die Berichterstattung der Ortspresse beschwerte sich in de

letzten Gemeindevertretersitzung der Gemeindevorsteher Löcher :
Die objektiven Berichte des Gemeindeblattes über die Gemeinderats
sitzung und über sonstige Angelegenheiten hatten den Unwillen de

Ortsgewalftgen erregt . Erklärte doch der Gemeindevorsteher , daß
falls wieder solche Berichte in der Presse erschienen , er von seiner
Hausrecht Gebrauch machen würde , d. h. unbequeme Berichterstatte
hinauszukomplimenfteren . Genosse Pinseler trat dieser Anmaßun
mit gebührender Schärfe entgegen und erklärte die in der Orts
presie gebrachten Berichte für wahrheitsgemäß . Alsdann wurde be
schlössen , eine Schulklasse mit neuen zweisitzigen Bänken ausznstattei
Ferner wurde eine aus fünf Mitgliedern bestehende Kanalisations
kommission . der auch Genosse Pinseler angehört , gewählt .

Der Bebauungsplan der neuen Terraingesellschaft in Karlshoft
rief eine längere Debatte hervor . Nach einem früheren Beschlu
wurden sieben Morgen für öffentliche Anlagen unenigeltlich al

Eigentum der Gemeinde verlangt . Die Terraingesellschaft wollt
indes nur zirka 3' / ? Morgen abtreten und fand einen warmen Bc
fiirworter ihrer Wünsche in dem Gemeindevorsteher . Nachdei
dieser daraus hingewiesen , daß es doch ungerecht sei. dieser Gc
sellschaft solche Lasten (!) aufzuerlegen , während bei frühere
Bebauungsplänen nicht so scharf vorgegangen sei , wurd
der Antrag , sich mit zirka der Hälfte der früheren Forderung zu be
gnügen , angenommen . Eigentümlich berührt die Sorge des Gemeinde
Vorstehers , die Terraingesellschaften könnten zu kurz kommen un
dann das Projekt fallen lassen . Er muß doch wohl wissen , daß di
Tcrrainspekulafton ein äußerst lukratives Geschäft ist , zumal er i
diesem Jahre an zwei Grundstücken selbst über 20 000 M. verdient «
weil er von der Terraingesellschaft billig gekauft harte .

Die Abnahme der Jahresrechnung von 1905 gab zurKrittk Ver
anlassung ; waren dock Gelder ausgegeben teils gegen den Wille
teils ohne Wissen der Gemeindeverlretung . Hierzu gehörte auch di

Ausrüstung der Polizeibeamten mit Revolver zum LI . Januar d. J
Die Recktfertigung des Gemeindevorstehers gegen alle Monitas wa :
wie gewöhnlich , ausweichend , indem er die Schuld dem Gemeinde
rendanten zuschob , wenn die Jahresrechnung ' nicht mit dem Etc
stimme . — Das Gesuch des Straßenabfuhrunternehmers um Ei
höhung seiner Entschädigung — zurzeit 3500 M. — wurde bis zu
neuen Etatsberatung verlagt . — Die Unterführung der Kanalisation�
leitungen unter die Niederschlesisch - Märkische Bahn wurde der
Unternehmer Bruch für 2500 M. übertragen . Zu Ansang der Sitzun
wurde der neugewählte Vertreter der zweiten Abteilung , Rentic
Kanipfenkel eingeführt . . ,

Pankow .
Die von unseren Genossen beantragte Erhöhung der Löhne un

Gehälter der im Gemeindebetrieb beschäftigten Arbeiter und Beami
hat bereits die Kommissionen beschäftigl und wird der Gemeindi
Vertretung zur Beschlußfassung vorgelegt werden . Wenn auch di
Resultate nicht ganz befriedigen , so sind doch Lohn - und Gehaltt
bezüge , die früher sehr oft dem Zufall anheimgegeben waren , für di
einzelnen Arbciterkategorien in ein einheitliches System gebracht wordei
Des ferneren sind zum ersten Male für die Arbeiter Ferien boi
gesehen , und zwar sollen alle Arbeiter , die länger als drei Jahi
beschäftigt sind , einen Urlaub von " einer Woche , die länger als füi
Jahre beschäftigt sind , einen Urlaub von zehn Tagen , und d!
länger als zehn Jahre beschäftigt sind , einen Urlaub von zwei Woche
erhallen .

Die für einzelne Arbeiter noch bestehende zwölfftündig
Arbeitszeit ist auf höchstens zehn Stunden festgesetzt . Straßer
reinigungsarbeiter , die bisher 45 Pf . erhielten , erhalten forta
48 Pf . , die 46 Pf . bekommen 43 Pf . und die bisher 35 Pf . hattei
erhalten 38 Pf . Dauernd beschäftigte Friedhofsarbeiter erhalte
28 M. die Woche , und die mit einem bisherigen Verdienst vo
22,50 = 25,00 M. Frauen statt 12 -- - 15 M. — Gartenbar
Vorarbeiter statt 50 -- - 55 Pf . die Stunde . Arbeiter sta :
45 — 50 Pf . und 35 = 40 Pf . Die Tagelöhner des Gute
Mühlcnbeck , die bisher pro Tag im Sommer 1,50 M. und im Wintc
1,25 M. erhielten , sollen jetzt 1,75 und 1,50 bekommen ; außerdei
erhalten sie wie bisher fteie Wohnung , freies Holz und 60 Zentne
Kartoffeln sowie ' /z Morgen Land . Die Pferdeknechte erhalten sta :
12 15 M. Lohn die Woche . Bei den Arbeitern der Kanalisatio
und des Wasserwerkes erhalten statt Maschinenmeister 1800 2100 D
per Jahr , Maschinisten 55 Pf . die Sttinde , Heizer 50 P
die Stunde , HülfSheizer statt 40 43 Pf . ; auch wird fiir dieselbe
der Kursus zur Ausbildung als geprüfte Heizer itn der Gemeind
bezahlt .



Auherdem sollen erhalten die Schachtmeister 60 vezw. Go Pst
pro Stunde ; Rieselnieister statt 90 M. 100 M. monatlich , freie
Wohnung und einen Morgen Kartoffelland ; desgleichen die Riesel »
ivärter statt 75 M. 85 M. monatlich , ebenfalls freie Wohnung und
einen Diorgen Kartoffelland .

Reinickendorf - Ost .
I » der am 27 . November stattgefundenen Mitglieder -

Versammlung des Wahlvereins gedachte der Vorsitzende zunächst
des verstorbenen Vorkämpfers Genossen Dreesbach , sowie des
in engerem Kreis tätig gewesenen Genossen K l u tz m a n n -
Wilhelmsruh . Genosse D ü w e l l hielt sodann einen überaus
lehrreichen , mit grotzem Beifall aufgenommenen Vortrag über
. . Klassenkämpfe " . — Unter Vereinsangelcgenheiten teilte
der Vorsitzende mit . daß Genosse Jendreieck , veranlaßt durch
seinen Bezirk sein Amt als Bezirksführer im 4. Bezirk niedergelegt
habe und an dessen Stelle der Genosse Degenhardt gewählt
worden ist . Die Versammlung bestätigte diese Wahl . Zu der am
8. Dezember stattfindenden Kreis - Gcneralversammlung wurden
die bisherigen Delegierten weiter bestätigt und Genosse E i ch n e r
als Ersatzmann gewählt . Zu den von der Kreis - Vorstandssitzung
den einzelnen Bezirken überwiesenen Anträgen wurde beschlossen ,
der KreiS - Generalversammlung zu empfehlen , die Anzahl der
Kreis - Dclegierten nach der Zwölftelung zu bestimmen . Dem
Vorschlage , die Kreis - Delegiertcn aus ein Jahr zu wählen , wurde
zugestimmt ; die Forderung , daß Anträge zur Kreis - General -
Versammlung , die vorher publiziert werden sollen , mindestens
8 Tage vor Stattfinden der Generalversammlung dem Kreis -
vorstand eingereicht werden müssen , als selbstverständlich de -

zeichnet . Mit der Aufforderung zu reger Beteiligung an der am
Sonntag , den 9. Dezember stattfindenden Flugblattverbreitung ,
und den am 11. Dezember stattfindenden öffentlichen Versamm -
lungen betr . Heimarbeit schloß der Vorsitzende die Versammlung .

Nieder - Schönhausen . *

Die „ Liebesgabe " der Terraingesellschaft ist von der Gemeinde -

Vertretung mit Dank angenommen worden . Durch dieses der Ge -
meinde Nieder - Schönhausen gemachte Geschenk erhoffen die Spekulanten
eine baldige nutzbringende Erschließung ihres heute noch unbebauten
Terrains . Man schätzt das Geschenk auf 80 000 M. , ein Objekt , das
für die Gesellschaft bei den zu erhoffenden späteren Gewinnen fast
gar nicht in Betracht kommt . — Das Sckiubertsche Grundstück — an
der Kaiser Wilhelmstraße gelegen — sollte bekanntlich zum Preise
von 142 000 M. für Ralhauszwecke angekauft werden . Die Ge -

meindevertretung beschloß jedoch , den Ankauf mit sieben gegen
sechs Stimmen abzulehnen . Verschiedene Redner meinten , die
Räume des Grundstücks seien viel zu klein und die Gemeinde
müsse sofort anfangen zu bauen . Andererseits schätzte inan den
Preis um 60 000 M. zu hoch und bezweifelte , daß die Aufsickits -
behörde den Ankauf überhaupt genehmigen würde . Die bisher von den
Dorfvätern in dieser Angelegenheit geführten Debatten machen nach
außen , namentlich ftir die arbeitende Bevölkerung , einen wenig
vertrauenerweckenden Eindruck . Die Nieder - Schönhaufener Gemeinde -

Vertretung hat durch ihre schwankende Haltung in dieser Frage den

besten Beweis erbracht , daß sie eine sichere den Allgemeininteressen
angepaßte Gemeindepolitik nicht zu führen imstande ist . Aufgabe
der Nieder - Schönhausener Arbeiterschaft muß eS sein , einzudringen
in die Zitadelle des bürgerlichen Gemeindeparlaments .

Potsdam .
Das Gewerkschaftskartell beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung

zuerst mit der von ihm neu eingerichteten Bauarbeiterschutzkommifsion .
Dabei wurde bemängelt , daß ein Teil der in Betracht konunenden

Gewerkschaften leider noch nicht ihre Delegierten zu derselben ge -
wählt haben . Der Vertreter der Mühlenarbeiter teilte mit , daß die

Sperre über die Getreidemühle Bernhard Meyer zur Zufriedenheit
der in Betracht kommenden Arbeiter ausgehoben ist . Für die neu

gegründete . Arbeiter - Bibliothek Potsdam " wurde der
neue Vertrag vorgelegt und genehmigt ; da sich noch nicht alle
Gewerkschaften mit dem Beitrag für dieselbe beschäftigt hatten , so
sollen die Delegierten in der nächsten Sitzung den Beschluß
ihrer Gewerkschaft mitteilen . Die Bibliothek ist vorläufig
jeden Sonnabend von 9 Uhr abends im Restauram
Ladenthin geöffnet . ( Dem Beitrag zugestimmt haben bis

jetzt : Maler , Metallarbeiter , Schuhmacher , Holzarbeiter und Buch -
drucker . ) — Da das Geschäftsjahr für das Kartell in diesem Jahr
mit dem Kalenderjahr schließt ( bisher 30 . März ) , so bittet der Vor -

sitzende Genosse Krakau die Delegierten dafür zu sorgen , daß in

ihren Gewerkschaften im Laufe des Monats Dezember die neuen

Delegierten gewählt werden . Zum Schluß ersucht der Delegierte
der Buchdrucker die Delegierten , in ihrer Gewerkschaft für den Bei -
tritt zur hiesigen Konsumgenossenschaft „ Hoffnung " zu agitieren . Es
sei sehr bedauerlich , daß ein großer Teil der Gewerkschaftsmitglieder
dieser Bewegung immer noch fern steht . — In der Sitzung n i ch�t
vertreten waren die Bauarbeiter , Tabakarbeiter , Sattler und Dach -
decker mit je zwei , Textilarbeiter , Zimmerer , Nichtgcwerbliche , Holz¬
arbeiter mit je einem Delegierten ; die Vertreter der Dachdecker
haben bereits schon in mehreren Sitzungen gefehlt .

Spandau .
„Politische Streiflichter " lautete da ? Thema eines Vortrages ,

den Genosse Rehbein in der Generalversammlung des Wahl -
Vereins hielt . Nach eingehender Diskussion über die bevorstehende
Kreisgeneralversammlung wurden die Genossen Scholz . Rupprecht
und Reichard als Delegierte zu derselben gewählt . Unter „ Vcr -
schiedenes " wies der Vorsitzende auf die bevorstehende Gewerbe -

gerichtswahl sowie auf die Versammlung der Ortskrankenkasse hin .
Des verstorbenen Genossen Dreesbach gedachte die Versammlung
durch Erheben von den Plätzen .

GcvichtQ - Zeitung .
Eine Szene aus dem Hause des Ministeriums der öffentlichen

Arbeiten

war Gegenstand einer Verhandlung vor der 8. Straflammer des

Landgerichts I . Angeklagt war der Vorsteher der Hausverwaltung
H e g m a n n. Nach Angabe des Heizers Weiß soll es wegen der
veralteten Heizanlagen im Ministerium zwischen ihm und dem An -

geklagten wiederholt zu Reibereien gekommen sein . W. behauptet ,
daß ,

'
anstatt die Reparatur der Anlage zu veranlassen , habe

H. ihn zu sinn - und instruktionswidrigem Heizen an -

gehalten und die Röte im Ministerium , die unter der

ivechselnden Kälte und Glul litten , gegen ihn ' eingenommen
habe . Eines Tages kam es deshalb zu einem heftigen Auftritt .
Nach der Darstellung des Weiß soll ihm H. , als er ihm , unter Protest

gegen seine Anordnung , seine Instruktion vorlegte , in höchster Er -

regung einen Stoß vor den Unterleib versetzt , am Halse
blutig gewürgt und hinausgeworfen haben . Der Angeklagte
gab an . daß er den widerspenstigen Heizer nur in

Ausübung des Hausrechts zur Tür hinäusgebracht habe .
Auf Grund der Beweisaufnahme hielt das Gericht die Darstellung
des Weiß für erwiesen und verurteilte den Angeklagten
H e g m a n n zu 30 Mark G e l d st r a f e. Weiß , der gleichzeitig
von H. wegen Beamtenbelerdigung angeklagt war , weil er in einer
Beschwerde an den Minister Herrn H. der Trunksucht bezichttgt hatte ,
wurde freigesprochen , da er in Wahrnehmung berechtigter
Interessen gehandelt hatte . _

Der Schutzmann befiehlt — der Bürger hat z » gehorchen .
Das ist der ' Zustand , den uns die herrschende Rechtsprechung

tatz ' ächlich gebracht hat . Eine Verhandlung , die am Dienstag vor
der 143 . Abteilung des Schöffengerichts geführt wurde , zeigte wieder
einmal , daß nach der Auffassung unserer Richter , die sich der be -
kannten Schablone deS Kammcrgerichts bedienen , der Staatsbürger
den Anordnungen jedes beliebigen Schutzmannes ebenso

unweigerlich zu folgen ' habe , wie der Soldat den
Befehlen seines Vorgesetzten . Wenn nur der Schutzmann nach
seiner subjektiven Austafsung es für notwendig hält , einem Bürger
gegenüber irgendwelche Anordnungen zu treffen , dann ist der
„ Rechtsboden " gegeben , auf dem der Schutzmann zu befehlen und
der Bürger zu gehorchen hat . Der Nachprüfung , ob die „subjektive
Auffassung " des Schutzmanns auch objektiv berechtigt ist , ist ja der
Richter , der sich die Schablone des Kammergerichts zur Richtschnur
macht , überhoben . Nach dieser Schablone hat das Schöffengericht
auch im vorliegenden Falle geurteilt , der sich folgendermaßen ab -
spielte :

Als die Kohlenarbeiter streikten , telephonierte der
Kohlenhändler Gr im berge r eines Tages an das Polizeirevicrburenu ,
man möge ihm polizeiliche Hülfe schicken , da die bei ihm beschäftigten
Arbeitswilligen nicht anders als unter dem Schutze der Polizei
den Platz verlassen mögen . Diensteifrig , wie die Polizei immer
ist . wenn vom Streik betroffene Unternehmer und deren
Arbeitswillige bei ihr Schutz suchen , kam man dem Ersuchen des
Kohlenhändlers noch . Ein Schutzmann wurde nach dem Hause
Huisitenstr . 40 gesandt , wo sich das Geschäft Grimberger befindet .
Als der Schutzmann an dem Hause anlangte , stand ein
Bewohner des Hauses , der Metallarbeiter Neumann , mit
einigen Bekannten im Iwrweg . Der Schutzmann herrschte
Neuniann an mit den Worten : „ Machen Sie , daß
Sie hier fortkommen . " Neuniann fragte erstaunt ,
mit welchem Recht ihm denn der Aufenthalt im Torweg
des von ihm bewohnten Hauses untersagt werden könne . Auf eine

Auseinandersetzung über diese Frage ließ sich der Schutzmann nicht
ein . Er hatte eben die „subjektive Auffassung " , daß Neumann , ob -

gleich er als Metallarbeiter an dem Kohlen -
arbeiterstreik gar nicht beteiligt war , den Arbeits -
willigen des Kohlenhändlers Grimberger lästig werden könne .
Daß er Arbeitswillige belästigt bat , oder daß er auch nur die
Absicht gehabt hätte , mit Arbeitswilligen in Verbindung zu treten ,
dafür lag nicht der geringste Beweis vor . Nach seiner „subjektiven
Auffassung " hielt es der Schutzmann für nötig , Neumann nach der
Wache zu bringen . Neumann erhielt , weil er der Aufforderung des
Schutzmannes nicht Folge leistete , einen auf dreißig Mark
lautenden Strafbefehl .

Vor Gericht behauprete der Schutzmann , Neumann habe , als
die Aufforderung an ihn erging , nicht innerhalb des Torweges ,
sondern vor demselben auf der Straße gestanden , während die
gegenteilige Angabe Neumanns durch einen anderen Zeugen bestätigt
wurde .

Das Gericht legte jedoch keinen Wert darauf , ob Neumann
innerhalb oder außerhalb des HaustorcS gestanden habe . Es stellte
sich aus den Standpunkt , der Schutzmann habe geglaubt , es
könnten Arbeitswillige durch Neumann belästigt werden . Ob diese
Annahme objeküv zutreffe , habe das Gericht nicht nachzuprüfen . Der
Aufforderung des Schutzmanns hätte der Angeklagte unbedingt
Folge leisten müssen . Da er es nicht getan , so habe er sich der
Uebertretung des Z 132 der Straßenpolizeiverordnung schuldig gemacht .
Die Swafe wurde aber auf 5 M. herabgesetzt .

Preisfrage : wenn die kammergerichtliche Ansicht Grundsatz der
Rechtsprechung wird , wann macht sich dann ein Beamter des Miß -
brauchS der Amtsgewalt schuldig ?

Klassenjustiz ?

Kürzlich stellten wir zwei Urteile gegenüber , die von der
Königsberger Strafkammer gefällt wurden und die den Klassen -
justizcharakier trefflich zu illustrieren geeignet sind : in einem milde
liegenden Beleidigungsfall wurde gegen eine Greisin auf Gefängnis ,
in einer Anklage gegen Studenlen wegen roher Beleidigungen ,
Widerstandes gegen die Staatsgewalt und Verprügclung von
Polizeibeamten mittels eines Hnnsschlüsiels auf Geldstrafe erkannt .
Aehnliche Urteile fällte am Montag das Schöffeikgericht in Halle .

1. Der Student der Medizin Thilo Kaiser , 26 Jahre alt , belästigte
eines Morgens Ende August den Handelsmann Walwach , indem er sich
vor dessen Pferde hinstellte und mit dem Stabe herumfuchtelte . Als
er dem einen Tiere bald das eine Auge ausstieß und das Pferd
hochging , sprang der Polizeisergeant Krastewitz hinzu und verlangte
die Karte des Studenten . Letzterer verweigerte aber die Hergabe
der Karte , schlug den Beamten mit der F a ü st ins Gesicht und
mit seinem Stocke über den Kopf , so daß eine Ver -
letzung entstand . Als dann der zweite Sergeant Engelhaöpt
hinzukam . rief er auf dem Transport nach der Wache :
„ Von solchen Ke . rlS muß nian sich verhaften
lasse n. " Der Angesagte wollte betrunken gewesen sein . Der
Staatsanwalt bedauerte , daß sich ein gebildeter Mensch zu solcher
Tat hinreißen lasse und beantragte 19 0 Mark Geldstrafe . Das
Urteil lautete auf 100 Mark .

2. Darauf betraten die unbestraften Maurer Fromniknecht ,
Pilger . Hoffmann und Beyer die Anklagebank , die sich
wegen Vergehens gegen 8 153 der Gewerbeordnung zu verant -
Worten hatten . Sic wurden beschuldigt , gelegentlich des Maurer -
streiks in Radewell drei Arbeitswillige dadurch zur Arbeits -
niederleguug bestimmt zu _ haben , daß sie ihnen am
Morgen des 11. Juni zuriefen : „ Es ist Eure heiligste
Pflicht , daß Ihr die Arbeit niederlegt , Ihr bekommt Euer
Reisegeld . Arbeitet Ihr weiter , dann findet sich das andere . " Ein
Angeklagter soll mit erhobener Faust gedroht und Beyer soll außerdem
ein Schimpfivort gebraucht haben . Tätig geworden waren die An -

geklagten nicht . Derselbe Staatsanwalt beantragte gegen Fromm -
kuecht eine Woche und gegen die übrigen Angeklagten je zwei
Wochen Gefängnis . Der Verteidiger R. - A. Dr. ' Dittenberger
sprach seine Verwinidcrung über den Sttafnntrag aus und erklärte , d e r
Staatsanwalt habe wohl nur deshalb Anklage auf Grund
des 8 153 der Gewerbeordnung erhoben , um den
Angeklagten die Möglichkeit zu entziehen , mit
einer Geldstrafe davonzukommen . Hier handele eS

sich doch mir um einfache Beleidigung nach 8 195 . Staats -
anwalt und Richter protestierten gegen diefen Einwurf und bc -

zeichneten daS Vorgehen deS Verteidigers als u n s a ch l i ch. Das
Urteil lautete gegen Pilger und Hoffniann auf je eine Woche und

gegen Becher auf zehn Tage Gefängns . Frommknecht kam jedoch frei .

Ein Heinzemann - Priester .

Wegen dreier Vergehen und eines Verbrechens wider die Sitt -

lichkeit hatte sich vor der Würzburger Strafkammer der Redakteur
des dortigen ZentrumsblalteS , des von dem bekannten Zentrums -
abgeordneten Gersteuberger geleiteten „ Fränk . Volksblatt " . Alois

Woihe , zu verantworten . Wolhe , ein Theologe , hat sich im Sommer
auf verschiedenen öffentlichen Kinderspielplätzen kleinen Kindern in

schamloser Entblößung gezeigt und an einem Mädchen eine Hand -
greifliche Unsittlichkeit verübt . Während er früher geständig war ,
verlegte er sich in der Verhandlung aufs Leugnen ; er sei ein großer
Kinderfreund und habe mit den kleinen Mädchen nur getändelt . Er
wurde jedoch überführt und zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt .

öriefkatten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet Fricdrichstr . IL . Zlufgnna 4,
eine Treppe ( Handelsstätte ÄcllcaNiance , Tnrchgana auch Liudciiftr . listl ) ,
wochentäaltch von 71/, dl » »7i Udr abend » statt . Geöstne » 7 Uhr .
Soiiiiabend » beginnt die Sprechstunde um « Ubr . Jeder Slnsrage ist eil ,
Buchstabe und eine Zahl als SUertzcichcu bcizusiigen . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

Bt . S . 81 . 1- Ja , Schristlichkeit der Ueberwagung und Anzeige an
den Schuldner ist erforderlich . 2. sie können auch einen anderen Gerichts -
Vollzieher beaufiraqen . 3. Gegenwart de « Gläubigers bei der Pfändung
ist zulässig . — M . 2 . » 1 . ' Sie erhalten zuiregeilde Auskunft in der
AuSlunstSstelle der deutschen Gesellschaft für ethische Kultur Unter den
Linden 16, Oucrgcbände 3 Treppen . — Ripdorf 80 . l. Das Gericht
würde voraussichllich zugunsten des Meisters culscheiden , weil Sie mit derVex -
eiiibarung einverstanden waren . Die allgemeine Nedewenduibg , die derMeister
gebrauchte , verpflichtet ihn zu nichts . Man könnte lediglich dieselbe dahin
verwerten , daß Ste nicht noch zur Herauszahlung verpflichtet sind. 2. Nein .
— W. H. 78 . 1. Frühestens Ausgang 1S07. 3. Ja . Die Verjährungsfrist

von zwei Jahren läuft mit Schluß des Jahres von neuem , in dem deö
Schuldschein ausgestellt ist. — G. L. SU. 1. Nein . 2. Voller Ersatz ist zi«
leisten . — C. N. Ja . aus Antrag der Steuerdeputaiion kann aber Nachlaß
eintreten . — III . 1. Nach Ansicht des hiesigen Gewerbegerichts ist der volle
Tagclohn zu zahlen . 2. Vergleiche Arbeiternotizkalender . — St . -i .
1. Nein . 2. Wenden Sie sich direkt an eine Fabrik . Wir können unmöglich
entscheiden , welche Fabrik den besten Artikel liefert . — W. W. 93 . Sic
leben außer Gütergemeinschaft , können aber bei einem Notar oder
bei dem Gericht einen besonderen Ehevertrag mit Aussthluß
der Verwaltung , Nutznießung usw. schließen . Ein Beispiel für einen
solchen Bertrag finden Sie auf Seite 225 Nr. 22 des dem „Llrbeiterrecht "
beigesügten Führers . Das Buch liegt in den ösientlichcn Lesehallen aus .
— E. P . SS . 1. und 2. Vorherige Anmeldung ist mit Rücksicht aus die

Ucbcrsüllung dringend geraten . 3. DaS Amtsgericht ist sür die Entscheidung
einer Alimentationstlage zuständig . — O. I . 100 . Nach dem Gesetz nicht ,
indessen kann das junge Mädchen den Schritt auSsühren und falls gegen sie
etwas unternommen werden sollte , sich an das Vornrundschaslsgericht
wenden . Nach Vollendung des 21. Lebensjahres wären gegen Ste unter¬
nommene Schritte ohne Aussicht auf Erfolg . — Weistensee 100 . Die

Beleidigungsklage hätte keine Aussicht aus Erfolg . — St. 101 . Halbe Taler¬
slücke gab eS früher . — E . K. Leider innerhalb eines Jadres . —

( K. ®. 101 . Da Sie zur Zeit der Entnahme des Buches minderjährig
waren und sofort nach erreichter Großjährigkeit erllärt haben , daß Sie den

Vertrag nicht anerkennen , so sind Sie nicht gebunden . Lassen Sie sich aber
den Vorfall als Mahnung dienen , niemals einen Abzahlmigsvertrag zu
unterschreiben , wen » Sie dessen Tragweite nicht genau übersehen können .
— E. ' 3. 1004 . Sie können eine neue Aufforderung abwarten . —

O. L. 8. Nein . — O. G. 1000 . 1. Sosern nicht der Vertrag entgegen -
steht , ja . 2. Nein ; die Beschäftigung ist nur in offenen Verkaufsräumen ,
nicht aber in anderen Räumen verboten . 3. Klagen Sie beim Kaufmanns -
gcricht im Wege einer schleunigen Klage , daß Sie nicht verpflichtet sind ,
länger als bis neun bezw . zehn im Geschäft zu bleiben . 4. DaS ZeugmS
können Sie von der Kündigung ab oerlangen . — B. E. 8L . 1. Ihre
Frau , nicht Sie sind dazu berechtigt . 2. Durch 1 erledigt . 3. Nein . 4. Nein .
— F. P . 10 . Wenn Sie im Verlrage nichts Besonderes vereinbart haben ,
wäre eine Klage Ihrerseits erfolglos . — A. R. 1. Nein . 2. Sie könnten
nur aus Rücksendimg auf Ihre Kosten klagen . 3. Soweit möglich ,
wird im Handelsteil daraus Rücksicht genommen werden . — R .
R. 7. Sie sind zur Zahlung der vollen Monatsmiete verpflichtet .

eingegangene DmcKIttmften .

Von der „ Neuen Zeit « ( Stuttgart , Paul Singer ) ist soeben das
9. Heft des 25. Jahrganges erschienen . Es hat solgcnden Jiibalt :
Elnc historische AusNärung . — Triebkräste und Aussichten der russischen
Revolution . Von K. Kautsky . — Parteipolitisches auö den Vereinigte »
Staaten . Von Philipp Rappaport ( Jndianopolis ) . — Die Ncmistunden -
schicht im Braunkohlenbergbau . Von Max Hirsch . — Die Beruss - und

Jndustrievcrbände in Frankreich . Von Paul Louis ( Paris ) . — Amtliche
HaushaltuilgsrechnuiigS - Statistit . Von iildols Brau » . — Die Arbeiter -

bewegung in Rumänien . Von C. Raeovsky . — Literarische Rundschau .
Die „ Nene Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch «

Handlungen , Postaiistalicn und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werben . DaS einzelne Hest kostet 25 Pj .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .

Berliner Marktpreise . Ans dem amtlichen Bericht der städtischen
Marklhallen - Direktion . ( Großhandel . ) Ziindflcisch In 68 —73 pr. 100 Pfd . ,
IIa 62 - 67 , IIJ a 56 - 61 , IVa 50 - 55 . Kawflclsch , Doppelländer 115 - 125 ,
la 86 - 93 , IIa 74 - 84 , III » 60 - 72 , Holl. 54 - 58 . Haimnelsleisch la 70 - 78 ,
IIa 54 —67 . Schweinesleisch 56 —65 . Rehwild la per Pfd . 0,60 —0,75 .
IIa 0,40 —0,55 . Roiwild la 0,40 - 0,48 , IIa 0,25 - 0,38 , do. Kälber 0,35 —0,55 .
Damwild 0,38 - 0,51 , do. Kälber 0,60 —0,70 , Wildschweine 0,45 —0,50 .
Frischlinge 0,00 - 0,00 . Hasen per Stück 3,00 - 3,10 , do. klein und
IIa 1,50 —2,90 . Kaninchen pr . Stück 0,60 —0. 90 . Wildenten pr . Stück 1,40 —1,50 .
Krickenten 0,00 . Rebhühner , junge la 0,90 —1,00 , junge IIa 0,00 —0,00 , alte
0. 75 —0,82 , junge kleine 0,00 . Hü Im er, alte per Slück 1,50 —2,75 , alle
IIa 1,00 —1,40 . junge per Stück 0,60 —1,70 . Tauben per Stück 0,40 —0,60 ,
itttl . 0,75 . Enten , junge Per Stück 1,50 —2,15 , Hamburger , junge
pr. Stck . 2,75 —3,10 . Gänse , Oderbrucher , per Psd . 0,45 —0,53 , do. la per Slück
3,00 —3,90 , IIa 1,50 —2,80 . Hechte per 100 Psd . 09 - 73 , groß 0,00 . Zander
mittel 1,20. Schleie 0,00 , mittel 0,00 - 0,00 , kleine 0,00 - 0,00 . Bleie , kleine
0,00 , Aale , groß 126, mittel 0,00 , klein 0,00 , uns . 0,00 . Plötzen 88
bis 55. Karpsen . 25er 0,00 , do. 30 er 0,00 , do. 100 er 0,00 ,
do. 50 - 60 er 63 - 66 , 40 er 0,00 . Warfe 66 —71 . Karauschen 67. Blei «
fische 0,00 . Wels 00. Bunte Fische 20 —45 . Amerikan . Lachs la
neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. IIa neuer 90 — 100, do. lila neuer 75.
Seelachs 20 —25 . Sprotten , Kieler , Wall 0,75 —1,25 , Danziger , Wall
0,60 —0,80 . Flundern , pommeischc la , per Schock 3 —6 , do. pommerfche
IIa 2 —4 , Kieler . Stiege la 4 —6 , do. mittel ver Kiste 2 —3 . Hamb .
Stiege 4 —5 , halbe Kiste 1,50 — 2. Bücklinge , per Wall Kieler 3,50 —5,00 ,
Stralsnnder 4 —5 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1,30 , mittelgroß 0,80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellfische Kiste 4 —5 , do.

Kiste 2 —l!,00. Kablian , p. 100 Psd . 20 —25. Heilbutt 0,00 . Sardellen . 1902er
per Anker 95, lg04er 95, 1905er 93, 1906er 73. Schottische Bollhering «
1905 0,00 , larxo 40 —44 , lull . 36 —38 , med . 35 — 42, deutsche 37 — 44.
Heringe , neue Matjes , per % To. 00 —120 . Sardinen , rnss. , Faß
1. 50—1,60 . Bratheringe , Büchse ( 4 Liter ) 1,50 —1,75 . Neunaugen ,
Schocksaß 11, kleine 5 —6 , Riesen - 14. Hummern , kleine , per Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock, große 0,00 , mittel 0,00 , kleine 0,00 , unsort . 0,00 .
Galizier , groß 0,00 , mittel 0,00 . Eier , Land - , per Schock 4 . M—4,60 . Butter
per 100 Psd . la 123 - 125 . IIa 115 - 123 . I IIa 110 - 114 , absallende 95 - 105 .
Saure Gurten schock 3,50 —4,00 , Pseffergurke » 3,50 —4. 00 . Kartoffeln
ver 100 Psd . 0,00 , rnagnum bonurn 2,00 —2,10 , Daberfche 2,00 —2,10 ,
Rosen 0,00 , weiße 1,75 —2,00 , Salalkarloffeln 4,00 —6,00 . Spinat
per 100 Psund 5,00 —7,00 . Karotte » per Schockbund 2,50 —3,00 .
Sellerie , hiesige , per «chock 3,00 —5,00 , do. pommerfche 4,00 —5,00 . Zwiebeln
große , per lOOPsd . 3,00 —3,50 . do. kleine 2,00 —2,50 . do. hiesige ( Perl - )
0,00 . Charlotten 60 —70 . Petersilie , grün , Schockbimd 1,25 —1,50 . Kohlrabi
per Schock 0,50 —0,80 . Rettig , bahr . , per schock 2,40 —4,80 . Radieschen
per Schockbund 0,60 —1. Salat , per Schock 0. 00 —0,00 . do. Esearolc ,
per Mandel 1,00 —1,50 , do. Endivien 1,50 —2. Mohrrüben per
100 Psd . 2,50 —3,50. Teltower Rüben per lOOPsd . 10 — 12. Weiße Rüben
große 2 —3 , kleine 6 —8 . Rote Rüben 1,50 — 2. Blumenkohl per Mandel 0,00 .
do. Erfurter Kops 0,00 . Wirsingkohl vcr Schock 3,00 —6. 00 . Rotkohl
p. Schock 3,00 —8,00 . Weißkohl Schock 2,00 - 3,00 . Rosenkohl p. 100 Psd .
15 —18 . Grünkohl per 100 Psd . 3 —5 . Schnittlailch 12Töpse 4 —4,50 . Kohl «
rüben . Schock 2 —3 . Kürbis 3 —5 . Birnen , per 100 Psd , hiesige 7 —20 ,
böhmische 5 —18 . Acpsel , per 100 Psd. , hiesige 3 —2 ( 1 Gravensteincr
8 - 20 , Tiroler m Fässern 17 - 30 , Kiste 32 - 80 , Amerik . 17 - 26 . Preißcl -
beeren , schwedische 0,00 , GebirgS - 30 —33 . Wallnüsse per 100 Pfd . 16 —20 ,
do. rumänische 23 —30 , do. sranz . CorneS 29 —32 . Paranüsse 60 —65. Hasel -
nüsse lange 42 —48 , runde 32 —35 . Zitronen , Mcsstna , 300 Slück
8,00 - 12 . 00 , 360 Slück 7,00 - 10,00 , 200 Stück 10 - 12 , 420 Stück kleine
5 - 3 , 500 Stück kleine 5 - 8 . _

Wetter - Prognose für Mittwoch , den 5. Dezember 1900 .
Zunächst kühler , vielfach heiter , jedoch sehr unbeständig mit einzelnen

Regen - und Graichclschauern und ziemlich starken nordwestlichen Winden ;
später wieder etwas wärmer .

Berliner Wetterbureau .

INSERATE
für die nttchntc Kammer müssen spätestens

bis 5 Uhr nachmittags des vorherigen Tages in

nnsercr Expedition abgegeben werden .

Größere Anzeigen
für die

Sonntags - Nummer
erbitten dagegen schon bis

Freitag nachmittag 5 Uhr ,

da nur in diesem Falle die Aufnahme garantiert
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742 820 [5001 96 938 1 03042 300 4 534 615 761 104080
[ 500] 183 400 [ 10001 504 6 763 11000] 896 [ 1009] 105087
264 381 442 859 1 06122 636 49 54 715 42 4« 948 93 944
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029 [500] 746 841 S75 136002 »9 164 209 58 «5 «10 853

137014 72 161 « 9 350 467 571 «68 715 138094 108 335
70 [500] 418 605 78« [ 1000] 139016 177 299 810 96
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[500] 509 80 747 908 2 52130 64 563 607 907 2 53 »9 45
[3000] 285 94 302 29 511 24 87 644 772 876 2 5 4068 225
[ 3000] 33 325 64 548 69 «40 705 876 2 55104 13000) 28»
[500] 913 [500] 87 256031 136 698 785 819 69 257169
710 19 22 2 5 8201 402 98 [1000] 562 632 82 719 259281
1500] 455 783 85 912

260142 46 874 261103 51 231 477 567 937 262184
294 435 68 [3000] 766 848 263049 [500] 98 145 22» 29
372 531 [3000] 43 60 63« 790 264014 ) 114 278 800 79«
803 908 2 6 5023 391 480 733 79 38 817 68 921 2 6 6079 8«
890 960 267023 84 [3000] 119 387 [ 1000 ] 4» 515 56 «61
738 55 818 45 2 6 8034 174 354 52« 798 [500] 928 48 269085
136 301 68 413 68« 803 [1000J 989 270042 182 208 306
[ 1000] 9 442 730 40 2 7 1 323 409 1« [ 3000] «39 79 272072
94 109 234 79 458 73 765 896 940 42 2 7 3047 I1000J
180 338 99 510 2 7 4007 118 284 410 90 621 TOS 27504984 255 369 705 898 2 7 6009 91 138 311 38 »90 277110

™ 375 278333 89 431 71 96 279023 [ 1000] 271 [ SOül590 95 (587
2 80155 478 590 672 891 »11 [1000] 281223 2« 340

480 51 [500] 62 508 304 746 865 »3 [5001 »62 282052
[1000] 57 171 693 727 98 871 [ 1000] 962 2 83187 496 701
67 800 969 28429 « 349 65 444 46 592 774 !500] 929 85
285043 124 [1000] 209 21 Ml 46 [1000] 431 IKOO] «5 67
[1000] 641 286065 [5001 140 86 283 61 75 96 321 94

519 702 6« 287389 431 59 [ 500] 572 341

24 Ziehung 5. KI . 215 . KgI . Prenss . LotterIe .
Ziehung vom 4. verein de ? 1908, nacbmittagg .

Mut die Gewinne Ober 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt .

( Obne Gewähr . ) ( Nachdruck verboten . )
64 [500) 2-25 [1000] 93 327 66 69 492 95 512 [500] 44

[ 1000] 694 811 1016 5» 214 52 [500] 457 659 2109 525
846 3060 189 99 260 [1000] 7« 421 »9-> 4013 73 [ DM]
100 20 218 302 723 5930 63 205 600 [500] 742 55 310
llOOO] 53 619. ' 396 705 903 7 059 133 377 [3000] 561 025
8046 498 689 76 762 S999 136 236 391 96 033 762 837
10131 437 630 53 [500] 11062 139 [1000] 203 5 302 21
[ 1000] 79 1 2125 387 408 91 733 1 3035 171 223 75 373
648 731 46 1 4031 169 [ 3000 300 OOOl ?80 302 581
649 953 1 5004 32 149 29» 52« 949 1 6109 60 272 [500] 446
960 1 7444 46 57 632 41 870 1 8163 [ 3000] 233 47 364 55«
«32 735 824 13018 75 90 [ ICOO] 217 62 304 17 615
[ 500] 865

26065 90 213 369 801 62 75 [500] 945 82 2 1292 366
578 786 2 2137 64 339 [500] 436 546 663 802 44 993
23371 430 [500] 715 17 62 853 58 93 24199 208 327 650
89« 930 2 5041 187 568 701 12 871 941 2 6415 54 523
(500) 603 713 76 27160 81 200 335 494 642 711 885 62 96
905 2 8049 97 364 454 637 759 2 9017 83 417 [500] «55
30191 619 M 60 66 [3000] 663 76 3 1 714 90 813 «2
32 276 432 6« 627 752 3 3 256 351 407 598 933 45 3 4142
242 73 340 [1000] 65 465 645 706 825 987 3 5056 255 335
98 [1000] 818 919 48 80 3605 « 62 78 [500] 243 [ 500] 428
Ml 600 797 926 3 7027 86 112 [ 1000] 277 511 652 ?22
38077 109 538 604 15 843 3 9067 79 133 59 [500] 218 [600]
55 314 434 980

46032 [500] 482 959 642 [500] 78 41028 84 131 455
[ 500] 687 727 814 1500] 913 42025 127 281 414 15"01
40 559 75 94 667 785 4 3067 [10 000] 121 [500] 247 309
59 410 [ 1000] 31 92 516 634 838 [ 500] 903 56 65 443,2
68 472 629 883 [500] 45023 85 88 178 50« 769 445055
[500] 167 93 462 [500] 83 534 768 828 4 7251 61 347 474
989 48182 876 445 835 940 97 49 " » » 143 70 [10001
427 92 627 5 0028 115 264 76 559 «37 50 896 908 15
51108 56 365 591 669 721 60 998 5 2001 204 97 790
830 5 3306 77 450 98 617 28 681 713 68 [500] 902
54250 69 324 761 55102 40 607 5 6248 . 750 D»2 57138
225 464 84 592 861 56177 277 323 [ 500] 560 753 97 913
39 59 « ll [1000] 227 70 343 [ 3000] 59 475 520 679

6O039 155 271 [500] 333 633 974 [500] 61113 644
62314 63 427 68 664 780 819 62 978 63( 128 109 52 315
518 628 85 736 6 4010 89 417 884 931 79 [3000] 65097
166 98 252 46» 66163 84 250 60 884 921 67186 97 1500]
235 52« 50 77 6 8059 103 243 86 640 787 846 55 ISOO)
65 69009 88 ISO 720 70144 261 345 403 27 510 633
930 [1000] 71118 7« 15000) 88 260 [1000] 518 35 62 678
932 72042 74 [ 1000] 269 621 59 88 774 7 3 204 845 939
86 7 4087 276 662 790 7 5049 80 148 57 [ 1000 ] 59 486
542 43 769 815 »70 76148 69 [ 1000] 78 334 95 407 62
535 760 843 941 7 7054 [ 1000] 143 410 618 803 [6000]
78078 159 230 59 78 352 60 489 635 705 814 47 7 9061
95 346 453 762 68 [1000] 889 955

8O003 [500] 146 603 81141 201 55 517 716 13000]
»73 8 2498 709 72 73 863 8 3 679 95 784 820 24 « 4160
316 [500] 411 31 519 22 72 721 8 5035 [ 1000] 134 39
83 201 17 475 [1000] 88 753 91 845 88 8 6078 239 427
87093 199 [3000] 454 88256 [ lOOOl 502 63 716 944 86
89153 485 613 35 915 9 0071 711 63 989 9 1 030 256 61
97 363 511 87 802 9 2061 227 540 658 922 9 3072 99 105
53 479 873 970 9 4288 425 792 908 66 9 5( 65 (6001 294
665 74 717 [ 1000] 96141 97 215 435 715 841 63 97147
424 27 588 998 9 8096 140 46 476 621 769 951 [ 1000]
9904. - , [ 1000] 451 763 [500] 892 902

100178 220 556 900 68 [ 1000] 1O110C 317 622 56
«5 UOOO] 933 [3000] 68 1 02620 704 83 870 924 28 57
163384 [500] 659 77 767 829 [1000] 104017 187 [ 1000]
558 67 «04 728 36 1 0 5676 78 10 6027 39 210 81 597
857 930 94 1 07006 56 76 414 47 [ 1000] 562 626 [ 1000]
80 722 54 1 08209 62 87 342 464 540 678 792 lU9n2n
345 596 110324 407 699 760 948 82 111221 »9 877 491
639 962 112000 58 93 253 476 581 605 845 113448 76»
114112 42 459 641 91 [ 30001 724 36 867 68 98« 115 - 86
[ lOWl 90 555 63 84 [500] 00 97 «34 843 951 55 116397
[ 3000 745 »41 75 117169 HOOO] 431 709 16 898 [ 1000]
118559 674 896 119187 258 618 21 86)

126008 47 52 »6 131 212 748 1 2 1 001 4SI 526 809
122192 490 [1000] 572 816 1 23 247 369 96 540 1 24025
75 110 «9 281 [500] 317 441 125 ( 104 83 [1000] 158 224
25 40 351 813 23 67 1 26068 233 405 584 754 [1000]
127067 106 [500] 16 35 82 283 [ lOOO] 339 «18 70 86«
128113 [500] 56 209 38« 407 [500] 528 35 728 81 941 80
129058 160 78 214 [500] 805 516 56 775 839 1 3O059 96
[ 1000] 110 39 [500] 90 204 463 713 1 3 1 333 87 498 88«
960 1500] 13 2225 40 30,2 476 507 1 33077 104 271 97
314 20 438 580 675 825 1 34083 [3000] 226 46 372 522 Ol
«22 948 13501 « 104 74 249 73 4M [500] 682 [500] 708 49
DOS 43 [500] 136074 132 «81 792 983 1 37052 139 80
696 [500] 750 985 1 38136 62 23« 428 712 139031 323 7«
495 659 631 770 90 902

1 40031 40 293 319 41 585 820 51 934 46 1 4 1 065 128
280 330 784 1 42016 192 514 714 [ 500] 32 804 14310 «
200 535 76 725 73 llOOO] 633 951 144874 [500]
611 32 62 766 74 1 4 5014 33 98 150 257 344 70 410 60
ssa 8M 97 146128 5» 372 478 566 652 99 906 1 47074
107 725 53 846 72 1 48,33 590 63t 786 14905 « 67 658
783 853 82 968 156036 63 177 «74 750 1 5 1326 93

742 60 876 999 152044 1B ISO») « 8 MO 7 » M
153245 378 1500] 561 639 51 [3000] 82 720 94« 154280
89 318 62 676 767 811 13 1 55456 511 SS 87 763 907
156154 237 [ 1000] 81 323 26 94 66« llDOO] 157011
[ 1000] 82 390 415 80 556 644 71 88 1 58075 324 443 SS
764 83« 72 73 958 76 1 59031 97 144 200 868 «87 »48
81 [ 1000]

160154 77 276 593 652 747 1 6 1 315 30 80 522 611 M
920 1 6 2063 194 332 59 534 703 851 163122 [500] 368
[1000] 440 92« 28 164121 228 35 71 359 [ 500] 70 640
70 [1000] 165134 84 292 356 66 94 407 30 500 11 78
677 82 877 939 [500] 166071 377 440 68 [10001 68 «51
715 49 1 67090 106 400 4 879 905 1 68013 80 [ 500] 261
445 71 521 22 49 91 698 1 69002 [ lOOO] 97 887 444 518
40 718 29 1 70062 103 337 80 550 755 815 [ 1000] 171084
[500] 302 586 7M TS 17202 « 203 I1000J 12 400 1» 619 71
[500] 705 173058 [ 1000] 162 226 563 608 917 70 174017
32 213 75 302 414 77 595 602 33 44 63 735 393 1 7 5298
578 621 752 1 7 6210 63 349 1 7 7048 91 131 67 211 894
178014 44 149 59 811 20 432 70 504 28 35 81 »25 17989 *
500 628 75 864 922

180077 165 296 [ 1000] 378 408 [1000] 645 725 87»
181126 46 20« 37 87 360 [500] 66 487 6« 78« 036
182117 607 956 183276 308 623 41 75 750 66 1 84123
[3000] 32 61 230 997 1 85030 141 96 [ 500] 860 [500]
60» 855 83 1 86174 301 428 517 6»? 870 987 1 87 04«
216 [ 1000] 457 532 70« [500] 915 «8 1 38191 439 744 »7»
189040 314 1 99169 239 335 56« [KXIO] 72 78 626 »41
191178 205 [5001 76 399 560 6« 632 98 810 50 52 90
192094 [ 1000] SOS 13 438 640 1 9 3 228 61 386 736 852
904 24 86 1 9 4054 503 40 747 [5001 907 1 9 5255 392
[ 3000] 454 542 904 93 1 9 6084 427 623 920 1 9 7351 63
454 513 66 [30001 752 1 9 8221 46 647 708 [500] 83«
[500] 199107 34 41 307 448 641 47 60 947

2OO044 [ 1000] 72 403 [500] 566 718 201217 SO 45t
55 623 835 924 42 2 02( 155 230 63 334 501 604 »l 706
826 35 203048 9« 124 [500] 213 51 [ 500 ] 529 781 883
934 264081 332 [3000] 645 733 858 »90 205107 295
403 5 45 531 638 785 838 2 0 6021 120 426 79 599 «17
[ 1000 ] 931 26 7271 371 554 605 33 755 «9 76 [5001 84t
990 2 08158 310 668 734 58 [1000] 972 »9 209 .( 9 78
347 91 876 940 2 1 0146 235 339 660 941 [1000] 211156
225 400 22 66 75 513 805 52 «7 2 1 2059 112 227 623
657 755 831 2 1 3016 42 253 94 305 73 79 592 636 918
34 [500] 214044 172 246 56 [500 ] 860 603 721 2 1 5036
98 10« 461 626 729 820 [1000] 932 216023 103 451 [500]
597 616 22 710 881 94" 90 2 1 7088 326 408 10 969 2 1 8029
[500] 321 585 651 2 1 9166 91 204 JOS 863 [500] 68
«82 89

220281 306 515 683 78« 901 221U8 65 453 611 92
864 [ 500] 934 222197 330 [500] 434 560 830 83 47 [1000]
79 2 2 3034 228 34 72 881 428 92 830 95 2 2 4527 88 682
961 225359 [500] 548 51 688 [ 3000] 786 812 69 79 2 2 6186
470 592 622 24 60 893 924 [3000] 2 2 7008 270 326 40 458
509 634 73 96 773 911 2 2 8012 132 88 [500] 210 733 836
2 2 9041 57 507 48 624 [500] 737 85« 907 230028 54«
663 921 23 1 056 60 188 459 602 23 731 814 2 3 2051 225
325 606 54 [1000] 655 804 995 233114 242 802 234035
120 71 259 356 461 83 936 2 3 5097 264 340 443 94 54»
[3000] 712 931 [506] 236372 420 [500] 75 86 591 744 «0
865 982 2 3 7 278 419 838 62 2 3 8158 226 76 316 403 83 «54
735 71 885 [500] 930 [1000] 239018 IIS 206 88 500 M
608 818

_ _ _

246231 361 635 812 72 73 [1000] 81 »27 241257 578
730 »23 24204 » 206 74 385 [3000] 458 78« 807 »75 243556
697 655 790 244021 47 101 9 98 284 359 % 515 [15 000]
44 [1000] 72 [3090] 245062 139 [ 1000] 217 24 9« 307 748
80 830 2460 ? ) 3t 199 226 85 310 548 615 715 920 1 47502
849 922 [ 500 ] 248039 66 95 128 629 54 785 945 53 249238
96 331 [500] 573 677 794 848 2 5 0215 95 361 535 [1000] 1»»
872 73 76 73 [500] 25 1 209 324 59 427 534 »1 614 727 810
43 «1 252578 620 905 37 62 85 253038 100 605 [500] IT
254245 359 461 [500] 255048 151 [500] 517 [500] 4 »
[1000] 78 74 701 58 91 92 2 5 6002 [ 500 ] 21 2» «7 115 M
47 368 646 840 967 2 5 7066 245 310 66 [1000] 445 891
258045 55 140 60 831 44 588 [1000] 662 [500] 758 800
817 [1000] 39 68 259274 491 [3000] 598 673 823 933 8»

26O610 [3000] 924 261036 [ 1000] 75 445 710 [ BOOM
943 262084 [3000] 286 671 874 957 64 2 6 3 417 49 94 548
613 777 [500] 666 264100 360 [ 3000] 40« 699 «49 880
2 6 5136 224 16 379 401 516 663 913 2 6 6073 164 65 461
635 769 941 267148 [ 1000] 629 627 68 869 934 268001
94 181 539 66 98 603 64 832 2 69158 228 80 3M 456 648
[1000] 760 827 97 2 7 0068 182 541 6« 892 271083 US 77
340 692 982 91 272067 [ 1000] 114 220 89 645 787 2 7 300 »
153 333 466 81 [ 500] 692 274000 68 11000] 86 178 251 887
[ 1000] 511 21 645 [ 1000] 84 98 812 27542 « 77 507 «84 77«
27 6025 228 403 88 675 610 718 6« 938 277088 [500] 8»
[ 30001 282 801 5 58 84 90« 56 [500] 67 27816 « 284 Itt
898 720 279150 72 [ 1000] 410 [3000] 588

2 80131 231 309 469 682 [500] 625 728 808 26 96 »
[600] 28 1 018 218 92 406 98 515 52 652 801 »13 282022
(3000) 329 619 60 99 743 853 62 2 8 3080 297 421 563
284136 605 872 87 913 [ 3000] 285254 413 16 579 867
926 2 8 6228 457 554 652 706 878 2 8 7013 71 »9 [ 500]
202 [3000] 316 74 575 633 46 78 727 8»4 955

Berichtigung : In der Liete vom 8. Dezember , vor -
mittags lies 273 701 atatt 273 700.

Die Ziehung der e raten Klasse der 216. EOnigUeU
Preussiscben Klauen - Lotterie findet statt am 10. und
11. Januar 1907.

WeihnachtS - Regulateure , Frei -
schwinger , Brosche mit Ohrringen d,<X),
Armbänder , Ringe 1,50 , gestempelt
333. Pfandleihe ZlndrcaSftratze 38.
Elektrische nach überall . _ _ 2119SI *

" Pfandleihe . Silberne Damen -
und Herrenuhrcn 5,00 , dreikapsclige
Ankcrubren 13,50 , Masstvgold - Damcn -
iibren 10,00 , 585 gestempelt , 15,50 .
Illnlctkn , Wert 12,00 , nur 4,00 .
Andreasstratze 38. _

2118� *

<8 n r b i n en Dnue ( $toB c Fi ank , urler .
thnfee 9, parterre . _ _ tf

TeppiltiemilFardenlehlern Fabrtl .
Niederlage Große Franksurterstiabe 9,
parterre . _ ft

Jteppdetteii billigst Febril Große
Frailkjurlcrftraße 9. parterre . _ t |

leppiche ! ((et ) lcitia ( le ) in allen
Grüßen für die Halste des WertcZ
tut Teppichlager Brünn , Hackejcher
Markt 4, vabllhol «örle . 268/14�

Musikwerke . Sprechmaschinen .
Teilzahlungen . Jnvalidenslraße 20.
Skalitzerstratze 40. 193SK

Steppdecken , schönstes praktisches
Weihnachts ' Geschenk , spottbillig und
reell , direkt Fabrik , Große �eank-
surterstraße 60, I. kein Laden , sonn -
tags geösftiel . 2102K '

Gelegenhettskttufe : Paletots , An -

züge , Hosen , Koffer , Revolver ,
Teschings , Uhren , G - ' dsachen , Kessel .
spottbillig . Lücke , Oiaiiicnstraße 13L

Peiseglüfer , Operngläser , Reiß .
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,

tarmonikas, Geigen , Zithern , Bilder ,
cppichc , spvtlbillig . Lncke , Oranien .

ftiaße 131. 1486 *

Pamenhrmde « . Herzsasson , aus
gutem Hemdenluch , Biertcldubend
4,00 , drei weiße Herrenhemden 3,50 .
Bettwäsche , Arbeiicrhemden , Normal -
Wäsche sowie einzelne Reisemustci
spottbillig . Wäschesabrik Salomonsky ,
Dircksenstratze 2l . Alexanderplatz .

Kanarienhahne . Puschel , Metzer -
straße 5, . Hos IV.

_____________

[ 62

' tauarienhähne . Seifertstamm ,
verlaust Rost , Hagenaueisnaße 7,
Hof . _ 26 +

« anarienhähnc , Weibchen , viel¬
fach prämiiert . Krebs , Köpenicker -
straße 154a . 2040 ®*

Federbetten , Stand 10,50 , große
16,00 , Gardinen , Wäsche , Decken ,
Winterpaletots , Uhren , Goldsachen
spottbillig Psandleihhaus Küstriner -
platz 7. 2,23K *

Augenblicklich bciondere Gelegen -
hcit , Möbel ausfallend billig zu kaufen
für Brautleute , Pensionatc . Ucber -
zeugen Sie sich. Hirschowitz , Skalitzer -
straße 25. 2088K *

Weihnachtsgeschenke , Büfetts ,
Sofas , Garnituren , Umbauten ,
Schreibtische schon für 38 . —, Bücher -
schränke 05 . —, entzäckendeKüchen 60, —,
wunderhübsche Luxusmöbel , ausfallend
billige Preise , staunende Auswahl .
Hirschowitz , Skalitzerslraßc 25. '

Federbetten , schöne breite , Stand
20 Mark , 5 Zimmer wenig gebrauchte
Möbel sofort zu verkaufen Dresdener -
straße 38, vorn II links . 183/14 *

Restaurant , gut gehend , vcr -
käuflich , sofort zu übernehmen ,
Rixdors , Richardstraße 9. - sltO *

Moiiatsnnziige und Wintcr -
paletols von 5,00 , Joppen von 4,50 ,
Hose » von 1,50 , Gehrockanzüge von
12,00 , FrackS von 2,50 , sowie für
korpuleitte Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigen Preisen , aus
Psandleihcn versaIene Sachen tonst
man am billigsten bei Naß , Mulack -
straße 14. 159b *

Teppiche , Rückseite angeleimt ,
unter Fabrikpreis . Stoehr , Münz -
straße 17. _ _1963,ft *

Bronzegaskronen ! ! Gaszug¬
lampen 9,00 1 Salongaskronen 16,00 !
Gasampellyren 1' /, ! GaSheizsparöscn
7,00 ! Wohlaner , Wallncrthcalcr -
straße 32. 2072 « »

Maurer ! « cnncn Sie Schlesingers
Strnckanzügc ? Joppen . Hosen .
Westen . Eiscnscst . Viel haltbarer als
Englischledcr . Allcinverkauj : Turm -
straße 58. 1966 « *

Zofa - Teppiche . zirka 2 Meler
lang , imittcrlc Perser 3,75 , Tapcslry -
brüsiel 4,35 , Axminsker 4,65 . Tcppich¬
haus Emil ikes�vre , nur Oranien -
straße 158. _ 2031 « *

Schlosserei mit elektrischem Be -
trieb ist in bester Lage RixdorsS
wegen TodeSsall sofort zu verkaufen .
Zu etsiragen zwischen 10 Uhr vor¬
mittags bis 2 Uhr nachmittags in
Rixdors . Richardstraße 39 III , rechts .

Wintcrpaletots , Winterjoppcn ,
Teppichverlaus , stauncncrrcgcnd , Wci -
denlveg iieunzchn . 184/1

Baucrnbcttcu , sechsundzwanzig
Brautbetten , hochelegant , Weidenweg
neunzehn . 184/1

Krautstrafte 50. Spottbilliger Per
kauf von Möbeln , Spiegeln . Polster -
waren , großes Lager im Möbestpeicher .
Hos 3 Etagen . Kein Laden . Saalseld ,
Krautstraßc 50. 169b *

Deckbett , Unterbett . Kissen mit
glattrotem Inlett t0,50 , Piandleibe
Andreasstraße achtunddrcißig . 2012 « *

Notrosa - gcslrcisles Deckbett , Unler
bett , zwei Kisten l3 . 00. AndreaS -
straße achtunddrcißig . Pfandleihe . *

Bauerndeckbett . Unlcrbctt , zwei
Kisten 27,00 . Große Lalcn 1,00 .
Leihhaus Andrcasslraße� achwnd -
dreißig . Elektrische nach überall .

Plüschteppich , Steppdecken , Gas -
kröne , Uebcrgardinen , Wäsche , Tisch -
decke, Stores , Standbcttcn , Gardinen
billig . Hoffmann , Naunynstraße 52.

" Steppdecken , StoreS , Ueber -

gardinen , Tischdecken . 10 Stand
Betten billig verkäuflich Schwartz -
lopssstraße 36/37 . Härtel _ 1706

Ginen Plattenleierkasten verlaust
billig Kunze , Warschauerjtraße 76.

" Restaurant verkaust Zorndorser -
straße 3£t _ _ _ +121

Koiikcrvcngcschäft gegen lieber »
nähme eines Grundstücks verlaust
Cöslinerstraße 3. +83

Versckiedenes .

Bolkssänger - Gesellschast Schmcltzcr ,
Gnörich , Balzä , Mantcusfelstraße lt .

Paiciitaiiwalt Wessel , Gitschmcr -
straße 94u. 927b *

Pfiinbletlir , Priiizeiiftraßc o: ; ,
lüglich 8 — 8, Sonntags bis 2 [ 1908 . «*

Nixdorf , Brüses Fcstsälc , Kncie -
bccksiraße 113, Restaurant , Garlcn ,
PereinSzimmer , Partcttsaal ( 600 Per -
soncn ) . Sonntags Ball . +114 *

Kiiiiftstopsexri von Frau «okoslv ,
Charlottenburg , Goetbciiraßc 84, I. *

Umsonst : Zcmentsüllungen . zahn -
ärztliches Justilut , Cbausteestraße 2 ö.
Hos II . 270/4 ' '

Pbrndkurse zur Ausbildung von
Werkmeistern im Maschinenbau . Pro¬
spekte frei . Technikum Elektra ,
PolhtechnischeS

'
Institut , Neander -

straße 4. 213/U *

Alte Kommode kaust Verwalter
Palstadenstraße 95. Eschert . 183/16 *

Achtung ! Gewerkschaften , Per -
eine ! Vcreinszimmcr und Saal . 30
bis 250 Personen , sind zu vergeben
G. Maertins , Pappel - Allee 25. 63b *

Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochstraßc 56, I.

_
1872 «

Pfandleihe Markusstraße 27. *

" Billiges « lempncrwerkzeug zu
kaufen gesucht . Erfragen Späth ,
Georgenkirchilraßc 65.

Schneiderin arbeitet billig . Stechert ,
Oranienstraße 204.

_ .. 173b

Ginweihung : Alle Genossen und
Freunde lade zu der am Donnerstag ,
den 6. d. Mts . , stattfindenden Ein -
wcihung meines Lokals und meines
zirka 100 Personell fassenden Vercins -
zinnnerS ergcbenst ein. Speisen und
Getränke empfiehlt in bekannter Güte
Robert Hellriegel , Weidenwcg 68,
früher 27. _ +121 '

Tie Verdächtigung wider Herrn
Goldmann nehme ich mit Bedauern
zurück . G. Wallentien , Reinickendorf ,
Scharnweberstraße 140. 167b

�rbeitsmarkt .

Stellengesuctae .
Blinder Stuhlflechter bittet um

Arbeil . Stühle werden abgeholt und
zurückgcliesert . A. Glä >er , Mulack -
straße 27.

_
14686

Stellenangebote .
Schlosser auf eiserne Fenster und

Gitter verlangt Blume , Charlotlcn -
bürg . Schillerslraßc 97. 2120 «

Tüchtige Bohrer verlangt Piano «
MechaniksiibrikReichenbergcrstraße63a .

Ehromo - Lithographen , Feder -
manier , verlangt Hugo Frommholz ,
Rathenowerslraße 53. 184/11 »

« lavicrspirler
Skalitzerstraße 59.

verlangt Mix
+13 *

Für die Abteilung Bügellaichcn
sowie TresorS aus einem Stück suche
cvcnluell per sosorl tüchtigen Meister .
Heinrich Lewe . Rttlerstrasic 45. 165b *

Strassenverküufer gegen Fixum
und Provision sofort verlangt Linden -
straße 26 II , 11 bis 12 Uhr vor -
mittags . 166b

Marmorschleifer - Arbeiter ver -
langt Luckauerskaße 10. 164b

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 5V Pf . die Zeile .

StedaUteur
für den lokalen Teil des „Volkswille *

im baliligen Antritt gesuebL
Reflektiert wird nur auf tüchtige
Kraft . Zlnsänger ohne Aussicht . Be-

Werbungen mit Gehaltsanfprüchen bis

zum 19. Dezember an

OWriit - icb Vorsitzender der
- ' 7 CITILU , Preßlommission ,

Hannover - Linden , Egcslorssslr . 7.

Balgenmacher
verlangt Hai - monilirn - . H' akHlt
von Kalbe , Gipsstr . 11. 31802 *

Rechnerinnen ,
intelligente junge Damen , welche
flott rechnen können , zum sosorl igen
Antritt gesucht . Meldungen mittags
1 - 2 oder abends 8 —9 Ubr . [ 31812 *

A. Jandorf & Co. ,
Bellcalliaueeftrastc J — 2-

Konsnniverein CharloitenliBpg D. ömg!
Wir suchen per sosort eine

Berkänferin
sowie ein 208/9

Lehrmädchen .
Meldungen Wilmcrsdorfcrstr . 27 .

Aclitmig ! Achtung !

Jllaweraifc' ter !
Ueber die Pianosabitt Itcll A,

Co . , Andreosstr . 3� und Grüner
Weg 79 , die unter bev Firma
. Ncnjjcbaner Xaohf . Aibeits -
willigc sucht , ist nach 14 wöchigem
Streik die

Sperre dauernd
verhängt . l41/16 *

Zuzug streng fernhalten .
Vereinigung der Musikinstrumenten -

arbeiten .

Achtung! Marmorarbeiter !
Berlin II .

Die Steinarbeiter der Finna
Deutsche Ztcinindustrie

stehen im Solidaritätsstreik . Bitte
jede -Z Arbeitsangebot streng zurückzu »
weisen . Dies gilt auch für Hills»- '
arbciter . 193/1 »

Ter Vorstand . I . A. : Durrer .

Hnnabme - ötellcn

für „ Kleine Hnzcigen " ,
Zentrum :

rtf Zinke . Mauerltr . 89.
Hahnisch , Auguststr . 50.

IVcstcn :
G. Schmidt . Bülowstr . 52.

Oiatcii :
W. Mann , Pctcisburgerplatz 4.
R . Wengels , RüdcrSdorscrslr . 3.
Gustav Vogel , «oppeiistr . 83.

Xordoiateu :
L. Zucht , «eibelstr . 42.
I . Reul . Barnimttr . 42.

�[ ordcu :
H. Raschle . Ackcrstr . 36.
F . Trapp , Rügcncrstr . 24.
« arl Mars , tz ' nchenerftr . 123.
Karl Weiste . Wicsenftr . 41/42 .
L. Dechand . Ruhcplatzstr . 24.
H. Vogel . Lortzingslr . 37.
A. Ticn , Jnvalidcnflr . 124.

XordwcMten :
Karl Anders . Salzwcdelerstr . 8.
W. Ichrolle . Gotzkowstyftr . 29.

Sitidwcatca :
. Werner , Mittenwalderstr . 30.
. Schröder , Krcuzbcrgftr . 15.

Süden :
St . Friü . Prinzenstr . 3t .
F . Gntschmidt , Kottbuser Damm 8,

Südosten :
Paul Böftni , Laust her Platz 14/15 .
P . Horsch . Engel - User 15.

Cbarlottcubari ; :
G. Scharnberg , Scfenheimerstr . i ,

Frlodrlchsberg :
C. Settel , Kronprinzenstr . 50.

Blxdorf :
M . Heinrich . Ncckarslr . 7.
Conrad , Hermannstr . 50.

SicbüuSbcrx :
Wilh . Bäiimler . MartinLutherstr . Sl .

IVeiUensce :
W. RrSke , Sedanstr . 105.
Jnl . Schillert . König - Chaussee Sfe .

Aeinlckendorf :
P Gnrsch , Provinzstr . 108.

vvMMortticher Redakteur : Hau « Weber , Berlin . Für den Jnjeratenteil vcrantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt » ' Huchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW .
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